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  Liebe TERRA-Freunde!


  


  Die Leserumfragen, die wir in den TERRA-Bänden 87, 88 und 91 veranstalteten, haben teilweise recht verblüffende Ergebnisse gezeitigt. Vor allem aber haben die Tests ganz deutlich bewiesen, wie verschieden im Grunde genommen die Geschmäcke unserer Leser sind. Denn wie anders ließe es sich sonst erklären, daß einige Romane sowohl als beste wie auch als schlechteste TERRA-Bände genannt werden.


  Aber um dem Rechnung zu tragen, bemühen wir uns ja, mit der Auswahl unserer TERRA-Bände so abwechslungsreich wie möglich zu sein, und bringen daher heute RAUM HINTER DER ZEIT, von C. R. MUNRO, einen SF-Roman der surrealen Richtung, der durch seine neuen Ideen besonders reizvoll scheint und eine Fülle von Diskussionsmaterial liefern dürfte.


  Aber bitte, fangen Sie nach dem Lesen von RAUM HINTER DER ZEIT nicht etwa auch konkav zu denken an  wie Quy Todder und Bar Senkh, die Helden der Story. Denn wo kämen wir da hin?


  Ganz anders gelagert  sozusagen mit beiden Füßen auf der Erde  ist hingegen MISSION AUF MORILAR von Calvin M. Knox, unser nächster Roman, bei dem es sich um eine erstklassige Space Opera eines amerikanischen Erfolgsautors handelt, dessen Werk auch übrigens bald als deutsche Buchausgabe erscheinen soll.


  Doch nun wollen wir im Rahmen unserer Diskussionsseite noch auf eine heikle Frage eingehen, die immer wieder von vielen Lesern an den Verlag gestellt wird  die Frage nämlich, warum das SF-Magazin GALAXIS nicht mehr erscheine.


  Hier ist die Antwort:


  Der MOEWIG-VERLAG hat mit GALAXIS versucht, der hochgradigen SF-Story in Deutschland das Feld zu bereiten. Doch dieser Versuch erwies sich insofern als Fehlschlag, als GALAXIS in deutschen Leserkreisen noch nicht einmal die Unterstützung fand, die wenigstens die hohen Publikationskosten des SF-Magazins gedeckt hätte.


  Wir wollen jedoch trotzdem die SF-Story weiter fördern und glauben, bereits einen neuen Weg dafür gefunden zu haben. In Bälde hoffen wir, Ihnen mehr darüber berichten zu können.


  Bis zur nächsten Woche, in der wir die ungemein interessanten Resultate der Leserumfrage des TERRA-Bandes 87 veröffentlichen wollen, verabschiedet sich


  


  Ihre


  TERRA-Redaktion
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  Raum hinter der Zeit


  C. R. Munro


  


  


  


  Sie hießen Quy Todder und Bar Senkh.


  Vor einer Stunde hatten sie die große Halle des Hotels aufgesucht und zu Mittag gegessen. Nun unterhielten sie sich ungeniert.


  Man konnte beide für Brüder halten. Jeder ein Meter achtzig groß. Schwer war ihr Alter zu bestimmen. Wenn Quy Todder lachte, dann zeigten sich unzählige kleine Fältchen um seine Augen herum, und man kam in Versuchung, ihn für über Vierzig zu halten. Aber das Lebhafte in seinem Wesen, wie auch in dem des anderen Mannes, ließ bald zur Gewißheit werden, daß die zwei Männer noch ein ganzes Stück vor dem dreißigsten Lebensjahr standen.


  Quy Todder sprach gerade.


  Also du bist nicht dafür, Bar? Warum nicht? Die Fracht bringt doch schönes Geld. Zahlung der Frachtkosten vor Abflug in bar. Also red schon!


  Bar Senkh grinste seinen Kameraden an. NGC 2841 … du, mein Alter hat mich mal mit dorthin genommen. Damals war ich gerade Fünfzehn. Auf diesem Rutsch habe ich mir die Hosen vollgemacht …


  Moment mal! unterbrach ihn Todder energisch. Wir sind hier nicht auf unserem Kahn, Bar! Du fängst schon wieder an, eine schlechte Figur abzugeben. Und dabei drehte er seinen Kopf zur Seite und warf einen bezeichnenden Blick auf den Mann, der am Nebentisch eine Zeitung studierte.


  Aber Bar Senkh lachte nur. Versuche mal eine gute Figur zu machen, wenn du die Hosen voll hast! Wenn du glaubst, unbedingt viel Geld verdienen zu müssen, Quy, dann fliegst du dieses Mal allein. Mich kann auch eine Million nicht dazu verleiten, dieser Ecke noch einmal einen Besuch abzustatten.


  Du machst also nicht mit, wenn ich die Fracht übernehme, Bar?


  Nein! Senkhs Entscheidung schien endgültig zu sein.


  Quy Todder erhob sich, schob seinen Sessel etwas zurück, zwängte sich zwischen ihm und dem Tisch hindurch und sagte im Weggehen zu seinem Kameraden: Ich rufe den Agenten an, wir übernehmen die Fracht nicht. Dafür lasse ich unseren Kahn in die Werft bringen. Wer weiß, wann wir wieder einmal so viel Zeit für eine Überholung haben.


  Bar Senkh blieb allein am Tisch zurück.


  Da wurde am Nebentisch die Zeitung zusammengefaltet. Der ältere Herr drehte sich zu Bar um.


  Bevor dieser noch ein abweisendes Gesicht aufsetzen konnte, sprach ihn der Fremde schon an.


  Entschuldigen Sie bitte, aber ich mußte eben hören … Sie haben mit Ihrem Bekannten über NGC 2841 gesprochen.


  Mit einem unbewußten Kopfnicken hatte Bar die Frage des Fremden bestätigt. Aber im nächsten Augenblick zuckte er zusammen.


  Haben Sie da vielleicht Nelson gesehen?


  Was Bar Senkh da hörte, gab ihm zu denken. Waren bei diesem Mann hinter der zerknitterten Stirn vielleicht einige Gehirnwindungen kurzgeschlossen?


  Doch allen Ernstes fragte der Fremde nochmals, ob er in 2841 einen Nelson gesehen hätte?!.


  Je mehr Fragen der fremde Tischnachbar stellte, um so unheimlicher wurde es Bar. Er empfand es als eine Erlösung, als der Kellner auftauchte und zwei Glas Bier auf seinen Tisch stellte. Senkh legte dem Garçon vorsichtig seine schwere Hand auf den Unterarm. Sagen Sie mal, flüsterte er, kennen Sie diesen Herrn da am Nebentisch?


  Imaginäre Krümel auf der schneeweißen Plastikdecke mit seiner Serviette fortwischend, flüsterte der Kellner kaum vernehmbar für Senkh: Das ist Mr. Starmaß!


  Zwischen einigen Hundert Planeten-Systemen wurde der Name Starmaß mit Ehrfurcht gesprochen und zu gleicher Zeit verwünscht.


  So, das war also der berühmt berüchtigte Mr. Starmaß. Aber einen Tick hatte er doch.


  Sterne und Boliden, der Mann mit dem Tick redete schon wieder.


  Entschuldigen Sie meine aufdringlichen Fragen, aber haben Sie Nelson wirklich nicht gesehen? Es scheint fast so. Aber Sie blicken mich so erstaunt an?


  Nur um ihn loszuwerden, um endlich in Ruhe sein Pilsener trinken zu können, sagte Bar: Aber sicher kenne ich Nelson! Sie haben ganz recht, wer ihn einmal gesehen hat, vergißt ihn nie!


  Er griff jetzt nach dem Bierglas, da zog doch dieser Fremde seinen Sessel ganz dicht an Senkh heran und sagte mit einem Strahlen in den Augen: Dann fliegen Sie auch wieder nach NGC 2841! Aber übernehmen Sie die Fracht nicht; ich habe Ihnen einen besseren Vorschlag …


  Bar hielt immer noch das Bierglas in der Hand und zerbrach sich verzweifelt den Kopf darüber, wie er diesen Verrückten schnell und unauffällig wieder loswerden konnte. Aber da wurde er schon im Anfang seiner Überlegungen gestört.


  Quy Todder stand plötzlich dicht vor seinem Tisch und sagte: Moment mal, wenn ich unterbreche! Also, Bar, wir haben die Ladung übernommen. Abflug morgen nachmittag sechzehn Uhr. Ich hoffe, du bist damit einverstanden?


  Bar Senkh war in einer eigentümlichen Verfassung. Wenn Quy Todder jetzt von ihm verlangt hätte, mit ihm in die Hölle zu fliegen, er hätte ja gesagt. Nur nicht länger mit diesem Verrückten an einem Tisch sitzen müssen!


  Aber Bar Senkhs Jasagen war umsonst gewesen!


  Die Herren haben ein eigenes Schiff? schaltete sich dieser Mann, der Starmaß heißen sollte, einfach in ihr Gespräch ein.


  Bar bekam fast innerliche Krämpfe, als sein Freund ahnungslos Ja sagte.


  Wenn ich auch mal was sagen darf … Bar nahm einen Anlauf, um endlich reinen Tisch zu machen. Dieser Herr fragte mich … er hatte eben unsere Unterhaltung mit anhören müssen … auf jeden Fall weiß er, daß ich mit fünfzehn Jahren in 2841 war, und daraus hat er gefolgert, ich müßte da Nelson gesehen haben!


  Jetzt mußte Quy Todder doch merken, daß der Mann mit dem zerknitterten Pergamentgesicht unter seiner Schädeldecke die meisten Gehirnwindungen kurzgeschlossen hatte.


  Nichts davon. Quy sah ihn genauso dumm an, als ob er nicht bis fünf zählen könnte.


  Bar glaubte platzen zu müssen. Hatte Quy doch die Frage gestellt: Hast du ihn denn gesehen?!


  Ja! Ihr Freund bestätigte mir dies, kurz bevor Sie kamen. Darf ich mich vorstellen … Starmaß!
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  Bar gab es auf, sich noch über irgend etwas zu wundern. Sein Freund machte eine knappe Verbeugung. Todder! und damit war seine Vorstellung vorüber. Nun war Bar an der Reihe sich vorzustellen, aber er dachte nicht daran.


  Das ist mein Kompagnon und Freund, Senkh, sagte Quy. Wir besitzen kein großes Schiff, Mr. Starmaß. Mit den Typen Ihrer Handelsflotte ist es nicht zu vergleichen. Darf ich mir die Frage erlauben, was uns die Ehre gibt, Sie an unserem Tisch zu sehen?


  Bar glaubte, das müßte nun so langsam der letzte Ärger sein, den er auszuhalten hatte.


  Starmaß blieb an ihrem Tisch, der berühmte und berüchtigte Geld- und Industrie-Magnat. Aber er war doch verrückt! Ein Mensch, der allen Ernstes danach fragt, ob ein anderer in einem Milchstraßen-System einen Mann namens Nelson gesehen hat, der mußte doch verrückt sein!


  Tausend Fragen jagten hinter Senkhs Stirn.


  … den Auftrag rückgängig machen? Den Rest einer Frage bekam Bar mit. Starmaß hatte sie an Todder gestellt. Ich habe nämlich einen Auftrag für Sie: Fahren Sie ohne Fracht nach NGC2841, und versuchen Sie, Nelson wiederzufinden! Nehmen Sie mein Angebot an, dann zahle ich Ihnen sofort per Scheck hunderttausend Saldo. Finden Sie Nelson, und können Sie mir den Beweis antreten, ihn gesehen zu haben, dann erhalten Sie von mir eine Erfolgsprämie von fünfhunderttausend Saldo, und ich lasse Ihnen auf meine Kosten das Schiff bauen, das Sie sich wünschen!


  Sonst war Quy doch nicht aus der Ruhe zu bringen, aber jetzt spiegelten seine Augen die Erregung wider, die Starmaß Vorschlag in ihm ausgelöst hatte.


  Hierzu kann ich nicht viel sagen, Mr. Starmaß. Da sitzt mein Freund und Kompagnon. Ich kenne Nelson nicht, aber er. Und so wie mein Freund und ich es immer gehalten haben, in diesem Fall liegt die Entscheidung ganz bei ihm! Na, Bar, wäre das nichts für uns? Du warst ja schon damit einverstanden, nach NGC 2841 zu fahren!


  Senkh nahm zuerst mal das Bierglas, trank es in einem Zuge leer, und da Quy keine Anstalten machte, sein Glas zu nehmen, streckte er den Arm über den Tisch, nahm auch das andere Glas an seinen Mund und ließ den Inhalt langsam die Kehle hinunterlaufen.


  Dann sagte er ja.


  Zehn Minuten später saßen Quy und Bar wieder allein am Tisch. Im großen Saal des Hotels war eine Kommission aufgetaucht, die Starmaß, mitten in seinen Fragen, die er an den innerlich schwitzenden Senkh gerichtet hatte, unterbrach und ihn herausholte. Er verabschiedete sich hastig und ließ neben einem Scheck über 100000 Saldo nur noch seine Karte zurück, auf der die Frequenz verzeichnet war, durch die sie ihn jederzeit erreichen konnten.


  Quy Todder besah sich wieder und wieder den Scheck. Hunderttausend Saldo, das war nicht nur ein Vermögen, das waren zehn Vermögen! Und dann stellte er neugierig an Bar Senkh die Frage: Bar, nun sag mir doch mal um Gottes willen, was sich hinter diesem Nelson versteckt?


  Quy, wenn ich das nur wüßte, dann wäre mir bedeutend wohler! Ich habe keine Ahnung!


  Keine …?


  Zur Bekräftigung schüttelte Bar den Kopf. Nee! Ich weiß genauso viel wie du!


  Mr. Starmaß Scheck stak in einem Seitenfach der Brieftasche, die Quy Todder gehörte. Quy war mehr als erschüttert.


  Bar beobachtete seinen Freund mit einer demonstrativ zur Schau getragenen Gleichgültigkeit.


  Als Todder ihm aber den ersten Vorwurf machte, da fiel er ihm schon scharf ins Wort: Mach du mir nur Vorwürfe  gerade du, und was ich bald vergessen hätte … Hatten wir nicht ausgemacht, überhaupt nicht nach NGC 2841 zu fahren? Und dann kommst du vom Funksprech zurück und meinst so nebenbei: ‚Wir haben für 2841 die Ladung übernommen! Verdammt noch mal, ich hatte doch klipp und klar erklärt …


  Quy zeigte seinem Freund die Brieftasche. Der verstand diese Bewegung, und hielt den Mund. Dafür sprach Todder.


  Reg dich nicht so künstlich auf, Bar. Wenn du ‚Nein sagst, dann hat das bis heute immer noch ‚Ja geheißen! Also über diese Sache  Schwamm drüber! Aber dieser Scheck in meiner Brieftasche wird nicht eingelöst. Klar? Betrügereien mache ich nicht mit. Ich …


  Soll das vielleicht heißen … Doch Quy unterbrach ihn sofort. Ob das etwas heißen soll oder nicht, Bar, das mußt du selber wissen. Aber jetzt wird nach NGC 2841 geflogen! Auftrag ist Auftrag. Wir fliegen im Auftrag von Mr. Starmaß. Wir …


  Wenn du noch ein bißchen lauter schreist, Quy, dann hören uns bestimmt alle Gäste in diesem Saal. Und habe ich vielleicht durchblicken lassen, Starmaß Auftrag einfach in den Papierkorb zu werfen? Genauso wie du will ich die hunderttausend Saldo verdienen. Gut! Wir fliegen nach 2841, krebsen zwischen den Sternen einige Zeit herum, und wenn wir wieder zurückkommen, dann haben wir selbstverständlich keine Spur von Nelson gefunden. Aber dann gehören uns die hunderttausend Saldo … Halbe, Halbe, und wenn du nicht den Scheck zur Bank bringen willst, dann tu ich das.


  Hmm! brummte Quy Todder. Das sieht dir natürlich wieder einmal ähnlich, Bar, Starmaß Auftrag mit einer Handbewegung erledigen zu wollen, ihn ad acta zu legen. Nichts da! Du und ich, wir haben zunächst einmal als erste Aufgabe herauszubekommen, was sich hinter dem Namen Nelson verbirgt!


  


  * * *


  


  Bar Senkh stieß sich durch die Drehtür des Pressegebäudes und blieb an der Anmeldung stehen. Der Mann hinter dem Schalter blickte auf und fragte gelangweilt: Bitte?


  Ich möchte den Leiter Ihres Archivs sprechen. Wo finde ich den Herrn?


  Archiv? Was wir brauchen, bekommen wir von der Erde. Zu der müssen Sie sich schon bemühen, wenn Sie unbedingt in einem Archiv etwas suchen, von dem Sie selbst nicht genau wissen, was es ist.


  Bar lehnte sich an den Schalter, zog aus seiner Rocktasche eine Packung Zigaretten, schnippte eine heraus und bot sie seinem Gegenüber an.


  Das ist es nicht, was ich meine. Ich suche über eine ganz bestimmte Sache etwas zu erfahren, meinetwegen nur einen Hinweis.


  Wenn Sie gesagt hätten, worüber Sie etwas wissen wollen, dann könnten Sie schon dahin unterwegs sein, wurde Bar Senkh von dem Mann im Empfang unterbrochen.


  Na, da bin ich gespannt. Kennen Sie NGC 2841?


  Kenne ich, ein Milchstraßen-System, liegt etwas weit draußen.


  Bar staunte, daß dieser einfache Mann wußte, was sich hinter dieser astronomischen Abkürzung verbarg.


  Siebzehnte Etage. Zimmer 1802. Fragen Sie nach einem Mr. Delft. Wenn der Ihnen nicht helfen kann, kann es keiner im Hause.


  Bar fuhr mit dem Lift hoch. Diesen Mr. Delft fand er schnell Er saß dem Mann gegenüber, der genauso ein verknittertes, graues Gesicht hatte wie Starmaß. Der nahm nicht einmal seine Pfeife aus dem Mund, als er sprach.


  Nelson? In NGC 2841 soll es ein Ding geben, das Nelson heißt? Mister … wie war doch Ihr Name?


  Senkh!


  Mr. Senkh. Der Mann machte ein paar kräftige Züge aus seiner Pfeife. Wenn es Sie interessiert, ich komme gerade aus dieser Ecke zurück. Ich bin ein halbes Jahr dort gewesen, und zwar auf einem Planeten, aber Nelson? Er krauste die Stirn und kniff die Augen zusammen. Angestrengt dachte er nach. Nelson? Nein! Was ist das überhaupt? Der Name eines Mannes? Etwas anderes kann es doch nicht sein, oder?


  Das war das erste Fiasko.


  Bar stand wieder draußen vor dem Pressegebäude, wartete, bis ein Luft-Taxi vorbeischwebte, winkte es heran und ließ sich zum Hafen fahren, wo auch die ‚Rho-I lag.


  Auf der R-T-Station begrüßte man ihn mit Hallo. Mit einigen der Männer hatten er und Quy Todder zur gleichen Zeit auf der Raum-Akademie das Große Diplom gemacht.


  Bar fragte nach einem bestimmten Mann.


  Der ist oben in der Kuppel, er hat noch eine Stunde Dienst am Raum-Taster. Aber wenn du willst, kannst du hochfahren!


  Bar Senkh fuhr wieder mit dem Lift hoch.


  Unter der Kuppel fand er den Mann, den er suchte.


  Kurz wurde Senkh eine Begrüßung zugewinkt und damit gebeten, heranzukommen. Der Mann hatte im Augenblick keine Zeit, er hing über seinen Instrumenten und beobachtete sie.


  Schweigend ließ Bar sich auf einem der gepolsterten Hocker nieder.


  ‚Aber das ist ja wirklich interessant. Wie elektrisiert war Bar zusammengezuckt, rutschte mit seinem Hocker näher an die große Instrumententafel heran und ließ keinen Blick von den Meßinstrumenten.


  NGC 2841 lag unter Kontrolle. Für diese Anlage eine Kleinigkeit. Sie war die größte und leistungsfähigste im Universum.


  Schon wieder dasselbe! hörte Bar seinen Bekannten verärgert knurren.


  Senkh kannte die konstanten Werte des getasteten Systems nicht auswendig; aber er brauchte nicht lange zu suchen, denn direkt vor ihm lag der dicke Wälzer. Schnell hatte er die Stelle gefunden, die ihm alles über die Milchstraße sagte.


  Nun konnte er vergleichen.


  Einen Blick auf ein Instrument, und dann in das Nachschlagewerk.


  Moment mal, ich fang doch nicht schon an, unter Störungen zu leiden? Herrgott noch mal, wenn das stimmen sollte, dann müßte doch da hinten ein Loch im Raum sein!


  Er hatte auf sein Selbstgespräch gar keine Antwort erwartet. Er bekam aber eine.


  Rausch doch mal mit deinem Kahn dahin, Bar! Laß aber als vorsichtiger Mann deinen gesamten Saldobestand zurück, denn das verpflichtet deine Erben, ab und zu mal an dich zu denken. Zum Teufel, NGC 2841 hat mal wieder ein Loch! Und wenn du noch nichts davon gehört hast, wir stellen das schon seit einem halben Jahr fest. Nur es ist einfach nicht herauszufinden, warum …


  Das Gespräch war zu Ende. Sein Bekannter bekam für die nächsten zehn Minuten weder Zeit noch Gelegenheit dazu. Die Instrumente, die an und für sich stabile Werte anzeigen sollten, spielten verrückt.


  Die zehn Minuten gingen vorüber, die Instrumente hatten sich beruhigt. Das, was sein Bekannter als Loch im Raum bezeichnet hatte, war verschwunden.


  Jetzt merkte er, daß er von seinem Bekannten fragend angesehen wurde.


  Sag mal, alter Raumpirat, was führt dich denn zu uns?


  Bar Senkh grinste. Was mich hier herauf gebracht hat, Will? Quy Todder und ich wollen in der nächsten Zeit mit unserer ‚Rho-I ein bißchen zwischen den Sternen des NGC 2841 herumkrebsen!


  Aber diese Bombe, von der er sich eine prachtvolle Wirkung versprochen hatte, zündete nicht. Will zuckte nicht mit einer Wimper. Habt ihr denn soviel Schulden? fragte er nur mitleidig.


  Warum sollen wir Schulden haben, Will? fragte Senkh vorsichtig.


  Einmal weil NGC 2841 seit zehn Tagen für jeden Anflug gesperrt ist  natürlich hindert euch kein Mensch daran, wenn ihr trotzdem hinüberfahrt  und zum anderen habt ihr damit die beste Chance, auf die Schiffsliste zu kommen, auf der ein schönes, schwarzes Kreuz steht.


  Ich habe eben von einem Loch im Raum gesprochen. Das ist keine Fiktion. Die Erscheinung muß schon älter sein, aber wir haben sie erst vor einem halben Jahr entdeckt. Von uns aus gesehen ein prachtvolles Phänomen, aber für denjenigen, der 2841 aufsucht, die erstklassigste Chance, nie wieder zurückzukommen. Dieses Loch taucht nämlich nie an der gleichen Stelle auf und wird von Mal zu Mal größer.


  Bar, kannst du dir vorstellen, daß aus dem Milchstraßen-System 2841 seit einem halben Jahr rund 250 Millionen Sterne verschwunden sind?


  Senkh glaubte sich in einem Klubsessel und wollte sich zurücklehnen. Im selben Augenblick aber war Wills Arm dazwischen, der seinen Fall verhinderte. Meine Neuigkeiten scheinen dich ja ganz hübsch mitzunehmen, Bar. Willst du jetzt immer noch dahinfliegen?


  So ein Lump, der hat das doch gewußt, knurrte Bar verbissen vor sich hin, riß dann plötzlich seinen Kopf herum und fragte wie ein Staatsanwalt: Sag mal, Will, ist dieses Phänomen allgemein bekannt, oder weiß nur ein kleiner Personenkreis davon?


  Wir werden den Teufel tun und das an die große Glocke hängen. Im ganzen Universum weiß, außer dem Gouverneur und uns, kaum ein halbes Hundert Menschen davon.


  Ist darunter vielleicht einer, der Starmaß heißt?


  Was weiß dieser Starmaß schon nicht. Natürlich ist er informiert worden! Als einer der ersten sogar. Aber wieso kommst du auf diesen Namen?


  Ach, nichts. Will durfte ruhig merken, daß das eine faule Ausrede war.


  Noch eine Frage unter uns, Will: In Verbindung mit NGC 2841  hast du schon mal etwas von einem Nelson gehört?


  Wovon? Will kratzte sich an der rechten Schläfe.


  Da war doch mal ein Admiral, der mit einer Frau ein Verhältnis hatte und dafür geadelt …


  Hör auf! Bar lachte ihm schallend ins Gesicht. Dafür wurde dieser Nelson nicht geadelt! Den Nelson kenne ich übrigens auch. Lassen wirs. Erzähl mir lieber etwas mehr über dieses Loch im Raum. Es besteht immerhin noch die Möglichkeit, daß wir doch mit unserem Kahn dahin müssen.


  Du willst also mehr über das Phänomen wissen? Warte, ich geb dir den Ordner mit allen Berichten, und wenn du den durch hast, weißt du genau soviel wie wir.


  Senkh wunderte sich, wie dünn der Ordner war. Er enthielt nur vier Berichte. Aber als er nach Durchsicht des ersten Berichtes und dem einleitenden Text sich in den Inhalt des zweiten Berichtes vertiefte, wurde es ihm fast schwindelig vor den Augen.


  Formeln, Formeln, und immer wieder Formeln.


  Er blickte sich nach Will um, der gerade zwei Tassen mit Kaffee füllte. Aber bevor er damit fertig war, hatte Senkh seinen Fotoapparat schon wieder eingesteckt und las die Erläuterungen zu den Formelreihen und Berechnungen.


  Er schüttelte nur den Kopf, denn was er hier lesen durfte, das nahm ihm den Appetit zum Rauchen.


  Ein Loch im Raum.


  Ganz einfach ein Loch. Und das, was vorher an dieser Stelle gestanden hatte, war weg!


  Der letzte Bericht handelte von rund zweihundertfünfzig Millionen Sternen, die nicht mehr festzustellen waren.


  Wenn er jetzt nicht hier in der Raumtast-Station gesessen hätte, und nicht diese Berichte mit den Vermerken ‚Geheim vor sich liegen hätte, das alles hätte er nicht einmal für Geschwätz, sondern für ausgesprochenen Blödsinn gehalten.


  


  * * *


  


  Quy Todder und Bar Senkh trafen sich erst am Abend wieder in ihrem Hotelzimmer.


  Quy eröffnete das Gespräch.


  Ich hörte gerade, daß du mit einem Bekannten gesprochen hast, Bar, und soviel wie du habe ich inzwischen auch erfahren; leider nicht eine Idee mehr. Aber du bist doch auch vor dreizehn Jahren schon mal mit deinem Vater in diesem Milchstraßen-System gewesen. Warum hast du nur damals so fürchterliche Angst gehabt, wie du mir erzählt hast?


  Bar blickte seinen Freund an. Damals ist das Schiff meines Vaters in eine gefährliche Situation geraten. Mehrmals traten diese Erscheinungen auf …


  Was für Erscheinungen? funkte Quy dazwischen.


  Laß mich doch mal ausreden! protestierte Bar. Also, das Schiff hielt plötzlich keinen Kurs mehr. Daß der Fehler nicht am Schiff selbst lag, hatte man schnell festgestellt. Es sah dann ganz danach aus, als ob wir uns zum Sterben bereit halten müßten. Ich war erst fünfzehn Jahre alt, und in diesem Alter ist es wohl noch verzeihlich, wenn man sich die Hose vollmacht.


  Doch zusammen mit den beiden Technikern schaffte es mein Vater, sein Schiff wieder auf Kurs zu bringen. Und auf dieser Fahrt habe ich dann, wenn die unheimlichen Erscheinungen wieder auftraten, den Ausdruck gehört: ‚Amorphes Magnetfeld!


  Amorphes Magnetfeld? sagte Quy mit gekrauster Stirn und blickte seinen Freund schief an. So etwas nennst du einen Ausdruck, Bar? Das ist höherer Blödsinn! Amorph, das heißt strukturlos, ungeformt. Amorph in Verbindung mit dem Begriff Magnetfeld gebracht  ich sage es dir noch mal  das ist höherer Blödsinn!


  Todders energische Feststellung beeindruckte den anderen nicht. Für dich mag das höherer Blödsinn sein, Quy. Ich kann dir auch nicht sagen, was sich mein Vater und die beiden Techniker darunter vorgestellt haben. Vielleicht haben sie einer richtigen Erkenntnis nur den falschen Namen zugelegt. Egal, wir sind jedesmal aus diesen kurslosen Situationen wieder herausgekommen! Nur was mir Will auf der R-T-Station heute erzählte und zu lesen gab  ach, ich habe ja noch den Film zu entwickeln! Die Berichte, die mir Will zeigte, bestanden zwar nur aus Berechnungen und Formeln, aber ich habe die Seiten fotokopiert, während er an der Kaffeemaschine stand und für uns beide Kaffee aufgoß. Moment, das haben wir schnell.


  Bars Jackett hing über dem Stuhl. Er suchte in seiner Rocktasche herum, holte die Miniaturkamera heraus, löste einen Kontakt und beobachtete dann den Sekundenzeiger seines Chronometers.


  Nach einer halben Minute entnahm er seinem Apparat den Film und reichte ihn Todder hin.


  Mit zusammengekniffenen Augen, im Sessel zurückgelehnt, den entwickelten Filmstreifen gegen die Deckenbeleuchtung haltend, betrachtete ihn Todder kritisch. Bar, du kommst wegen dieser Manie noch mal in Teufelsküche, aber die Seiten hast du sauber kopiert! Pack mal unseren Bildwerfer aus.


  Zehn Minuten später lagen die Vergrößerungen vor ihnen. Stille in ihrem Hotelzimmer. Eine Stille, die anhielt, bis Quy mit kurzem Seitenblick kontrollierte, ob auch Bar mit den Nachrechnungen fertig war, und die Kopien von sich schob.


  Interessant dieses Phänomen und gefährlich dazu, Bar. Doch wir sind vom Thema abgekommen. Mit dem Begriff ‚Amorphes Magnetfeld hat dein Bericht aufgehört. In welcher Form wirkte sich denn der kurslose Zustand eures Schiffes aus?


  Bar zögerte mit seiner Antwort. Wie sich die Geschichte ausdrückte? Hm … Wenn ich mich recht erinnere, so standen wir auf achtundzwanzig Millionen Parsec vor dem ersten Planeten, den wir in NGC 2841 aufsuchen wollten. Dieser Liliputaner befindet sich, mit seiner Sonne fast mathematisch genau, im Mittelpunkt der Galaxis. Und dann stell dir vor, auf einmal wird diese Galaxis plötzlich zu einem Karussell. Unser Schiff schien bewegungslos auf einem Punkt zu stehen, während das Sternensystem mit unvorstellbarer Geschwindigkeit um unser Schiff rotierte!


  Quy Todder schwieg, aber sein Grinsen sagte genug. Bar kannte seinen Freund genau, was der mit seiner Haltung sagen wollte, war ihm klar.


  ‚Erzähl ruhig weiter. Weltraum-Latein ist eine prachtvolle Art der Unterhaltung! Du kennst ja mein Kindergemüt, und ich bin wirklich geduldig.


  Bar kam in Rage. Todders aufreizendes Grinsen brachte ihn dicht an einen Wutausbruch.


  Er holte tief Luft und erzählte dann weiter: Mein Vater und seine beiden Techniker untersuchten das Schiff, aber sämtliche Aggregate waren in Ordnung und arbeiteten einwandfrei. Daß die Milchstraße NGC 2841 nicht um unser lächerliches Raumschiff rotierte, sondern daß es selbst sich wie ein Kreisel um die eigene Achse drehte, ist dir, kluger Mann, der da bequem vor mir im Sessel liegt, so klar wie mir heute auch! Aber steck du mal in einem Raumboot, das ohne plausiblen Grund plötzlich, auf einer Stelle liegend, wie verrückt rotiert  wie auf allen Schirmen im Schiff die Sterne nur noch als verschobene Striche erscheinen, langgezogen bis zur Unendlichkeit  und dann versuche mal festzustellen, was dreht sich um was!


  Mein Vater hat es festgestellt! Aber damit hing sein Schiff immer noch auf der Stelle fest und rotierte weiter. Tut mir leid, Quy, wenn dir der Ausdruck ‚Amorphes Magnetfeld nicht paßt; er hat ihn aber nun einmal gebraucht, vielleicht sogar erfunden! Die Quintessenz der Überlegungen heißt also: Er hat sich etwas dabei gedacht! Ich war damals fünfzehn Jahre, und was Jungens in diesem Alter interessiert, wirst du vielleicht auch noch aus eigenem Erinnern wissen. Mich interessierte nur, wie wir wieder heil nach Hause kamen.


  Wir sind nach Hause gekommen. Doch auf der nächsten Fahrt kam vom Schiff meines Vaters nur noch ein verstümmelter Spruch durch. Seit dieser Zeit habe ich keinen Vater mehr, kann ihn also auch nicht mehr fragen, was er sich unter dem Begriff ‚Amorphes Magnetfeld gedacht hat!


  Nur so etwas Komisches, wie der, die, das Nelson, ist in meiner Gegenwart auf der Fahrt durch NGC 2841 nie erwähnt worden!


  Quy grinste immer noch, doch Senkhs aufforderndes Anstarren zwang ihm eine Antwort ab. Deine Darstellung von den Vorgängen vor dreizehn Jahren im Raumschiff deines Vaters sind ziemlich lückenhaft, Bar. Damit kann man nichts anfangen. Der Begriff ‚Amorphes Magnetfeld trägt zur Klärung wirklich nicht bei, im Gegenteil, er verwirrt nur.


  Aber hast du dir schon mal überlegt, ob die Erscheinungen, die an eurem Schiff auftraten, nicht die ersten Anzeichen eines Zustandes gewesen sein können, den man heute als Loch im Raum bezeichnet?


  Haben dein Vater und seine beiden Techniker, als sie das Schiff aus der bedrohlichen Situation heraus hatten, nicht festgestellt, daß einige Sterne verschwunden waren?


  Nein! Als wir vor dreizehn Jahren in NGC herumkurvten, verschwanden noch keine Fixsterne, auch keine Planeten, nur, es verschwanden auf unerklärliche Weise Raumschiffe.


  Ich möchte dich mal was fragen, Quy. Sind in NGC 2841 nicht immer schon Raumschiffe verschwunden? Die drei ersten Sternenboote, die dieses System anflogen  wie war das damit? Verschwanden sie nicht spurlos?


  Doch! Ich habe heute nachmittag die Geschichte der Entdeckung von NGC 2841 und der Durchforschung des Systems nachgelesen. Der Bericht, in dem ich alles Wissenswerte fand, ist drei Jahre alt. Darin werden mehr als hundertundzehn verlorengegangene Raumschiffe angeführt. Nur die geringste Anspielung auf etwas, das Nelson heißen könnte, habe ich nicht darin gefunden.


  Ich habe aber einen alten Mann kennengelernt. Du findest ihn auf der Energie-Zentrale des Raumhafens. Schreibarbeiten erledigt er dort. Wenn wir ihn vor zehn Jahren gefragt hätten, wäre er vielleicht noch in der Lage gewesen, uns aus seiner Erinnerung einiges zu erzählen; heute weiß er nur noch, daß er vor vielen Jahren den Begriff ‚Nelson mal gehört hat. Aber wann es genau war, unter welchen Umständen und wo  darüber konnte er nichts sagen.


  Glaubst du nun allmählich, daß Mr. Starmaß keinem Phantom nachjagt, daß Nelson etwas Reales darstellt und wir die verdammte Pflicht und Schuldigkeit …


  Deine Sprüche kenne ich, Quy! Behalte sie. Wann starten wir?


  Starten? Todder glaubte nicht richtig gehört zu haben und fragte zurück:


  Starten hast du gesagt? Ins Milchstraßen-System NGC 2841? Hat dein Studienkollege Will dich nicht darauf aufmerksam gemacht, daß seit zehn Tagen für diese Galaxis Sperre besteht? Sind 250 Millionen Sterne, sind diese 250 Millionen verschwundener Sonnen gar nichts? Und da fragst du, wann wir mit unserer klapprigen ‚Rho-I starten?!


  Wenn du ein Selbstmörder bist, Bar  ich bin keiner! Und wenn wir heute abend alles über Nelson wüßten, auch dann würde ich nicht fliegen, sondern genau dasselbe tun, was ich jetzt mache: Mr. Starmaß den Scheck über hunderttausend Saldo zurückschicken!


  Von mir aus. Bar lachte. Von mir aus tu, was du nicht lassen kannst! Aber so gut ich dir gestern mittag in der Speisehalle des Hotels gesagt habe, daß ich nicht mit der Frachtladung nach NGC 2841 fliege und du trotzdem den Auftrag angenommen hast  wetten, daß wir beide morgen nach diesem Sternen-System unterwegs sind?


  Du sollst dich irren, mein Lieber! Quy versuchte, seiner Stimme Festigkeit zu geben, um zu zeigen, daß sein Entschluß unwiderruflich sei.


  Das will ich erst mal abwarten, Quy. Vorläufig lege ich mich schlafen.


  Gute Nacht!


  


  * * *


  


  Quy Todder hatte noch nie über schlechten Schlaf zu klagen gehabt. Deshalb stellte er mit Erstaunen fest, daß Bar sein Bett in dieser Nacht nicht benutzt hatte und von ihm keine Spur vorhanden war.


  Eine Ahnung jagte ihn aus den Kissen hoch. Über Funk erhielt er sofort Verbindung mit dem Raumhafen.


  Ein Stein von der Größe eines ausgewachsenen Boliden fiel ihm vom Herzen. Bar war nicht mit der ‚Rho-I gestartet. Das Schiff lag noch so im Hafen, wie sie es verlassen hatten.


  Aber wo mag der bloß stecken?


  Quy hätte sich gewundert, wenn er jetzt die Möglichkeit gehabt hätte, seinen Freund unbemerkt zu beobachten.


  Der saß nämlich in einer verrufenen Kneipe.


  Bar Senkh wußte, was er dort wollte. Er versuchte, einen Menschen zu finden, dem Nelson bekannt war, der ihm wenigstens einen Fingerzeig geben konnte.


  Der Kellner, der ihn bediente, mußte wohl früher einmal Psychologie studiert haben, denn der Mann beugte sich unauffällig zu ihm herunter und fragte leise: Mister, haben Sie einen besonderen Wunsch?


  Bar sah sich seinen Kellner jetzt genauer an. Der paßte hierher. Sein Gesicht war der reinste Steckbrief. Und ob ich etwas suche, Garçon, sagte er und beachtete die mißtrauischen Blicke nicht. Ich möchte einige Männer kennenlernen, die schon so dreißig, vierzig Jahre zwischen den Sternen herumkurven. Doch solche Typen, die über unsere Galaxis noch nicht hinausgekommen sind, kann ich nicht gebrauchen. Was Handfestes möchte ich am Tisch haben, um endlich diese verdammte Story ausgraben zu können, hinter der ich schon seit einem halben Jahr herjage. Haben Sie so was hier, Garçon?


  Der Kellner musterte seinen Gast genau. Überlegen Sie es sich gut, mein Herr. Verschiedene Gäste unseres Etablissements sind oft kurzentschlossen. Die Abneigung gegen Schnüffler hat hier eine ausgeprägte, deutliche Form. Das nächste Krankenhaus ist nur zehn Kilometer von hier entfernt.


  Dieser Kellner schien doch ein Engelsgemüt zu haben. Um ihn zu beruhigen holte Bar aus seiner Rocktasche einen Saldo heraus und reichte ihn dem Kellner hin, der das Geldstück mit einer Geschicklichkeit in seiner Tasche verschwinden ließ, die einem Taschenspieler zur Ehre gereicht hätte.


  Ich will mich mal umsehen. Darf ich Ihnen noch einen Whisky bringen?


  Erst wenn ich den Besuch am Tisch habe, wehrte Bar ab.


  Er brauchte nicht lange zu warten.


  Zwei Männer traten an seinen Tisch. Elegant waren sie angezogen. Vielleicht waren sie siebzig Jahre oder waren noch älter, aber das dunkle volle Kopfhaar schien echt und nicht gefärbt zu sein. Die Anzüge, die sie trugen, waren offensichtlich von einem erstklassigen Schneider gemacht.


  Sind Sie der Herr, der eine alte Story ausgraben will? wurde er gefragt, während sich seine Tischgäste schon bequem hinsetzten.


  Ja, der bin ich, erwiderte Bar einfach. Es fragt sich nur, ob Sie darüber jemals gehört haben. Doch was möchten die Herren trinken?


  Der eine war für französischen Kognak, während der andere sich ein Getränk bestellte, das auf einem Planeten des Sirius gebraut wurde.


  Bar brauchte den Kellner nicht erst zu suchen. Der Garçon stand hinter ihm und eilte schon weg, um die Bestellung auszuführen. Der vornehm gekleidete ältere Herr, der links von Senkh saß, musterte ihn eindringlich. Eine verarbeitete, aber nicht welke Hand rieb gedankenverloren ein glattrasiertes Kinn und dann blitzte es in den Augen des Mannes auf. Wir kennen uns doch? Oder habe ich ein besseres Personengedächtnis als Sie, Mr. Senkh?


  Der hatte ein besseres Personengedächtnis. Bar konnte sich nicht erinnern, seinen Tischnachbarn jemals gesehen zu haben.


  Na, ich habe mir ja sofort gedacht, daß an der Sache was krumm war. Senkh, ich habe schon bessere Reporter gesehen als Sie zu sein vorgeben. Hinter welcher Sache schnüffeln Sie wieder her? Raus mit der Sprache! Ich brauche Ihnen doch wohl nicht ausdrücklich zu sagen, daß Sie hier gerade an der richtigen Stelle sind, um sich alles von der Seele zu reden, was Sie drauf haben, oder verschiedene von unseren Freunden helfen nach.


  Da dämmerte es in seiner Erinnerung.


  Stimmt! gab Bar ohne mit der Wimper zu zucken gelassen zu. Es ist schon ein paar Jahre her, ich glaube vier oder fünf, da haben wir uns mal getroffen. Aber die ‚Rho-I ist euch damals doch durch die Lappen gegangen! Vielleicht lag es daran, daß Senkh während seiner Erklärung diesem alten Piraten zugeblinzelt hatte. Es fiel schwer, diese Schweinerei vor fünf Jahren jetzt wie einen sportlichen Zweikampf zu bewerten. Aber er saß nun einmal hier, um mit den Wölfen zu heulen, und er wollte endlich herausbekommen, was es mit Nelson auf sich hatte.


  Wir brauchen nicht mehr darüber zu sprechen, gab der Alte großmütig zu. Aber wir werden noch mal darüber sprechen, wenn mein Freund oder ich nur den Verdacht haben, daß Sie Ihre Nase in Sachen stecken, die Sie einen Dreck angehen! Kapiert, Senkh?


  Das war klar und deutlich ausgedrückt. Wieder einmal wurde Senkhs eigene Ansicht bestätigt, daß ein gut sitzender Anzug und ein dicker Brillant immer noch keinen vornehmen Menschen ausmachen. Also dann kann ich ja anfangen, oder haben Sie auch noch eine Vorrede zu halten? Es fiel ihm schwer, sich genauso grob auszudrücken, wie es eben sein Gegenüber getan hatte.


  Er bekam ein Kopfschütteln zu sehen, nichts weiter. Damit hatte sich also Ausdrucksweise und sein Ton dem hier Üblichen angeglichen.


  NGC 2841 ist eine ziemlich einsame Ecke. Wenn Sie in dieser Galaxis schon einmal gewesen sind, würde es Ihnen dann etwas ausmachen, sie noch einmal zu besuchen?


  Hallo! Sein Gegenüber, das ihn eben unmißverständlich gewarnt hatte, staunte ihn an. Die Story, die Sie ausgraben wollen, verspricht wirklich interessant zu werden. Alles was mit NGC 2841 anfängt, ist es nämlich!


  Hat einer von Ihnen im Zusammenhang mit dieser Galaxis schon mal was von Nelson gehört?


  Von was?


  Von wem?


  Von rechts und links wurden beide Fragen zu gleicher Zeit gestellt.


  Nelson! Bar brachte es fertig, zu gleicher Zeit beide Tischgäste zu beobachten.


  Die Männer blickten sich gegenseitig dumm an. Nelson? Ausgerechnet mit NGC 2841 soll der Name Nelson was zu tun haben? Bars Tischgast, der eben schon das Wort geführt hatte, ließ merken, daß er sich ärgerte. Senkh, wenn Sie vorhaben, uns auf den Arm zu nehmen …


  Aber wer tut das denn! sagte Bar lauter als er wollte.


  Senkh, halten Sie mal einen Moment die Klappe! Der Zwischenruf kam von dem anderen. Er hatte seinen Kopf in die Hände gestützt und starrte ins Glas.


  Bar wartete. Sein gesprächiger Tischgast auch. Plötzlich warf der dritte am Tisch den Kopf hoch. Abrupt drehte er sich zur Tanzkapelle um. Mir ist das hier zu laut! Müssen wir eigentlich hier am Tisch sitzen, oder können wir ins Hinterzimmer gehen?


  Bar hatte gegen diesen Vorschlag nichts einzuwenden.


  Im Aufstehen bestellte Senkh für ihren Tisch im Hinterzimmer neue Getränke.


  Senkh, wurde er von dem bisher schweigsamen Mann angesprochen, können Sie mir vielleicht einen Fingerzeig geben, um wieder herauszukramen, was es mal mit Nelson auf sich hatte?


  Das kann ich leider nicht! Ich weiß nur, daß es mit NGC 2841 zusammenhängt. Ich lege die Karten offen auf den Tisch, meine Herren! Ob das ein Mann ist, eine Frau, ein Stern oder was  ich kenne nur den Namen Nelson, habe ihn irgendwo aufgeschnappt in Verbindung mit diesem Sternen-System, inzwischen zwei Menschen getroffen, die mir bestätigt haben, daß es mal so etwas gegeben hat, aber die mir auch nicht mehr sagen konnten. Und Sie sind jetzt der dritte, der auch mit seiner Kunst am Ende ist!


  Reden Sie doch nicht so ein Blech, Senkh! wurde ihm grob über den Mund gefahren. Ich muß nur Zeit haben, um zu überlegen. Und dazu möchte ich noch wissen, warum ich gerade Ihnen den Gefallen tu, mich deswegen anzustrengen! Das ist aber auch keine dreißig und vierzig Jahre her, höchstens fünfzehn, achtzehn! Nelson, verdammt, was war das noch mal …


  Wenn dieser Mann auch siebzig und mehr Jahre auf dem Buckel hatte, dann schrieb er aber noch eine kräftige Handschrift. Der Faustschlag auf die Tischplatte knallte laut durch das kleine Zimmer.


  Bar Senkh schwebte zwischen Bangen und Hoffen.


  Haben Sie schon einmal etwas von amorphen Magnetfeldern gehört? versuchte er sich vorsichtig heranzutasten.


  Was war das gerade? giftete der Alte. Amorphe Magnetfelder? Was ist denn das für ein höherer Blödsinn? Lernt man sowas auf der Raum-Akademie? Amorphe Magnetfelder … So eruptiv der Alte mit den ersten Worten herausgeplatzt war, so unerwartet brach er ab. In seinen Augen blitzte es hell auf. Da dämmert mir was! Nelson, das ist …


  Na, was denn? wurde der Alte von seinem Freund ungeduldig gefragt.


  Weg! Verdammt noch mal, ich bekomme es nicht mehr zusammen! Ich fange doch an, langsam zu verkalken. Nelson, das ist was Kleines. Das weiß ich ganz genau! Stimmt auch, daß das mit NGC 2841 was zu tun hat. Aber von Bedeutung war es nicht, ist es nie gewesen. Ich könnte mich sonst heute noch ganz genau daran erinnern.


  Also kein Magnetfeld? bohrte Senkh schon wieder. Nicht eine Störung, der man gedankenlos mal einen Namen gegeben hat?


  Was Sie bloß wollen? wurde er angefahren. Was Kleines ist Nelson! Das habe ich eben doch gesagt und das stimmt auch! Und sehen kann man es auch! Haben Sie schon mal von einem Magnetfeld gehört, das sichtbar ist? Ja? Vielleicht Ihr amorphes Magnetfeld, dieser höhere Blödsinn  und jetzt bin ich der Ansicht, wir hätten noch etwas zu trinken nötig.


  Bar Senkh gab in dieser Nacht noch einige Runden aus. Er blieb im Hinterzimmer. Er hatte das zweifelhafte Vergnügen, sich noch mit anderen Raumbanditen zu unterhalten. Aber dann wurde ihm zu früher Morgenstunde vornehm, wie es sich für ein Luxuslokal gehörte, die Rechnung präsentiert. Man schloß die Pforten und forderte auch ihn auf, zu gehen.


  Er durfte dann eine halbe Stunde lang laufen, bis ihm das erste Luft-Taxi begegnete. Die kühle Morgenluft hatte ihm gutgetan. Zehn Whisky wirkten auch bei ihm.


  Eine Sache, die Nelson hieß, gab es also in 2841. Sie war klein. Sie war vor fünfzehn oder achtzehn Jahren gesehen worden.


  Ein nachdenklicher Bar Senkh wurde vom Luft-Taxi vor seinem Hotel abgesetzt.


  


  * * *


  


  Im Abstand von vierundzwanzig Stunden war Bar Senkh ein zweites Mal in der Raum-Tast-Station. Will hatte noch Dienst, steckte oben unter der Kuppel bei seinen Instrumenten, Senkh kannte den Weg zu ihm.


  Heute war die Begrüßung etwas wortreicher.


  Will holte wieder den gepolsterten Hocker herbei und bot seinem Studienkameraden Platz an. Na, habt ihr inzwischen das Kapitel Nelson abgeschlossen und ad acta gelegt, Bar? fragte er.


  Nein! Aber ich weiß inzwischen ein bißchen mehr. Ein alter Raumpirat hat mir in der letzten Nacht erzählt, daß vor fünfzehn oder achtzehn Jahren mal über etwas gesprochen worden wäre, das den Begriff Nelson trug. Und jetzt kommt das Frappierende, Will: Nelson soll klein sein!


  Äääh! Will verzog seinen Mund. Klein? Ausgerechnet in NGC 2841 soll was Kleines sein? In welcher Form zeigt sich das Kleine denn?


  Ich habe gedacht, du könntest mir diese Frage beantworten, Will.


  Ich? Da bist du leider an die falsche Adresse gekommen. Jetzt aber ernsthaft, Bar, bist du vielleicht wegen dieser Sache noch einmal zu mir hochgekommen? Mensch, das wird doch wohl nicht wahr sein! Aber du machst ein Gesicht  und was habe ich eben unten von einem Kollegen gehört? Für morgen früh hast du eure ‚Rho-I zum Energieauftanken vorgemerkt? Bar, Menschenskind, red schon! Du willst nach NGC 2841?


  Will war von Satz zu Satz erregter geworden. Jetzt hielt er sich mit beiden Händen die Schläfen fest und rannte in dem großen Kuppelraum hin und her. Mitten im Raum, auf zehn Meter Entfernung von Senkh, blieb er plötzlich stehen: Bar, beschwor er ihn, überleg es dir gut. Bleib hier und warte ab. Im Laufe der kommenden Woche starten drei Expeditionsschiffe. Glaube aber nicht, die wären so leichtsinnig und dächten daran, auch nur auf eine Million Parsec an NGC 2841 heranzugehen. An Bord dieser drei Schiffe ist keiner lebensmüde. Die besehen sich dieses unheimliche Phänomen zuerst mal aus der Ferne, und dann, wenn sie zurück sind und wir durch sie vielleicht eine Ahnung bekommen, was sich in diesem Milchstraßen-System abspielt, kannst du immer noch dahin fahren!


  Er hoffte, von seinem Freund eine Antwort zu bekommen.


  Bar. Mit einer Bewegung, die fast hoffnungslos war, stopfte er seine Hände in die Hosentaschen. Um dich von einer Manie zu heilen, riskiere ich was. Komm mal mit.


  Während er gesprochen hatte, war er langsam auf Bar Senkh zugegangen, schob seine Hand unter dessen linke Achsel, hob ihn vom Sessel hoch und zog ihn mit.


  Hier! Will stieß eine Tür auf und ließ Senkh eintreten. Das war die Bildkammer. Von dieser Bildkammer hatte Senkh schon mehrmals gehört, sie aber bis heute noch nicht kennengelernt. Interessiert sah er zu, was Will anstellte.


  An einem Gerät, das wie eine primitive Rechenmaschine aussah, stellte er eine Zahlenkolonne zusammen. Strom-Impuls. Ein Rattern und Rasseln, und die freie Wand in der Bildkammer, die bis jetzt für Bar Senkh einen leicht grünen Anstrich hatte, zeigte ihm neben einem Diagramm auch eine Darstellung, unter der er sich nicht das geringste vorstellen konnte.


  Will musterte ihn kurz.


  Weißt du, was das ist? Und ahnst du vielleicht, was das andere bedeutet? Paß mal auf, rechts da, neben dem Diagramm, das ist die Darstellung eines amorphen Magnetfeldes!


  Gut, Will, dann lerne ich endlich das in einer zeichnerischen Darstellung kennen, was mir seit dreizehn Jahren bekannt ist! Als ob er vom Wetter spräche und es ihn im Grunde genommen gar nicht interessierte, so drückte sich Senkh aus.


  Wer hat eigentlich den Namen geprägt?


  Den einzigen Sessel in der Bildkammer hatte Will besetzt.


  Bar, du hast eine impertinente Art, jemand unerwartet fertigzumachen. Diese unheimliche und unverständlichste Erscheinung der letzten zwanzig Jahre betrachtest du wie einen Putzlappen, der zu nichts mehr nutze ist, und dann kommst du mit der blöd … ääh, mit der lächerlichen Frage, wer für diese Sache den Ausdruck geprägt hat!


  Meine Frage ist gar nicht so lächerlich und auch nicht blödsinnig, Will. Vor dreizehn Jahren wurde in einem Raumboot, das sich im Milchstraßen-System NGC 2841 befand, dieser Ausdruck amorphes Magnetfeld von meinem Vater geprägt! Und mein Vater lebt nicht mehr, keiner von der Besatzung seines Schiffes ist zurückgekommen, als mein Vater die zweite Fahrt in diesen Raum unternahm, an der ich aus bestimmten Gründen nicht teilnehmen durfte.


  Wer also hat den Ausdruck zum zweiten Mal geprägt, Will?


  Warum fragst du nicht, wer dieses Diagramm aufgestellt hat, wie man zu diesen Erkenntnissen gekommen ist? Ja, alter Freund, ich kann mich von dem Gefühl nicht freimachen, daß du hinter Gespenstern herläufst! Nelson ist das eine Gespenst und das zweite heißt ‚amorphes Magnetfeld!


  Duplizität der Ereignisse, nur mit dem Unterschied, daß sie dreizehn Jahre auseinanderliegen! Menschenskind, du bist doch total durchgedreht. Du … Eine unheimliche Ahnung, die in Will wachgeworden war, zwang ihn, sich ganz langsam aus seinem Sessel zu erheben. Ebenso langsam ging er auf seinen früheren Studienkameraden zu, blieb dicht vor ihm stehen und starrte ihm dabei unverwandt in die Augen. Du hast doch wohl nicht die Vermutung, der von deinem Vater vor dreizehn Jahren geprägte Ausdruck …


  Ich glaube in dieser Sache an keinen Zufall, Will! Wie zwei Menschen, die sich feindlich gegenüberstehen, aber in ruhigem Gespräch ihren Streit schlichten, so klang Senkhs Erklärung. Sag mir endlich, wer den Ausdruck ‚amorphes Magnetfeld geprägt hat, damit ich ihn fragen kann, woher er ihn hat!


  Will mußte ihm jetzt den Namen nennen.  Zweiter Stock, im ersten Zimmer links, findest du ihn.


  Bar Senkh jagte die Treppen hinunter, klopfte an die Tür und trat ein.


  Er stellte sich vor.


  Bitte, was führt Sie zu mir? wurde er ahnungslos und freundlich gefragt und mit einer Handbewegung aufgefordert, Platz zu nehmen.


  Senkh blieb aber stehen.


  Ich habe gerade mit meinem alten Studienkameraden ein Gespräch geführt, Doktor. Er benutzte den Ausdruck ‚amorphes Magnetfeld. Auf meine Fragen nannte er mir Ihren Namen. Sie sollen dieser bisher unbekannten Form und Ausdruckserscheinung eines Magnetfeldes diesen an und für sich sinnlosen Namen gegeben haben. Stimmt das?


  Aber erlauben Sie mal, Mr. Senkh. Sein Gegenüber blieb noch ruhig. Aber eine scharfe Falte, die von Verärgerung sprach, stand auf seiner Stirn. Mit welchem Recht stellen Sie diese Frage an mich?


  Mit wenigen Worten gab Bar ihm Auskunft.


  Sie sagen, daß Sie diesen Ausdruck vor dreizehn Jahren im Milchstraßen-System NGC 2841 aus dem Munde ihres Vaters gehört haben? Wie alt waren Sie damals?


  Fünfzehn Jahre!


  Können Sie mir vielleicht den Tag nennen, Tag und Monat, an dem das Schiff Ihres Vaters in 2841 zum ersten Mal kurslos wurde, plötzlich stehenblieb und um seine senkrechte fiktive Achse rotierte, Mr. Senkh?


  Vierter Mai! Ich bin am vierten Mai geboren  aber was soll das?


  Statt eine Antwort zu geben, drehte sich der Wissenschaftler um, entnahm der Ablage einen Ordner, legte ihn vor sich hin und holte einige Hefte heraus. Darin blätterte er. Kennen Sie diese Schrift, Mr. Senkh?


  Bar fiel das Atmen schwer. Er brauchte sich nicht vorzubeugen, um das vergilbte Blatt mit den markanten Schriftzügen vor seine Augen zu nehmen, er erkannte die Handschrift seines Vaters auch so.


  Es ist aber ohne Datum, nur ein Fragment, Mr. Senkh. Natürlich können Sie mir nicht sagen, woher dieser beschriebene Bogen …


  Aber er wurde unterbrochen.


  Schneidend scharf, als hätte Bar einen Dieb vor sich sitzen, stellte er an den Wissenschaftler seine Frage: Doktor, wie kommt dieses Blatt aus dem Bordbuch meines Vaters in Ihre Akte?


  Aber Mr. Senkh! Sein Gegenüber wollte aufspringen, konnte aber nicht, weil Bars Hand auf seiner Schulter lag und ihn zurückhielt.


  Doktor, ich weiß was Sie sagen wollen. Nach einem intergalaktischen Flug hat jeder Raumschiffkapitän bei der Zentrale das Bordbuch abzugeben. Aber mein Vater hat sich an diese Anordnung nicht so genau gehalten. Er führte ständig zwei Bordbücher. Das eine, von dem Sie eine Seite in Ihren Akten haben, war ein dicker Foliant, der enthielt alle Fahrten, die mein Vater mit eigenem Schiff bisher unternommen hatte.


  Ein zweites, kleines Bordbuch, das er wie jeder andere Eigner nach Landung im heimatlichen Hafen abgab, hatte brancheübliches Format. Es war, gemessen an dem Inhalt des dicken Folianten, nur ein lascher Abklatsch. Begreifen Sie nun meine Erregung, Doktor?


  Das verstehe ich nicht. Der Wissenschaftler wußte nicht, was er von Senkhs Worten halten sollte. Hier sehen Sie sich die Seite mal genau an. Behaupten Sie immer noch, darauf die Schrift Ihres Vaters wiederzuerkennen? Behaupten Sie weiter, daß es eine Seite aus seinem dickleibigen Bordbuch wäre, das er niemals abgab? Mr. Senkh, überlegen Sie sich diese beiden Fragen sehr sorgfältig. Berücksichtigen Sie, daß ein riesengroßer Polizeiapparat in Aktion treten wird, wenn Sie meine Fragen bejahen, damit ich feststellen lassen muß, woher diese Seite kommt.


  Sie wissen es nicht, Doktor? Bar war erschüttert, daß er wieder vor einer Mauer zu stehen schien, in der es kein Tor gab, keine Möglichkeit hindurchzukommen. Wieder war etwas da, das ihm den Weg sperrte.


  Nun, Mr. Senkh? wurde erwartungsvoll die Frage an ihn gerichtet.


  Ich kann nur das bestätigen, was ich eben behauptet habe, Doktor. Würden Sie mir nun, bitte, auch eine Frage beantworten? Dieses herausgerissene Blatt kann doch nicht so einfach eines Tages auf Ihrem Schreibtisch gelegen haben!


  Doch, nur ist dieser Vorgang ganz natürlich, Mr. Senkh. Dieses herausgerissene Blatt war der Inhalt eines Umschlags, den man an mich adressiert hatte. Da! Er hatte den Hefter wieder in die Hand genommen, blätterte hastig die Seiten um und zeigte Bar einen eingehefteten Briefumschlag.


  Doktor, darf ich mir den Umschlag einmal genauer ansehen? Tief hinten in seinem Hals saß etwas, das ihm das Sprechen und zugleich das Atmen schwerfallen ließ.


  Auch der Umschlag trug die Handschrift seines Vaters, hatte aber keinen Absender. Doch der Poststempel mit Tag, Monat und Jahr war gestochen scharf. Dieser Umschlag war vor sechs Tagen in dieser Stadt aufgegeben und abgestempelt worden!


  Sehen Sie nun selbst, Mr. Senkh, daß Sie das Opfer einer Mystifikation geworden sind? Diese Seite, die ich zu meinen Akten habe, kann also gar nicht aus dem Bordbuch Ihres Vaters stammen, der vor dreizehn Jahren mit seinem Schiff in NGC 2841 verschollen ging.


  Und wie ist das mit dem Ausdruck ‚amorphes Magnetfeld, Doktor? machte Bar aufmerksam. Ich habe schon manchmal etwas erlebt, das man nur als Zufall bezeichnen konnte. Aber daß ein Phänomen, das das Schiff meines Vaters vor dreizehn Jahren in NGC 2841 in seinem Flug abstoppte und bis vor wenigen Tagen noch vollkommen unbekannt war, aber vor dreizehn Jahren schon von meinem Vater erkannt, als ‚amorphes Magnetfeld bezeichnet und in Formeln und Berechnungen ausgedrückt worden ist, daß die handschriftlichen Unterlagen darüber jetzt in Ihren Akten liegen, Doktor, darin werden Sie genauso wenig einen Zufall sehen wie ich!


  Du meine Güte, Mr. Senkh, aber dreizehn Jahre sind doch vergangen und dreizehn Jahre lang ist keine Spur mehr von dem Schiff ihres Vaters entdeckt worden. Sie lehnen es ab, an einen Zufall zu glauben. Wollen Sie damit behaupten, an Wunder zu glauben?


  Wunder? Ich habe draußen im Weltraum zwischen den Sternen verlernt, an Wunder zu glauben. Das ist keine Blasphemie. Aber ich weiß endlich, was ich jetzt unbedingt tun muß. Ich danke Ihnen, Doktor, daß Sie mich angehört haben, daß Sie mir die Seite zeigten, die in das Bordbuch meines Vaters gehört. Darf ich mich verabschieden?


  Bar Senkh hatte nicht vergessen, daß oben unter der Kuppel sein ehemaliger Studienkollege Will auf ihn wartete.


  Er wurde mit keiner Frage empfangen. Sein Gesicht mußte wohl etwas ausdrücken, das dem anderen den Mund schloß.


  Will, sagte Bar und blieb an der Tür zum Kuppelsaal stehen. Weißt du, von wem dein Doktor den Ausdruck ‚Amorphes Magnetfeld übernommen hat?


  Will brauchte nicht zu fragen. Er hatte in der Zeit, während Bar Senkh zwei Etagen tiefer in dem Arbeitszimmer des Wissenschaftlers saß, Muße genug gehabt, alles in Gedanken noch einmal durchzugehen.


  … aus dem Bordbuch meines Vaters zu den Akten! Das war alles, was Will von dem Satz mitbekommen hatte, den Senkh soeben vollendet hatte.


  Wann?


  Vor sechs Tagen mit der Post. In der Stadt hier aufgegeben, ohne Absender! Gerade das Blatt, das das amorphe Magnetfeld behandelt, in Formeln und Berechnungen ausdrückt, welchen Einfluß und welche Wirkungen auftreten.


  Sag mal, Bar, seine eigenen Gedanken ließen Will erschrecken, hat dein Vater vielleicht früher schon Starmaß gekannt?


  Nein! Vor dreizehn Jahren war Starmaß noch irgendwer, von dem sprach damals noch niemand. Und wenn die Angaben richtig sind, die man mir in der letzten Nacht in dieser Kneipe machte, dann ist der Begriff ‚Nelson fünfzehn bis achtzehn Jahre alt. Das alles harmoniert nicht miteinander. Dennoch freue ich mich, daß du die Frage gestellt hast. Damit hast du nämlich eine Behauptung von eben berichtigt, deine eigene Behauptung!


  Wieso? Was denn? wollte Will wissen, der nicht verstand, worauf Senkh anspielte.


  Ich würde zwei Phantomen nachrennen  hast du das nicht gesagt? Das eine Phantom hieße Nelson und das andere ‚Amorphes Magnetfeld! Nun, siehst du jetzt ein, daß ich unbedingt nach NGC 2841 fahren muß?


  Will brachte nur noch ein müdes Kopfnicken auf. Dann aber gab er sich einen Ruck, eilte zur Tür und rief seinem Studienkollegen, der schon die Treppe hinunterging, darauf verzichtete, mit dem Lift zu fahren, laut nach: Bar, bis auf halbem Weg kann ich dich mit unserer Anlage erreichen. Sollte es was Neues geben, ich benachrichtige dich sofort  oder reist du mit der Sprung-Methode?


  Senkh war auf der Treppe stehen geblieben und hatte sich nach Will umgedreht.


  Danke, alter Freund. Es ist gut von dir gemeint, aber der schnellste Weg um nach NGC 2841 zu kommen, ist mir gerade gut genug. Nochmals, danke!


  


  * * *


  


  Die ‚Rho-I lag bei der Energie-Zentrale und ließ sich ihre Speicherspulen füllen. Gleichzeitig wurde mit diesem Aufladen eine routinemäßige Kontrolle aller lebenswichtigen Aggregate durchgeführt. Bar Senkh und Quy Todder wichen den Kontrollbeamten nicht von der Seite, denn schon mehrmals hatten sie kleine Fehler, die kaum zu beanstanden waren, stark aufgebauscht.


  Wenn wir noch etwas finden, meine Herren, wurde ihnen kalt von dem Leiter der Kontrollkommission erklärt, verweigere ich nicht nur meine Unterschrift unter den Kontrollbericht, sondern ich erkläre Ihre ‚Rho-I für den extragalaktischen Verkehr als untauglich! Und was stellt dieser Kahn überhaupt vor? Das ist noch nicht mal ein Frachtschiff, das ist ein verluderter, heruntergewirtschafteter Kasten, an dem noch nie ein Saldo angelegt wurde, um die unbedingt notwendigen Reparaturen durchzuführen, von Erneuern will ich gar nicht sprechen!


  Zwischen Senkh und Todder wurde nur ein kurzer Blick gewechselt. Sie standen neben diesem dicken Leiter der Kontrollkommission, und gleichzeitig legten sie ihm ihre rechte Hand auf die Schulter.


  Quy übernahm das Sprechen. Er war einen ganzen Kopf größer als der Leiter der Untersuchungskommission. Er mußte seinen Kopf beugen, um dem Mann etwas ins Ohr flüstern zu können.


  Eine Frage, mein Herr. Machen Sie als Leiter der Untersuchungskommission schon lange Dienst auf diesem Raumhafen? Moment mal, bevor Sie meine Frage beantworten, will ich Sie daran erinnern, wie mein Freund und ich heißen: Senkh und Todder! Dieses Schiff, das Sie gerne zu einem Schrotthaufen degradieren möchten, heißt ‚Rho-I. Es ist nicht mehr ganz neu. Das wissen wir am besten selbst. Aber es ist nicht verludert und auch nicht verdreckt, es ist ein Frachtschiff, mit dem wir Geld verdienen müssen und Geld verdienen wollen! Besonders auf das letztere legen wir einen starken Akzent, mein Herr! Und damit es Ihnen nicht allzu schwer fällt, Ihre Ansicht über unser Schiff und über unsere Person grundlegend zu ändern, nenne ich Ihnen nun noch einen Namen: Starmaß! Quy sah wohl wie Bar jetzt zusammenzuckte, aber darüber ging er großzügig hinweg. Noch jemand zeigte starke Spuren einer aufkommenden Erregung  der Leiter dieser Kommission. Von mir aus, sprach Quy weiter, können Sie meine letzte Bemerkung auch als Erpressung auslegen! Aber ich bin der Ansicht, daß Sie klüger tun, wenn Sie sich erpressen lassen, als Ihren fetten Job zu verlieren! Und jetzt können Sie weiter nachschnüffeln. Wie Sie Ihre Nachschnüffeleien dann in Worte kleiden, das bleibt Ihnen überlassen!


  Mehr habe ich Ihnen im Augenblick nicht zu sagen.


  Zehn Minuten später kletterten drei Mann der Untersuchungskommission, vorneweg ihr diktatorischer Chef, die Fallreep der ‚Rho-I hinunter und hatten es eilig, im Gebäude der Energie-Zentrale zu verschwinden.


  Grinsend blickten die Eigner der ‚Rho-I hinter ihnen her. Senkh hielt den unterschriebenen Bericht in der Hand. Ausdrücklich wurde ihnen darin bestätigt, daß ihr Frachtkahn sich in einwandfreiem Zustand befand.


  Was war das bloß? kleidete Todder seine Gedanken in Worte. Das Ganze sieht doch nach bestellter Arbeit aus! Irgend jemand versucht uns daran zu hindern, einen Raumflug zu machen. Ist dir das nicht auch aufgefallen, Bar?


  Mir ist noch ganz was anderes aufgefallen. Du konntest das nicht sehen, Quy. Unser Koordinaten-Robot ist auf hundsgemeine Art verstellt worden. Kennst du dich mit der Arbeitsweise dieses Gerätes aus?


  Verstellt? Nachdenklich blickte Todder seinen Freund an. Und ob ich weiß, wie der Robot arbeitet.


  So … Bar schien die Worte Todders in Zweifel zu ziehen. Komm mal mit, zeig mir doch mal, wie man am Koordinaten-Robot die Null-Länge verändert!


  Quy rührte sich nicht, nur seine Lippen zeigten Leben. Null-Länge? Kann man die denn verstellen?


  Einige Leute können das, sie verletzten dabei nicht einmal die plombierten Einstellungen. Zufälligerweise beherrsche ich den Trick auch. Du bist dir doch klar darüber, was es für uns bedeutet hätte, wenn wir mit verstelltem Koordinaten-Robot losgefahren wären?


  Das war Quy Todder so klar, daß er mit einem Satz aus der Luke sprang, darauf verzichtete, das Fallreep zu benutzen, und zur Energie-Zentrale hinüberraste.


  Als Bar seinen Freund durch den Eingang verschwinden sah und hinter dem Gebäude ein Luft-Taxi mit Singen davonzog, wußte er, daß Todder zu spät kam.


  Genauso war es auch. Die Untersuchungskommission war mit dem Luft-Taxi zur Stadt geflogen. Quy hatte in dem Büro nur noch einen Schreiber angetroffen, der ihm keine Auskunft geben konnte oder wollte. Wutbebend kam er zurück.


  Das hält uns vierundzwanzig Stunden auf, Quy! Wir müssen den Robot ausbauen, ihn dann neu eichen lassen …


  Das war doch nicht alles, was er sagen wollte? Warum schwieg er so plötzlich? Er überlegte und fuhr dann weiter fort:


  Seit elf Tagen ist NGC 2841 offiziell für jeden Anflug gesperrt, und wie kann sich da ein lausiger Agent das Risiko leisten, ein Schiff zu suchen, das ihm Fracht dorthin bringt? So etwas kann den Mann doch die Lizenz kosten! Bar, den möchte ich besuchen.


  Ich bin dagegen, daß du es tust, Quy! antwortete Senkh energisch. Wir bauen auch den Koordinaten-Robot nicht aus. Ich rufe jetzt über Funkspruch Will an, der soll einen seiner Kollegen für uns anspannen, und in spätestens einer halben Stunde können wir dann mit neu geeichtem Gerät abrauschen.


  Schon auf den ersten Anruf bekam Bar seinen früheren Studienkameraden in seine Funkleitung. Will pfiff den letzten Modeschlager scheußlich falsch, als Senkh ihm alles erzählt hatte. Er warnte: Baut den Robot lieber aus, Bar. Im anderen Fall ist das Risiko zu groß. Stell dir einmal vor, deine Eichung wäre doch nicht hundertprozentig genau.


  Draußen im Raum landest du dann nach einem Sprung nicht zwischen den Sternen, sondern im Mittelpunkt einer gerade nicht kühlen Sonne. Ein Fehler, der ein tausendstel Prozent ausmacht. Ich habe so etwas noch nie durchgerechnet, Bar, aber ich brauche keine Phantasie, um mir vorzustellen, wie sich ein tausendstel Prozent Fehleinstellung auf 100 Millionen Parsec auswirkt. Nimm dir die Zeit, und bau das Ding aus …


  Ich habe die Zeit nicht mehr, Will. Also ruf deinen Kollegen an, verbinde mich mit ihm, und in einer halben Stunde sind wir …


  Moment noch, die letzte Neuigkeit, Senkh! Das Phänomen, das als Loch im Raum bezeichnet wird, ist bisher in unregelmäßigem Rhythmus aufgetreten. Aber die Orte, an denen sich die Erscheinung zeigte, ergeben ein geometrisch genaues Fünfeck! Schreib dir rasch die Daten auf, ich gebe sie dir jetzt durch.


  Nicht nur Bar Senkh schrieb mit, sondern auch Todder, der mithörte. Dann drehte sich Quy um, zog den Sternenkatalog NGC 2841 aus einem Regal, legte sein Besteck dazu und zeichnete auf einer Nebenkarte, die gerade diese Orte aufwies, nach den angegebenen Werten das Fünfeck ein.


  Für Bar und den Koordinaten-Robot liefen die Peilzeichen. Todder sah zu.


  Wiederholung der Peilzeichen. Hauptkontrolle jetzt. Bar zeigte nicht die Spur einer Erregung. Gelassen schaltete er den Koordinaten-Robot ein. Kleine Gegenkontrolle. Von ihm Durchruf zur R-T-Station. Peilt unseren Kahn an, ich habe den Wert für unseren Standort festliegen. Moment, ich geb ihn durch.


  Die Raum-Tast-Station bestätigte kurze Zeit später die durch den Koordinaten-Robot der ‚Rho-I ermittelten Angaben.


  Noch einmal Gesamtprüfung. Ablauf aller Funktionen und Kontrollen.


  Und zufrieden, mit einem selbstherrlichen Kopfnicken, baute Bar die Schutzverkleidung wieder um den Robot, ließ die einzelnen Teile in den Arretierungen einschnappen und gab über Funksprech zur R-T-Station sein ‚Dankeschön durch.


  Quy, wir wären soweit. Wir können losfahren.


  Der atmete zunächst tief durch und sagte dann: Zum ersten Mal wünsche ich mir, ziemlich bald wieder mit unserer ‚Rho-I hier im Hafen zu liegen. Also denn, fahren wir.


  


  * * *


  


  Die ‚Rho-I stand zwischen zwei Milchstraßen.


  Nicht einzelne Lichtjahre trennten sie von der nächsten Galaxis, fast hunderttausend Lichtjahre war sie von der nächsten entfernt.


  Um die ‚Rho-I der leere Raum. Um die ‚Rho-I das Nichts. Spuren von Licht, die Sternen-Systeme als Wolken sichtbar. Doch unsichtbar für das unbewaffnete menschliche Auge lag NGC 2841 in den Tiefen des Universums verborgen.


  Und doch war der leere Raum kein toter Raum. Energieströme durchfluteten ihn nach allen Richtungen, sie traten in Form von Feldern auf, zeigten sich als Lichtspuren, waren Strahlung, sie waren das Leben eines leeren Raumes.


  Im Steuerraum des Frachtschiffes ‚Rho-I hatte der Koordinaten-Robot seine Arbeit beendet. Er konnte nicht denken. Das Denken war auch heute noch allein den Menschen überlassen. Werte, die ihm zugeführt wurden, Faktoren in einer bestimmten Reihenfolge angeboten, verarbeitete er dann.


  Mechanik in höchster Vollendung. Vor den beiden Freunden lagen die Koordinaten. Zwei Koordinaten-Gruppen. Der augenblickliche Standort der, Rho-I und die Stellung eines Planeten im NGC 2841 einer von drei Planeten innerhalb einer ganzen Milchstraße, deren Möglichkeiten das Leben von Menschen darauf erlaubten.


  Bar schlug ein dickleibiges Tabellenbuch auf. Sein ausgestreckter Zeigefinger glitt über die Spalten und blieb dann auf einer Zeile stehen. Dann gab er Todder, der noch am Koordinaten-Robot wartete, eine Zahlenreihe an, eine Schlüsselzahl.


  Todder gab dem Koordinaten-Robot in kurzen Abständen diese vierteilige Zahl zu schlucken.


  Ein helles Rauschen kündete das Ende der Berechnungen an. Auf dem rotstrahlenden Transparentschirm erschien ein Wert. Todder gefiel er nicht, und auf seine Rückfrage: Hast du mir auch die richtige Zahlenkolonne genannt, Bar?


  Dieser sah in dem noch aufgeschlagenen Tabellenbuch noch mal nach. Laut wiederholte er sie, und von Todder kam die Bestätigung: Stimmt!


  Aber ein unerklärliches Gefühl ließ Quy zögern, die auf dem Transparentschirm stehenden Werte weiterzugeben. In diesem Augenblick glaubte er wieder auf dem Raumhafen zu sein, hörte über Funksprech Bars früheren Studienkameraden von der Raum-Tast-Station sprechen.


  Der hatte doch gewarnt, hatte etwas vom Koordinaten-Robot gesagt, dessen Eichung nicht mehr stimmte?


  Und nun dieser Wert? Er hatte die Energiemengen, die die ‚Rho-I benötigte, um im Null-Zeit-Sprung wieder in dem Milchstraßen-System NGC 2841 zu werden.


  Quy Todder dachte nicht daran, daß die ‚Rho-I in den Gluthöllen einer Sonne wieder werden könnte. Für ihn waren Galaxen genau solche leere Räume wie das Universum zwischen den einzelnen Milchstraßen.


  Hundert Millionen oder tausend Millionen Sterne  Sonnen, die einer Milchstraße den Ausdruck gaben, waren mit ihrer Masse noch nicht einmal der millionste Teil dieses Systems. Fast unvorstellbar in ihren Dimensionen, gigantisch, atemberaubend in ihrer Erscheinung, war und blieb jede Galaxis doch nur ein Etwas, in der alle Fixsterne auf einen Punkt gebracht, weniger als ein Stäubchen in einem großen Zimmer waren.


  Nein, um in einer Sonne wieder zu werden, von dieser unwahrscheinlichen Möglichkeit befürchtete er nichts. Aber eine andere Frage wurde in ihm wach: Kamen sie nach dem Null-Zeit-Sprung in das Milchstraßen-System 2841 auch wieder in ihr heimatliches Kontinuum zurück?


  Dann mußte sich Quy die Gegenfrage stellen: Hatten sie mit ihren bisher durchgeführten Sprüngen nicht genau auf das Ziel zugehalten? War auf ihrem großen Sichtschirm nicht NGC 2841 deutlich, unverkennbar in seiner Form, zu sehen gewesen? Daran war nicht zu zweifeln, Bar und er hatten sich davon überzeugt.


  Nun gab er die Werte weiter.


  Das Gerät sah nach einer überdimensionalen Schreibmaschine aus, deren Tasten, neben einigen griechischen Buchstaben, mathematische Formelzeichen und arabische Zahlen aufwiesen.


  Der letzte Wert war von Quy Todders leicht anschlagenden Fingerspitzen durchgegeben worden.


  Impuls für den Sprung.


  Impuls war gegeben. Dieser Vorgang hatte für Todder das Einmalige schon lange verloren.


  Beschleunigung, Andruck, irgendwelche spürbaren Veränderungen im Innern des Raumschiffes, das gab es nicht mehr. Er machte ein paar Schritte auf Bar zu, neben ihm stand ein Schwenksessel, darauf ließ er sich nieder, und im Hinsetzen sagte er dem aufblickenden Bar: Wir sind da!


  Bar schaltete den großen Schirm ein.


  Sein Kopf flog zu Todder herum. Was sagst du? Wir sind da?


  Seine linke Hand warf die Einstellung auf Null. Die Wiedergabe auf dem Schirm war jetzt eins zu eins, genau der Leistungsfähigkeit eines menschlichen Auges angepaßt.


  Der Schirm blieb leer.


  Senkh ging auf größte Verstärkung, beobachtete den Schirm ununterbrochen.


  Der Schirm blieb leer.


  Seine Hand ließ den Stellknopf los. Er brauchte sich in seinem Schwenksessel nur nach links zu drehen, um alle Instrumente kontrollieren zu können. Sie zeigten nichts Besonderes an, jeder Zeiger stand an seinem Platz.


  Nun, Bar? Diese beiden Worte wirkten unheimlich in ihrer Ausdruckskraft. Sie enthielten Todders gesamte Warnungen, die er in den letzten Tagen ausgesprochen hatte, und auch die Warnung des Mannes, der in der Raum-Tast-Station Dienst tat und Will hieß.


  Diese beiden Worte waren für Bar Senkh ein einziger Vorwurf.


  Es gab für das Frachtschiff ‚Rho-I und die beiden Menschen in ihr nicht nur kein Milchstraßen-System NGC 2841 mehr, es gab auch sonst kein Universum mehr, in dem sich einige Millionen Milchstraßen-Systeme mit ihren Hunderten von Millionen Sternen drehten und bewegten!


  Der große Sichtschirm der ‚Rho-I war und blieb leer.


  Weißt du auch, daß wir beide jetzt eigentlich unsere Hosen gestrichen voll haben müßten?


  Senkh blickte seinen Freund schief an.


  Ja! Ich mache keine schlechten Witze, Bar! Wenn du schon nicht so vernünftig warst und nicht sein wolltest, es wäre meine verdammte Pflicht und Schuldigkeit gewesen, dich, selbst unter Gewaltanwendung, davon zurückzuhalten! Wie fünfzehnjährige Jungen haben wir uns benommen, nicht wie Männer, die mal stolz darauf waren, das Große Diplom in der Tasche zu haben. Selbst wenn wir uns jetzt hinsetzten, um unser Testament zu schreiben, wäre das eine Farce.


  Bis in alle Ewigkeit findet uns hier niemand.


  Das, was uns der Schirm zeigt, ist nun unser Zuhause. Leere, tödliche Verlassenheit, das Nichts …


  Je länger Quy Todder sprach, um so mehr Zeit hatte Senkh, sich zu fangen.


  Er zündete sich eine Zigarette an und rauchte. Mit einer, für Quy Todder unverständlichen Gleichgültigkeit starrte er seinen Freund an. Quy, sagte er, ich möchte dir empfehlen, dir einmal unser Kommandopult genau anzusehen. In Katastrophensituationen ist es gut, sich mit irgend etwas zu beschäftigen, gleichgültig was es ist.


  Quy richtete sich in seinem Sessel etwas auf.


  Das Kommandopult. Seine Blicke tasteten es ab. Aber da lehnte sich Quy mit verkniffenem Gesicht schon wieder in seinen Sessel zurück.


  Nichts gesehen, Quy? stellte Bar schon wieder so nachlässig seine Frage. Darf ich dich mal fragen, was im Augenblick unsere Reaktoren machen?


  Mit einem Sprung war Todder aus seinem Schwenksessel, stand, nun über das Kommandopult gebeugt und entdeckte endlich was. Doch diese Entdeckung ließ ihn nur noch unruhiger werden.


  Die acht Reaktoren der Rho-1 arbeiteten mit höchster Leistung. Das Kontrollgerät hatte er eben nicht beachtet, denn auf allen Flügen, die er mit der Rho-1 gemacht hatte, war es kaum von ihm kontrolliert worden, weil es Pannen an Reaktoren nicht gab.


  Aber dies war eine Panne!


  Wo blieb die Energie von diesen acht Aggregaten? Todder ging um den Schwenksessel, in dem Senkh saß, und überflog mit seinen Blicken die Instrumententafel.


  Hier nichts und dort nichts.


  Normaler Energieverbrauch. Aber der schreiende Gegensatz der mit höchster Leistung arbeitenden Reaktoren zwang ihn wieder zu der Frage: Wo bleibt die Energie, wo fließt sie hin?


  Da hörte er hinter seinem Rücken Senkhs Stimme, die vor Schadenfreude triefte: Frag Nelson mal, Quy. Vielleicht verrät er es dir, wo unsere Energie bleibt!


  Senkhs Vorschlag, Nelson zu fragen, war deutlich genug, aber Quy vermied es, seinen Freund anzublicken, als er sich an dessen Schwenksessel vorbeischob und wieder den Kontrolltisch überflog.


  Nein, er fand nichts, was ihm einen Fingerzeig geben konnte.


  Bar, hör mit dem Unsinn auf, ich finde nichts!


  Dann ließ er sich wieder in seinen Sessel fallen und legte seine Hände in den Schoß.


  Bar hielt ihm einen Block entgegen, auf dem ein flüchtiges aber deutliches Diagramm gezeichnet war und ein Magnetfeld, das unglaubliche Ausdrucksformen hatte.


  Gleichgültiges Schulterzucken von Bar. Wenn dir das noch nicht auf die Sprünge hilft, dann sieh dir wenigstens noch einmal die Formeln und Berechnungen durch, Quy. Du kennst sie doch ebenso gut wie ich. Daß du in dieser Situation nicht daran denkst, verstehe ich wirklich nicht, aber hier, mein Lieber. Er schlug ein Blatt des Blockes zu rück, hielt Todder nun die Formeln und Berechnungen vor und zeigte mit dem Finger auf eine bestimmte Stelle. Dämmert dir jetzt was, Quy?


  Nein, es blieb dunkel für Quy Todder, genauso dunkel wie der große Sichtschirm ihrer Rho-1.


  Also dann muß ich es dir sagen! Endlich ließ Senkh sich anmerken, daß ihn nicht Gleichgültigkeit beherrschte, sondern daß er damit nur etwas anderes zu verbergen suchte. Vor dreizehn Jahren, als wir mit dem Schiff meines Vaters in eine ähnliche Lage gerieten, habe ich mir die Hosen vollgemacht. Mittlerweile bin ich achtundzwanzig Jahre alt geworden, Quy, und in diesem Alter tut man das nicht mehr. Aber nicht nur ich habe mich in diesen Jahren verändert, auch dieses amorphe Magnetfeld hat es getan!


  Ja, jetzt stecken wir mitten drin mit unserem alten Kahn! Nimm nun die Formeln, die ich dir soeben zeigte. Setz doch dazu die Leistung unserer acht Reaktoren ein, und es ist das Einfachste von der Welt sich auszurechnen, daß unsere ‚Rho-I auf dem Fleck steht, sich aber um sich selbst dreht wie ein Rotor.


  Erzähle aber später keinem Menschen, daß sich dein Flugboot mal mit Überlichtgeschwindigkeit um seine eigene Achse gedreht hätte!


  Wegen der Rotation zeigt auch der Schirm nichts, kann uns nichts zeigen. Doch du wirst wohl nicht erwarten, daß ich jetzt an dich die Frage stelle, ob du dir nun die Hose vollgemacht hast?


  Das bleibt dir freigestellt, Bar! gab Quy kurz zur Antwort. Mir persönlich wäre es im Augenblick auch gleichgültig. Aber verrät dir, Neunmalkluger, die Erkenntnis, die dein Vater vor dreizehn Jahren schriftlich niedergelegt hat, auch die Möglichkeit, wie wir aus dieser Rotation herauskommen?


  Weil Senkh nun nicht den Kopf schüttelte, darum hoffte Todder auf eine positive Antwort. Aber dann war er doch erschüttert, als er hörte:


  Tut mir leid, Quy, das kann ich nicht. Ich habe dir eben schon gesagt, daß sich im Laufe der dreizehn Jahre das amorphe Magnetfeld verändert hat. Damals ließ es unser Raumboot noch nicht mit Überlichtgeschwindigkeit rotieren. Sie lag damals bei rund hundertachtzigtausend Sekunden-Kilometer. Uns bleibt jetzt nichts anderes übrig als abzuwarten.


  Abzuwarten? schnappte Todder ein. Was abwarten?


  Den Zeitpunkt abwarten, an dem sich das amorphe Magnetfeld langsam auflöst! Vor dreizehn Jahren hatte es sich herausgestellt, daß es einen instabilen Charakter besitzt. Hoffentlich hat sich daran nichts geändert.


  Quy Todder gab es auf, dazu noch ein Wort zu sagen.


  


  * * *


  


  Quy kam aus dem Reaktorenraum zurück. Eigentlich hätte er nach diesem Besuch beruhigt sein müssen, denn die acht Kernumwandler ihres Schiffes arbeiteten mit gleicher Präzision, wenn ihnen auch das Letzte an Leistung abverlangt wurde.


  Aber so konnte es doch nicht weitergehen. Es mußte etwas getan werden, um ihr Schiff aus dieser unvorstellbaren Lage herauszubringen  mit Überlichtgeschwindigkeit zu rotieren  an irgendeiner Stelle in NGC 2841 wie angenagelt auf einem Punkt zu stehen  Kreisel zu spielen, dessen Drehzahl gar nicht zu berechnen war.


  Ja, da saß Bar immer noch in seinem Schwenksessel, kehrte ihm den Rücken zu und beobachtete geduldig das Instrument, welches die zusammengefaßten Leistungen der acht Reaktoren anzeigte. Wartete Senkh wirklich darauf, daß die Kreiselbewegung der Rho-1 einmal aufhörte? Wenn sich aber dieses sogenannte amorphe Magnetfeld im Laufe der letzten dreizehn Jahre dahin verändert hatte, daß sein Auftreten nicht mehr kurzfristig war, sondern Bestand hatte, dann spielte ihre Rho-1 bis in alle Ewigkeit Kreisel, das Spaltmaterial der Reaktoren war eines Tages aufgebraucht, und zur Erhaltung ihrer Schutzfelder hatten sie dann keine Energien mehr verfügbar.


  Von ihrem Sterben merkten sie dann bestimmt nichts. Es war auch vollkommen gleichgültig, ob der Andruck sie mit den Fetzen ihrer Rho-1 kurzfristig mischte, sie dann in Atome verteilt draußen im Raum verschwinden ließ, oder ob sie auf eine andere, jetzt noch nicht vorstellbare Form, zum Tode verurteilt waren. Quy konnte sich nicht mit dem Gedanken abfinden, daß er beim Auftreten dieser Vorgänge nichts vom Sterben spüren würde.


  Er wollte weiterleben! Er wollte um sein Leben kämpfen!


  Rotieren mit Überlichtgeschwindigkeit, dieser Vorgang unterlag anderen, unbekannten physikalischen Gesetzen. Sie mußten mit ihrer Rho-1, nachdem sie schneller rotierte als die Geschwindigkeit des Lichtes, die Raum-Zeit-Struktur verlassen haben.


  Über sein Grübeln vergaß Quy Todder den Freund, der ihm immer noch den Rücken zeigte, gemütlich am Kommandopult saß und mit unwahrscheinlicher Ausdauer ein Instrument beobachtete.


  Quy spann seine Gedanken weiter.


  Das Universum verlassen zu haben hieß, sich in einer Null-Zeit zu bewegen.


  Null-Zeit, das war eine Zeit, die weder positiven noch negativen Charakter hatte. Der Ausdruck Null-Zeit besaß die gleiche hervorragende Unanschaulichkeit wie der Begriff Amorphes Magnetfeld. Zeit gleich Null.


  Null-Zeit. Quy grübelte noch immer über die gleiche Sache nach. In Null-Zeit sein, setzte voraus, ein Raum-Zeit-Kontinuum verlassen zu haben.


  Raum-Zeit-Kontinuum. Darin kam das Wort Zeit vor. Quy sah sich in seinem angestrengten Wachtraum rechnen. Über dem Bruchstrich hatte er groß und deutlich geschrieben: Raum-Zeit-Kontinuum, unter dem Bruchstrich stand Null-Zeit.


  Er gab sich keine Rechenschaft darüber ab, daß er in diesem Augenblick wie ein dilettantischer Schüler bei einer Klassenarbeit handelte, der einfach die beiden gleichen Werte über und unter dem Bruchstrich mit seinem Stift durchstrich.


  Übrig blieb jetzt: Raum-Kontinuum durch Null.


  Todders Lippenpaar bildete mit seiner Schnittfläche einen Strich. Zwei scharfe, senkrechte Falten standen über seiner Nasenwurzel. Geräuschvoll stieß er die Luft durch die Nase heraus.


  Raum-Kontinuum durch Null! Durch seine spekulative Berechnung war Null zum Faktor geworden  etwas, das mitspricht.


  Null war etwas, was mitsprach! Aber Null war doch nichts und blieb auch nichts! In der nächsten Sekunde war er von seiner Behauptung nicht mehr überzeugt. Ihm war etwas anderes eingefallen. Das Verbot NGC 2841 anzufliegen war nicht von ungefähr gekommen. Rund 250 Millionen Fixsterne können nicht einfach verschwinden. Ein Loch im Raum ist genauso ein Unsinn wie Null zu etwas zu machen, das mitspricht!


  Aber der Unsinn hatte 250 Millionen Sonnen verschwinden lassen. Die Zahl war eine Schätzung. 2,2 Milliarden Fixsterne sollten NGC 2841 Gestalt geben. Im Verhältnis zu diesem Wert war dann die Zahl der verschwundenen Himmelskugeln noch klein, aber konnte dieses unerklärliche Phänomen nicht der Anfang einer Entwicklung sein, und wie sah dann das Ende aus?


  Da blickte sich Quy Todder in der Kabine um, als ob er wirklich aus einem Traum erwacht wäre.


  Ende, das war ein Schlußstrich. Was dahinter kam hieß: Nichts! Null und Nichts waren Geschwister. Ein Loch im Raum, ein Loch in einer Milchstraße, an der Stelle, wo vorher eine Viertel Milliarde Sonnen gelebt hatten, ein Loch im Raum drückte das aus, was mit dem Wort Ende auch gesagt wurde, das ebenso Null oder Nichts heißen konnte!


  Raum-Null-Kontinuum! Quy kam von diesem Begriff nicht los. Er quälte ihn. Er glaubte vorspringen zu müssen, mit ausgestreckten Armen, um danach zu greifen. Aber dann war sein Kopf immer weiter vor als die ausgestreckten Arme. Mit dem Kopf rannte er gegen eine unsichtbare Mauer, und der fiktive Zusammenstoß zerriß wie unter körperlichen Schmerzen seine Überlegungen. Er kam damit nie ans Ende, er kam damit nie zu dem Punkt, von dem aus es ihm erlaubt wurde, über die Grenzen zu blicken, das Nichts zu sehen oder die Null zu erkennen.


  ‚Quy Todder, deine ‚Rho-I hängt irgendwo auf einer Stelle fest, mahnte das Erinnern in ihm. ‚Deine ‚Rho-I rotiert mit Überlichtgeschwindigkeit!


  ‚Zum Teufel, soll sie es tun! Von mir aus bis in alle Ewigkeit! Er glaubte es laut und wütend gesagt zu haben, hörte seine gebrüllten Worte dröhnen, und hatte sie doch nur gedacht.


  Ewigkeit, unendlich, unbegrenzt …


  Todder trommelte mit einer Hand auf der Schutzverkleidung des Koordinaten-Robot.


  Null gleich unendlich. Null gleich Ewigkeit. Null gleich unbegrenzt. Es gab in der Kabine der Rho-1 keinen Spiegel. Im Spiegel hätte sich Quy Todder nicht wiedererkannt. Böse war sein Lachen, eine Mischung aus Haß, Wut, Bitterkeit und Verzweiflung.


  Er haderte mit sich selbst. Er haderte mit allem. Er stand wie ein Tor vor einem Begriff, den er selbst geprägt hatte  Raum-Null-Kontinuum  und er fühlte, wie kinderleicht es war, diese Wortzusammensetzung zu verstehen, nur, er sah einfach den breiten, bequemen Weg nicht, der ihn zu dem Punkt führte, von dem aus er alles übersehen konnte.


  Was war denn ein Raumgefüge, in dem auch die Null, das Nichts eine Dimension war? Müde, zerschlagen, als ob er wie ein Kuli geschuftet hätte, gab Todder es auf.


  Das Trommeln seiner Hand auf der Schutzverkleidung des Koordinaten-Robot störte ihn jetzt. Verärgert riß er sie zurück, winkelte den Arm an, blickte auf seinen Raum-Chronometer.


  Vor einer Stunde waren sie mit der Rho-1 in dieses Ding geraten, das ein amorphes Magnetfeld sein sollte. Seit einer Stunde rotierte die Rho-1 mit Überlichtgeschwindigkeit. Seit fast einer Stunde saß Bar Senkh gemütlich in seinem Schwenksessel vor einem Instrument und beobachtete es.


  Hast du wirklich nichts anderes zu tun, Bar? zischte Quy.


  Laß mich zufrieden! kam Senkhs Antwort.


  Sie löste in Todder eine Explosion aus.


  Mit zwei Sprüngen war er hinter seinem Freund, riß ihn herum, schüttelte ihn wie einen nassen Sack und schrie ihm ins Gesicht: Gib endlich das blödsinnige Anstieren des Instrumentes auf! Tu was! Sitz nicht herum, du bringst mich mit deinem sumpfsinnigen Herumsitzen zur Verzweiflung!


  Bars Gesicht wurde rot. Seine Stimme zitterte, doch der ernste Ton darin mußte selbst einen Tobsüchtigen zur Ruhe zwingen.


  Quy, ich bin der Sohn meines Vaters! Bitte versteh das richtig. Was bleibt mir denn anderes übrig, als genauso zu handeln, wie er es seinerzeit mir gezeigt hat! Habe ich dir denn nicht genau erklärt, wie er damals sein Schiff wieder auf Kurs gebracht hat?


  Bar Senkh hatte seinen Freund immer nur mit Stichworten abgespeist. Dieser Fehler war ihm nun angekreidet worden. Auch jetzt bequemte er sich nicht das Versäumte nachzuholen. Er legte seine Hände um Quys Handgelenke, befreite seine Schultern von dem harten Druck der Griffe, unter deren Gewalt er eben wie ein nasser Sack hin und her geschüttelt worden war.


  Quy, begann er wieder, im Laufe dieser dreizehn vergangenen Jahre hat sich der Charakter, des amorphen Magnetfeldes wirklich geändert. Aber eins ist geblieben: seine Instabilität. Darum und nur darum habe ich hier gesessen und auf den Zeiger gestarrt. Das Magnetfeld ist drauf und dran in sich zusammenzubrechen! Die Anforderungen an unsere Reaktoren lassen nach. Ich glaube, wir rotieren immer noch mit Überlichtgeschwindigkeit, aber da! Da, der Schirm!


  Und der Sichtschirm der Rho-1, der die ganze Zeit über absolutes Schwarz ausgestrahlt hatte, zeigte ihnen ein Bild.


  Beide starrten es an.


  Beide blickten sich an.


  In ihren Gesichtern stand eine Frage; i in jedem Gesicht dieselbe Frage.


  Ich weiß es nicht, Quy, stöhnte Bar und legte seine rechte Hand auf die Stirn. Ich weiß es nicht, so etwas habe ich noch nie gesehen.


  


  * * *


  


  Ein unüberbrückbarer Abgrund trennte die Rho-1 von einem Milchstraßen-System, das NGC 2841 hieß.


  Das gab es nicht mehr. Doch noch mehr war verschwunden  ein komplettes Universum mit seinen Millionen Galaxen, das wie jede Milchstraße Millionen und Abermillionen Sterne beherbergte.


  Die Rho-1 war in einem fremden Raum gelandet, angekommen. Sie jagte nicht auf einer gesteuerten Bahn, sie trieb nicht steuerlos dahin, sie stand nicht, sie war nur!


  Die Rho-1 war in einem Nebel. Aber sowohl Quy Todder wie auch Bar Senkh hüteten sich, diesen Ausdruck zu benutzen. Die Sache dort draußen jedoch mußten sie mit irgendeinem Wort bezeichnen, wenn sie auch wußten, daß das grünschwarz Getönte nicht das war, was man sich sonst unter Nebel vorstellt.


  Mit einer vagen Kopfbewegung deutete Senkh das dritte Mal zum Schirm hin. Versuch du mal etwas zu erklären, was … aber laß es, Quy! Das ist nicht zu erklären. Grünschwarz, und doch nicht grün und auch nicht schwarz. Schatten dazwischen. Es sieht aus, als ob es sich bewegt, und wenn ich genauer hinschaue, kann ich keine Veränderung feststellen. Du lieber Himmel, was ist das?


  Das Raum-Null-Kontinuum!


  Wenn einer der acht Reaktoren der Rho-I auseinandergeflogen wäre, hätte Bar Senkh nicht stärker erschrecken können.


  Das …?


  Nichts mehr. Das eine kleine Wort hatte alle Kräfte in ihm aufgezehrt.


  Quy nickte gewichtig. Raum-Null-Kontinuum! Nur verstehe ich selbst nicht, was es ausdrückt, so wenig wie das Grünschwarze draußen.


  Raum-Null … Ein undefinierbares Etwas wurde in Bar wach. Er betrachtete noch einmal den Sichtschirm, riß sich dann wieder zu seinem Freund herum und wiederholte: Raum-Null-Kontinuum. Raum hinter der Zeit?


  Raum hinter der Zeit. Da sah Quy Todder den breiten, bequemen Weg, den zu entdecken es keiner Kunst bedurfte. Aber er hatte ihn nicht gefunden, als er grübelnd, gegen den Koordinaten-Robot gelehnt den Begriff Raum-Zeit-Kontinuum über den Bruchstrich schrieb und Null-Zeit darunter. Nichts und Unendlichkeit, Null und Ende, es hatte ihn verwirrt und blind gemacht.


  Raum hinter der Zeit. Ein Universum, das dreidimensional war.


  Gab es das? Konnte es das geben?


  Ein Raum ohne Zeit? Ein Kosmos, der zeitlos war, dreidimensional, der für die fehlende vierte Dimension keinen Ausgleich aufweisen konnte?


  Ein vierdimensionales Raumschiff, ihre Rho-1 mit zwei Menschen an Bord, wie das Raumschiff auch vierdimensional  waren sie nicht Fremdkörper, denen dieses Gefüge die Berechtigung zum Leben versagte, unmöglich machte?


  Raum hinter der Zeit. Quy lauschte seinen Worten nach, aber sie brachten ihm kein Echo. Und eben noch war alles für ihn so klar gewesen  jetzt nicht mehr.


  Raum hinter der Zeit. Raum-Null-Kontinuum! Sagten beide Ausdrücke nicht das gleiche? Waren beide Ausdrücke nicht gleich unverständlich?


  Er nahm seinen linken Arm hoch, winkelte ihn an, und der Ärmel seines engen Raumanzuges rutschte ein Stück zurück, gab seinen Raum-Chronometer frei.


  Er blickte auf die Uhr. Vor etwa einer Stunde und zwanzig Minuten hatten sie mit der ‚Rho-I den letzten Sprung getan, um in NGC 2841 wieder zu werden.


  Die Zeit war also noch vorhanden. Eine Stunde zwanzig Minuten waren verstrichen. Quy machte einen einfachen Versuch. Seinen rechten Arm, der schlaff am Körper herunterhing, nahm er langsam hoch und streckte ihn senkrecht zur Decke hin. Fünf Sekunden hatte dieser Versuch gedauert, jede Sekunde ist der Ausdruck der Zeit.


  Der Minutenzeiger seines Raum-Chronometers war weitergewandert. Eine Minute später als eben. Da fühlte Quy die Aufmerksamkeit seines Freundes auf sich. Der saß wieder in seinem Schwenksessel, und blickte ihn an, ohne daß in seinen Augen eine Frage zu erkennen war.


  Und das da? Senkh hatte nur seinen rechten Daumen bewegt und auf den Sichtschirm gezeigt. Wie unter Zwang betrachtete Quy das grünschwarze Neue.


  Lebte es oder lebte es nicht?


  Er hatte diese Frage doch gar nicht ausgesprochen, er wußte es ganz sicher, wie aber konnte Senkh sie jetzt so wiederholen, daß ihr Wortlaut unverändert blieb, aber aus seiner Frage eine Behauptung wurde?


  Wie konnte seine Stimme hinter seinem Rücken aufklingen, wenn er doch neben ihm im Sessel saß?


  Aber ich bin ja gar nicht Bar!


  Da merkte Quy Todder, daß er auch feige sein konnte. Er brachte den Mut nicht auf, sich umzudrehen. Doch neben ihm, aus dem Schwenksessel heraus, war Bar aufgesprungen und schrie. Schrie immer noch, stürzte vorwärts, und für Todder waren diese Schreie eine Erlösung.


  Dieser unheimlich grünschwarze Raum hatte ihm den Verstand verwirrt. Aber Bar Senkh ging es nicht anders. Der glaubte sogar die Person zu sehen, die hinter seinem Rücken gesprochen hatte.


  Aber es gab in der ‚Rho-I nur zwei Menschen  ihn und Senkh. Es gab …


  Ein wuchtiger Handschlag knallte auf seine rechte Schulter. Todder brach in die Knie ein, fühlte sich herumgerissen und …


  … und sah neben seinem Freund noch eine dritte Person stehen.


  Weder seine Hände suchten nach Halt, noch sein Mund sprang auf, auch kein Stöhnen kam aus seiner Brust. Aber seine Augen wurden zu Schlitzen, durch die er den Dritten scharf musterte.


  ‚Woher kenne ich ihn bloß? fieberten die Gedanken hinter seiner Stirn.


  Wie ein Wetterleuchten blitzartig die Nacht erhellt, so wußte Todder auf einmal, wer dieser dritte Mann war: Bar Senkhs Vater! Der Vater seines Freundes, der vor dreizehn Jahren mit seinem Schiff auf einer Fahrt nach NGC 2841 verschollen gegangen war, dessen Schiff zu den hundertzehn anderen gehörte, die aus dem Sternen-System NGC 2841 nicht: zurückgekehrt waren.


  Mr. Senkh? Verzerrt klang seine Stimme, er hatte Angst, einer Täuschung zum Opfer zu fallen. Wenn er jetzt seine Hand ausstreckte, um den anderen zu begrüßen, würde er dann nicht durch diese Erscheinung hindurchgreifen?


  Drücken Sie ruhig kräftig zu, Mr. Todder, wurden seine Gedanken laut beantwortet, und seine Finger schlossen sich um eine kräftige Männerhand, die seinen festen Händedruck ebenso erwiderte.


  Keine Fiktion?


  Kein Trugbild seiner überreizten Sinne, keine Anzeichen anomaler Gehirntätigkeit?


  Ja, Mr. Todder, Sie machen dasselbe durch, was wir alle haben durchstehen müssen. Ein Universum, das hinter der Zeit liegt, verlangt ein anderes Sehen, ein anderes Denken und Fühlen, es verlangt ein anderes Leben. Nur mein Junge ist davon verschont geblieben. Er wurde nicht vom Schock erfaßt. Mr. Todder, was hätten Sie von meinem Sohn gedacht, wenn er Ihnen noch vor dem Start im Brustton der Überzeugung erklärt hätte, daß er ganz genau wisse, mich bald wiederzusehen?


  Quy ließ endlich die Hand los, die er immer noch in der seinen hielt.


  Und wieder ein herzhaft geführter Schlag mit der flachen Hand traf Quys Schulter. Menschenskind, Quy, mach doch nicht so ein Gesicht! Freu dich mit mir! Herrgott noch mal, ich habe meinen Vater wiedergefunden, und du bist dahintergekommen, wo wir stecken  in einem Weltraum hinter der Zeit! Quy, sag doch endlich was!


  Todder tat etwas. Er hatte den Ärmel zurückgestreift und seinen Raum-Chronometer freigelegt. In stummer Gebärde hielt er den beiden Senkhs seine Uhr hin.


  Und Bars Vater nickte. Sie muß ja laufen, Mr. Todder. In eurer ‚Rho-I gilt noch die Zeit und seitdem ich bei euch bin, auch für mich wieder. Aber draußen gilt sie nicht mehr, dort, das euer Sichtschirm grünlich schwarz zum Ausdruck bringt. Sind Sie so erschüttert, weil es so etwas geben soll? Warum glauben Sie nicht, daß es so etwas gibt? Sehen Sie in einem dreidimensionalen Raum eine Unnatürlichkeit? Soll ich es Ihnen mal ganz leicht machen, alles Neue einfach hinzunehmen?


  Was ist Zeit?


  Quy Todder sah, hörte und empfand alles nur halb. Bars Vater hatte seinen Zustand richtig geschildert. Er hatte einen Schock erlebt, und er steckte noch darin. Er konnte ihn nicht abschütteln wie ein Hund das Wasser.


  Was ist Zeit? Doch auch diese Frage erlöste ihn nicht, riß ihn nicht aus dem ungeheuren Strudel, in dem er sich fühlte.


  Irrational war ein dreidimensionaler Raum. Er war noch mehr als das: er war tot! Er besaß kein Leben, denn ihm fehlte die Zeit. Zeit war ein Ausdruck des Lebens, und hatte Mr. Senkh ihn nicht soeben gefragt, was Zeit ist?


  Die Antwort lag schon auf seiner Zunge, aber dann sah er das Kopfschütteln des anderen. Nein! Ein versöhnliches Lachen lag auf Mr. Senkhs Gesicht, das bis jetzt so ernst geblieben war. Zeit allein macht das Leben nicht aus. Quy. Eine Dimension für sich allein bleibt nur Dimension und wird nie mehr und nie weniger. Doch schon zwei Dimensionen, die miteinander harmonieren, genügen, um das Leben darzustellen.


  Er hob seinen Arm und deutete auf den Sichtschirm. Dieses Bild dort ist nicht die wahre Wiedergabe des Raumes, in dem sich die ‚Rho-I als Fremdkörper befindet. Es ist der unmögliche Versuch, Dreidimensionales in einem überdimensionalen Gefüge sichtbar zu machen. Die vom Sichtschirm kommenden Farben Grün-Schwarz verraten doch mit ihrem toten Ausdruck und ihrem wiederum lebendigen … nein! So kann man das nicht ausdrücken. Es läßt sich nicht formulieren, Quy Todder, aber muß man denn alles in Worte kleiden können?


  Das war eine Aufforderung, doch Quy beachtete sie nicht. Er fühlte sich müde. Er glaubte ganz allein zu sein. Bar hatte seinen Vater wiedergefunden, dadurch schien zwischen ihm und seinem Freund eine unsichtbare Mauer aufgerichtet worden zu sein.


  Wortlos hatte sich Quy umgedreht und die zwei Schritt zu dem Schwenksessel getan. Als das Gestühl unter seinem Gewicht aufstöhnte stellte er endlich die Frage, die ihn schon lange quälte: Mr. Senkh, warum haben Sie unser Schiff mit Gewalt in diesen Weltraum geholt?


  


  * * *


  


  Ein schwüle Spannung stand in der großen Kabine der ‚Rho-I. Zwei Worte hatte Todder in seiner Frage besonders betont. Als die Antwort, die er darauf erwartete, in Schweigen ausgedrückt wurde, wiederholte er noch einmal scharf: Mit Gewalt in diesen Raum geholt? Mr. Senkh, wer gab Ihnen das Recht?


  Da mischte sich endlich auch Bar ein. Aber der stand mit seiner Ansicht nicht auf der Seite des Freundes. Neben seinem Vater stehend, verteidigte er ihn gegen einen Vorwurf. Er ist mein Vater, Quy!


  Das weiß ich! war Todders Erklärung, aber ich bin sein Sohn nicht! Die ‚Rho-I ist genauso mein Eigentum wie deins! Wenn auch widerstrebend, wollte ich nach NGC 2841 fahren. Aber mich hat niemand gefragt, ob ich Lust hätte, ein Abenteuer in einem dreidimensionalen Gefüge zu erleben. Ich habe auch jetzt noch kein Interesse daran, es kennenzulernen, und darum ist die Methode, mit der wir nach hier hingeholt wurden, für mich ein Gewaltakt! Mr. Senkh, darf ich Sie bitten, mir jetzt auf meine Frage Antwort zu geben!


  Quy …, begann Mr. Senkh. Doch mit schneidendscharfer Stimme fiel ihm Todder ins Wort.


  Ich heiße für Sie nicht Quy, sondern Mr. Todder! In dieser Situation bin ich dafür, daß unsere Grenzen ganz genau abgesteckt sind. Ersparen Sie sich doch sämtliche Ausflüchte! Kommen Sie mir auch nicht mit dem Versuch, behaupten zu wollen, ein Zufall nur hatte uns gerade nach dem Sprung wieder werden lassen.


  In diesem amorphen Magnetfeld Mr. Senkh, haben Sie doch endlich den Mut, wahrheitsgemäß meine Frage zu beantworten!


  Quy, wie redest du mit meinem Vater? blitzte Bar dazwischen.


  Du hast im Moment überhaupt nichts zu sagen, Bar! Todder begleitete seine Entgegnung mit einer wegwerfenden Handbewegung. Ich verlange von deinem Vater eine klare Antwort und von dir, daß du mit deinen Zwischenbemerkungen mich nicht dauernd störst. Also bitte, Mr. Senkh.


  Ihr Verdacht ist begründet, Mr. Todder, gab der Gefragte offen zu. Ernst und streng waren dessen Züge geworden. Auch die Freude in den Augen, nach dreizehn Jahren den Sohn wiederzusehen, war darin nicht mehr zu entdecken. Der Start der ‚Rho-I ist vom Raumhafen aus verfolgt worden. Als Sie dann das letzte Mal die Koordinaten festlegten, um in NGC 2S41 wieder zu werden, ließen wir in diesem Bezirk ein engbegrenztes amorphes Magnetfeld entstehen. Aber wir haben uns nicht träumen lassen, daß Sie unseren Versuch, sie in diesen Raum zu bringen, als einen Gewaltakt betrachten könnten.


  Mr. Todder, Sie werden festgestellt haben, daß ich in der Lage bin, Ihre Gedanken zu lesen. Darum möchte ich behaupten, daß Ihre engherzige Beurteilung unseres Vorgehens der Ausdruck des mitgemachten Schocks und Ihres Ärgers sind. Wollen Sie nicht in Ruhe …


  Quy fiel ihm ins Wort. Nein! Dazu bin ich auch nicht nervös, nicht aufgeregt und auch nicht zerfahren. Aber ich bin ein erklärter Gegner jeder Gewaltanwendung, ganz besonders dann, wenn es noch andere Methoden gibt, mit denen man ebenso gut zum Ziel kommt. Sie wissen doch, was ich damit meine, Mr. Senkh?


  Ja, das verstehe ich sogar, ohne Ihre Gedanken gelesen zu haben. Aber ich habe das Blatt aus meinem Bordbuch nicht selber in euren Weltraum gebracht. Das erledigte ein anderer.


  Vielleicht Nelson, wie? fiel Todder ironisch ein.


  Nelson?


  Ja, Nelson! Vielleicht hat Nelson diese Seite in den Briefumschlag gesteckt, zur Post gegeben und der wissenschaftlichen Abteilung der Raum-Tast-Station zukommen lassen, platzte es erregt über Todders Lippen. Oder wollen Sie behaupten, daß Ihnen der Name Nelson kein Begriff ist?!


  Mr. Todder, wovon sprechen Sie eigentlich? Natürlich kenne ich einen Nelson. Das ist eine historische Figur, ein Admiral, der ein paar Schlachten vor vielen hundert Jahren gewonnen hat. Was soll aber dieser Nelson …


  Nichts! fiel ihm Todder kalt ins Wort. Ihr Sohn hat vielleicht auch etwas auf dem Herzen, das den anderen Nelson betrifft. Bitte, Mr. Senkh, es steht Ihnen frei sich mit Ihrem Sohn zu unterhalten. Ich sehe im Augenblick für uns beide keinen Anlaß mehr dazu. Aber um allen Eventualitäten vorzubeugen: das hier!


  Die ‚Rho-I war jetzt nur noch ein Gehäuse. Alle Funktionen der ‚Rho-I blieben bestehen. Aber keine einzige ihrer Funktionen ließ sich noch löschen. Auch Neues konnte dazu nicht mehr eingeschaltet werden.


  Quy Todder hatte die Automatik und ihre zwei Reservesätze aus den Steckern gerissen, sie in seine Hosentaschen gesteckt und dann grußlos die Steuerkabine des Frachtschiffes verlassen, und seinem Freund Bar und dessen Vater Gelegenheit gegeben, allein zu sein.


  Aber die ‚Rho-I brachte keiner vom Fleck  höchstens die Gewalt eines amorphen Magnetfeldes, und ob dieses in einem dreidimensionalen Raum auch diese Eigenschaften besaß, wie zwischen NGC 2841, das glaubte er nicht.


  


  * * *


  


  Ein mit sich selbst unzufriedener Quy Todder blickte seinen Freund ausdruckslos an, der in der offenen Tür stehengeblieben war.


  Ich denke nicht daran. Ich geb sie nicht heraus. Sieh zu, wie du mit deinem Vater unsere ‚Rho-I fortbekommst. Warum störst du mich überhaupt?!


  Quy, Menschenskind, machte Bar noch einmal einen Versuch, laß doch vernünftig mit dir reden. Versuche auch mich zu verstehen! Was ich nicht zu glauben wagte, aber im stillen erhoffte, von dem Augenblick an, als ich dieses Blatt aus dem Bordbuch in der Hand hielt, das ist doch eingetroffen! Darum kannst du doch höchstens mir Vorwürfe machen, weil ich darauf drängte nach NGC 2841 zu kommen, aber meinem Vater doch nicht und den anderen …


  Welche anderen! war ihm Quy ins Wort gefallen. Wer ist das, diese anderen?


  Widerwillig zuckte Senkh mit den Schultern. Ich weiß es nicht. Ich habe meinen Vater nicht gefragt.


  Dann frag ihn jetzt! Todders heftig hervorgebrachte Worte glichen dem Zischen einer Schlange. Er wollte von all dem nichts mehr hören, wollte nichts mehr hören und nichts mehr sehen, er wollte nur wieder in den Raum zurück, in dem er geboren war! Aus diesem Grunde auch seine Aufforderung an Bar, seinen Vater zu fragen. Quy wollte allein bleiben.


  Das kann ich im Augenblick nicht, Quy. Mein Vater ist nicht mehr an Bord.


  So, nicht mehr an Bord? Quy warf den Stift, mit dem er die ganze Zeit gespielt hatte, auf den Tisch. Er rollte über die freie Platte, fiel auf der anderen Seite zu Boden. Aber ich bin noch an Bord, du bist noch an Bord, und wenn du mich jetzt hundertmal beschwörst, ich wollte mit dem Kopf durch die Wand  mit dir und der ‚Rho-I will ich durch die Wand  durch die Wand, die uns vom heimatlichen Kontinuum trennt! Hast du das endlich begriffen, Bar?


  Quy hatte sich immer mehr in Erregung gesteigert. Ihm dauerte es zu lange bis sein Freund antwortete. Ob du das begriffen hast, Bar, das will ich wissen? Ich will dieses Raum-Null-Kontinuum gar nicht kennenlernen! Ich gehöre eben nicht zu den Neunmalklugen, die überall ihre Nase hineinstecken müssen! Wenn du die volle Wahrheit hören willst, hier hast du sie: Ich habe Angst! Ich habe vor diesem Raum hinter der Zeit ganz erbärmliche Angst.


  Quy, ich verstehe dich einfach nicht. Das war die dümmste Erwiderung die Bar ihm geben konnte.


  Mit einem Satz war Quy von seinem Stuhl hoch, stand vor dem Freund. Natürlich verstehst du das nicht. Was verstehst du überhaupt? fauchte er. Raum hinter der Zeit, das ist für dich die selbstverständlichste Sache von der Welt? Ein Gefüge das irrational ist, mit unseren fünf Sinnen nicht zu begreifen, und wenn ich mir dann das Geständnis abquäle, daß ich deswegen Angst habe, dann kommst du mit der lächerlichen Phrase: ‚Ich verstehe dich nicht.


  Aber Quy …


  Halt deinen Mund! fuhr ihn Todder grob an. Spar dir jedes Wort. Hier! Er klopfte auf seine Hosentaschen und erinnerte damit den Freund daran, daß die ‚Rho-I so lange bewegungslos in diesem Raum auf der Stelle verharren mußte, wie er die Teile mit sich herumschleppte. Die bleiben in meinen Taschen! Die kommen nicht eher wieder an die Stellen, wo sie hingehören, bis daß du dich bereit erklärst, mit mir zu versuchen, wieder nach Hause zu kommen! Schwärme mir von diesem höllischen Gefüge nichts vor. Erzähl mir nicht, dein Vater hätte sich in den letzten dreizehn Jahren nicht verändert, das habe ich selbst gesehen. Aber ich bin nicht dafür geschaffen, hier zu leben, wo ich das Gefühl habe, in einer Unwirklichkeit zu sein.


  Aber dieses Gefühl wirst du an dir nicht erleben, Quy! warf Senkh hastig ein. Du wirst dich sogar kaum noch erinnern können, wo du hergekommen bist. Quy, mein Vater ist in der Kabine unseres Raumschiffes geworden, wurde von den Schutzfeldern weder aufgehalten noch belästigt. Ich verstehe es ja selbst nicht, aber er hat auf dem gleichen Weg unser Schiff wieder verlassen. Und Quy, wir kommen nicht mehr zurück, selbst wenn ich jetzt, wie du, zurück wollte! Sie lassen uns nicht mehr los!


  Aber du willst jetzt zurück, was? fragte Todder, dessen Stimme auffallend leise geworden war. Sein Blick wurde trübe. Er fraß sich auf Bars Gesicht fest, als wolle er alles, was sich darauf widerspiegelte ablesen. Ob du zurück willst, will ich wissen, Bar! Antworte doch!


  Es kam keine Antwort, Quy entdeckte an seinem Freund nur die Andeutung eines Schulterzuckens. Da lachte er trotzig auf. Deine Feigheit ist so groß wie meine Angst, aber es hat noch keinem Mann etwas geschadet, einzugestehen, daß er Angst habe. Du beugst dich einer Gewalt, du kriechst davor zu Kreuze! Weil du feige bist, hast du geglaubt, mich mit der Tatsache, daß wir nicht mehr zurück können, umzustimmen. Mein Gott, was kennst du mich schlecht, und wie sehr habe ich dich verkannt. Bar, zeig dich doch als Mann! Versuche wie ich, den Kampf mit diesem Weltraum aufzunehmen! Daß wir uns dabei den Schädel einrennen können, das brauchen wir uns nicht erst zu sagen. Aber jedes und alles ist besser, als vor sich selbst ausspucken zu müssen. Ja?


  Sein ‚Ja stand ganz allein, und es gehörte doch zu dem, was er jetzt alles gesagt und gefragt hatte. Quy Todder wartete. Seine Hände legte er auf Bars Schultern.


  Bar, wann hast du gemerkt, daß die Eichung am Koordinaten-Robot doch nicht stimmte?


  Nicht stimmte? Bar hätte nicht zusammenzucken dürfen. Es war kaum merkbar gewesen, doch Todders Hände lagen auf seinen Schultern. Sie waren wie Antennen, die auch die schwächste Strahlung auffangen. Er selbst war der Empfänger, und er erlebte, wie schmerzvoll es sein kann, von einem Freund belogen zu werden. Seine Wiederholung des letzten Teiles seiner Frage war der Anfang seiner Lüge.


  Auch Ausweichen kann Lüge sein.


  Selbst darin bist du feige, Bar! Sowas ist gemein, niederträchtig. Aber muß das nicht belohnt werden? Hier, da hast du sie zurück! Er nahm seine Hände von Bars Schultern, griff in seine Hosentaschen und hielt dem Freund die kleinen Geräte hin. Nimm sie doch endlich! Nimm sie und geh, und ich brauche dein Gesicht nicht mehr zu sehen, du Feigling!


  Todder sah die hochfliegende Faust nicht. Aber er sah Sterne und ein Feuerwerk von zuckenden Blitzen, von rotierenden Feuerkugeln, die wild durcheinanderrasten. Er hatte mit seinem Kinn die hartzuschlagende Faust aufhalten müssen, und brach nun wie ein gefällter Baum vor Bar Senkhs Füßen zusammen.


  Und die drei Geräte rollten auf den Boden, jedes in eine andere Richtung. Sie waren zerbrochen.


  


  * * *


  


  Die ‚Rho-I war irgendwo.


  In ihr lebten zwei Menschen nebeneinander her. Es gab nichts mehr, was sie miteinander verband. Ihre Schritte hallten durch die Räume, dröhnten laut, viel lauter als es jemals gewesen war. Hart, metallisch klang das Zuschlagen der Türen. Man hörte Ticken wie von einer Uhr, und das Klicken der Relais. Sonst war eine grausame Stille im Schiff. Eine Stille, die aus Mißtrauen, Angst und Haß sich zu nähren schien.


  Gift in der ‚Rho-I!


  Gift, überall, noch schwach zwar, aber immer mehr an Stärke gewinnend, nicht aus sich selbst sich speisend, sondern von außen, aus zwei Menschen, von Bar Senkh und Quy Todder.


  Die Schutzfelder um die ‚Rho-I standen noch, die Reaktoren gaben ihre Energien ab. Alles schien unverändert, nur dem Schiff fehlte die Seele. Jetzt war es nichts anderes als ein metallenes Gehäuse, außen in Schutzfelder gebettet und innen ein Etwas, das künstlich einen Zustand aufrechterhielt, in dem Menschen zu leben gewohnt waren.


  Senkh riß eine neue Zigaretten-Packung auf. Er knipste ein Stäbchen heraus, ließ den Zünder anspringen und rauchte an. Hastige Züge, ohne Genuß.


  Keine zwei Schritt von Senkh entfernt saß Todder. Er las in einem Buch und trank dazu. Aus der Flasche.


  Jetzt wieder. Der alkoholische Stoff gurgelte durch seine Kehle, er trank ihn bald wie Wasser. Ein Instrument klirrte, als er die Flasche auf dem Kommandopult absetzte. Sollte es klirren. Es ging noch mehr zu Bruch.


  Alles.


  Die nächste Seite umblättern. Er hatte dieses Buch schon einmal gelesen, vor Jahren, aber heute kam ihm der Stoff fremd vor. Er las auch jetzt mit Bedacht, und brachte dazu auch die Kraft auf, denn alle Sorgen hatte er abgeschaltet. Worüber sollte er sich auch noch Gedanken machen? Es gab doch nichts Lohnenswertes mehr. Die Reaktoren arbeiteten zufriedenstellend, die Schutzfelder standen, die Klimaanlage war in Betrieb, und auch die verbrauchte Luft wurde automatisch regeneriert. Licht war da, Ruhe und Zeit.


  Quy Todder konnte zum ersten Male in seinem Leben über sehr viel Zeit verfügen. Jetzt klappte er das Buch zu und überlegte. So hatte er sich das Sterben wirklich nicht vorgestellt. Darauf zu warten, in einem Schwenksessel sitzend, in einen anderen die Beine gelegt und zu lesen, mit Genuß zu lesen, nicht nur dieses Buch, sondern auch alle anderen aus der kleinen Bordbibliothek, seltsam.


  Er fand das andere viel schlimmer, nach draußen zu müssen, in diesem Raum hinter der Zeit. Er kam gegen seine Gefühle nicht an. Ihm war der Gedanke, bald zu sterben, sympathischer als der andere.


  Todder warf das Buch zur Seite. Verdammt, da war er doch wieder ins Grübeln geraten. Er verzog seinen Mund, wollte sich selbst auslachen, aber dann griff er die Flasche und setzte sie an die Lippen.


  Trinken, sich besaufen! Sinnlos volllaufen lassen! Sie hatten genug von dem Zeug an Bord, er konnte sich jeden Tag besaufen.


  Die Flasche mit dem Rest wirbelte durch die Luft und zersplitterte an einer Metallkante.


  Bar.


  Quy.


  Der eine hatte den anderen angerufen, zwei Männer sahen sich an. Der eine trank nicht mehr und der andere rauchte nicht mehr.


  Du, Mensch und Weltraum, was heißt das?


  Zwischen Todder und Senkh hatte es seit dem Start ihres Schiffes viele Fragen gegeben, die nach reiflicher Überlegung in ihren Aussprachen geklärt wurden. Doch diese Frage war in ihrem tieferen Sinn alles andere, nur nicht verständlich. Ihr fehlte der Zusammenhang, sie war nur ein Bruchstück aus einer langen Gedankenkette.


  Und doch wurde sie beantwortet, diese unverständlich scheinende Frage, und die Antwort darauf, sie wischte alles das hinweg, was nicht nur vergessen werden sollte, sondern das nie gewesen sein durfte.


  Denn Bar Senkh sagte ganz ruhig: Eine Einheit, wenn der Mensch es will!


  Wenn der Mensch es will!


  Ihre Schritte waren hart und fremd durch die Kabinen der ‚Rho-I geklungen, als das Gift in ihnen immer stärker wurde. Es gab jetzt kein Gift mehr, auch keine Schritte mehr, die hohl klangen und frieren ließen. Es war ein halber Satz in der ‚Rho-I, der alles lebendig machte: Wenn der Mensch es will!


  Das war keine Überheblichkeit, das war auch nicht wörtlich zu nehmen. Es war nur die Feststellung, daß alles miteinander harmonieren kann, wenn es alle wollen.


  Die beiden Männer empfanden den krassen Wechsel ihrer Auffassungen nicht. Was gestört hatte, was giftig werden wollte, war vorbei, vergessen! Doch sie hatten mit der Tatsache fertigzuwerden, daß ihre ‚Rho-I nur noch ein Wrack darstellte, das in Schutzfelder gebettet, ihnen nur Lebensraum gab. Die ‚Rho-I war kein Raumschiff mehr, sie hing nicht nur verloren zwischen den Sternen in der Unendlichkeit, sie war die Gefangene eines Kontinuums, das hinter der Zeit lag.


  Todder hatte auch jetzt noch Angst vor diesem Raum-Gefüge. Die Angst war geblieben, aber er protzte nicht mehr damit. Und Bar Senkhs ‚Weder-Noch war auch noch da. Doch zu diesen Gegensätzen trat endlich das, was beides ausgleichen konnte: ihr Wille!


  Nur das Wollen war vorhanden. Das Wollen, es wieder anders werden zu lassen.


  Der große Schirm gab noch sein Bild ab. Grünschwarz, tot und doch nicht tot, lebendig und doch nicht lebendig. Vor diesem Bild standen sie. Wir müssen warten! sagte Quy.


  Sie warteten auf etwas. Sie warteten auf den Raum, in dem sie mit ihrer ‚Rho-I als Fremdkörper steckten. Er mußte jetzt zu ihnen kommen, denn er hatte sie doch zu sich geholt.


  Hundertzehn Raumschiffe waren im Laufe der Jahre zwischen NGC 2841, dieser Milchstraße, in der trotz ihrer 2,2 Milliarden Sonnen von den Menschen nur drei bewohnbare Planeten entdeckt werden konnten, verlorengegangen. Große und kleine Boote. Schiffe mit nur drei Mann Besatzung und solche mit tausend Mann Besatzung. Zwischen den Sternen dieses Systems hatten sie sich aufgelöst wie ein Sternen-Kreuzer, der aus dem Sprung nicht mehr zurückkehrt. Vor dreizehn Jahren war auch Senkhs Vater mit einem Schiff dort verlorengegangen. Heute, vor wenigen Stunden, hatte Bar ihn wiedergefunden, ihm gegenübergestanden, mit ihm gesprochen, und für diesen Mann hatte es dreizehn Jahre lang keine Zeit gegeben. Er war in diesen dreizehn Jahren nur einmal älter geworden, in den Minuten, wo er in der ‚Rho-I wieder wurde.


  Der Raum hinter der Zeit mußte sie jetzt ansprechen. Vielleicht war er mit seinen drei Dimensionen doch etwas Lebendiges, etwas Natürliches. Vielleicht war die Vielgestaltigkeit der einzelnen Universen größer als der Mensch mit seiner Phantasie es sich ausmalen konnte. Wenn es ein fünfdimensionales Gefüge gab, warum nicht auch ein dreidimensionales? Aber so, wie sie mit ihren Raumschiffen in ein fünfdimensionales Kontinuum hineinsprangen, wurden sie jedes Mal von der fremdartigen Raum-Struktur in ihr heimatliches Gefüge wieder zurückgeschleudert. Warum nur warf sie dieser Kosmos nicht auch hinaus? Warum hielt er sie als Fremdkörper fest?


  Weil er anders ist, Bar, und Todder wurde es erst jetzt bewußt, daß er laut gedacht hatte.


  Weil ich keinem Menschen zutraue, sich ein Bild davon machen zu können, was ein dreidimensionaler Raum ist.


  Erinnerst du dich an den schwachen Versuch meines Vaters, uns dieses Bild zu deuten, als er uns den Schirm zeigte? Und er lebt darin. Aber er hatte auch jede Verbindung zu diesem zeitlosen Struktur-System verloren, als er wieder in seine Form zurückgefunden hatte, die ihm eigentlich natürlich ist …


  Hastig war ihm Todder ins Wort gefallen. … eigentlich natürlich ist! Ich will dich nicht festnageln, Bar, aber wie bezeichnest du das Verhältnis, das dein Vater im Augenblick zu diesem dreidimensionalen Raum hat?


  Überforderst du mich nicht mit deiner Frage, Quy? fragte Bar ruhig zurück. Willst du mit einer Antwort nicht zugleich eine dreidimensionale Raum-Struktur erklärt haben? Ich glaube …


  Der angefangene Satz blieb ein Torso.


  Der Raum kam zu ihnen.


  Er kam zu ihnen und riß sie jetzt in seine Tiefen.


  Das Bild auf dem großen Sichtschirm begann zu flattern, zu schwanken. Das grünschwarze Farbengemisch floß nach innen und in die Tiefe, strömte hin und her. Die beiden Männer konnten sich über den Ablauf auf dem Sichtschirm nicht klar werden.


  Dreidimensionales auf vierdimensionaler Ebene zu erklären, sichtbar werden zu lassen, war ein Versuch, der schon in den Anfängen steckenbleiben mußte. Die letzten Farbtöne blaßten aus. Absolutes Schwarz nur noch überall.


  Der Raum zeigte dem kleinen Boot seine Macht. Er hatte die Stunden verstreichen lassen, ohne seine Anwesenheit anders auszudrücken, als daß sie in ihm bleiben mußten.


  Doch nun handelte er. Er zeigte ihnen, daß er lebendig war, Kraft besaß, anders dimensioniert war und …


  … und die Schutzfelder um die ‚Rho-I brachen nicht zusammen, sie wurden nicht schwächer, stemmten sich auch nicht gegen einen Angriff, sondern sie wurden einfach verschluckt.


  Auf den Instrumentenpulten blieb alles ruhig, alles mit seinen Zeigern und Zeilenskalen blieb auf der gleichen Stelle.


  Der Raum hinter der Zeit kam zu ihnen, kam in die ‚Rho-I!


  Das Schiff, seiner Schutzfelder beraubt, wurde nicht transparent. Alles blieb wie es war. Senkh und Todder fühlten es. Es änderte sich nichts an ihnen, die Instrumente zeigten es. Sie zeigten ihnen auch, daß immer noch Schutzfelder um ihr Schiff standen, aber sie wußten, daß es nicht mehr so war.


  Wissen, sonst nichts. Kein Gefühl mehr für die Vergangenheit. Sie hatten nichts, um das Jetzt mit dem Gestern vergleichen zu können. Ein Weltraum aus drei Dimensionen war in der ‚Rho-I, ein Weltraum mit drei Dimensionen hatte zwei Menschen aus einem anderen Raum-Gefüge aufgenommen, und diese Raum-Struktur änderte scheinbar nichts.


  Es wurde ihnen nicht bewußt. Sie waren die gleichen geblieben. Und doch hatte sich alles geändert.


  Eine Dimension fehlte. Die Zeit!


  Aber als Ausgleich wurde ihnen nicht die Unsterblichkeit geschenkt. Das Leben wurde nur in engere Bahnen gezwungen. Es stagnierte nicht, blieb aber auch nicht beständig.


  Davon wußten sie nichts, noch nichts. Aber was der Raum hinter der Zeit war, bot sich ihnen so klar wie ein Teil, das zu ihren Füßen liegt und ihnen alles zeigt.


  Den Raum, ihre ‚Rho-I, sie selbst … Hatte in ihrem Schiff nicht eine Frage aufgeklungen und nach Antwort verlangt, was Mensch und Raum ist?


  Die Antwort war damals auch gekommen, damals, in einer zeitlosen Vergangenheit. ‚Mensch und Raum bilden eine Einheit, wenn der Mensch es will!


  Erschreckt zuckte Quy zusammen.


  Instinktiv begriff er, daß hier der Raum den stärkeren Willen besaß. Er zwang ihnen sein Wollen auf. Er wendete schon wieder Gewalt an. Er hatte 250 Millionen Sterne des NGC 2841 verschlungen, in seine Dimensionen hineingerissen, im Laufe der Jahre hundertundzehn Raumschiffe, auch die ‚Rho-I jetzt, und alles hatte sich der Gewalt dieses dreidimensionalen Gefüges gebeugt, war willenlos geworden, hatte sich versklaven lassen. Er aber, Quy Todder, beugte sich nicht! Und was war mit Bar? Er blickte ihn an. Zusammen standen sie immer noch vor dem Schirm, aber es war kein Schirm mehr, wie ihre ‚Rho-I auch kein Raumschiff mehr war. ‚Ich kann seine Gedanken lesen. Diese Feststellung überraschte Todder, ließ ihn jedoch nicht erschrecken, weil noch etwas anderes da war, das schon wieder in die zeitlose Vergangenheit verschwinden wollte.


  Er hatte doch etwas anderes vorgehabt! Wollte er nicht seinen Freund fragen, ob er sich diesem Zwang eines Kontinuum bedingungslos unterwerfen wolle?


  Da krachte es um sie herum. Es brüllte auf, dröhnte, brach und schrie. Sie wurden in irgendeine Richtung hinein geschleudert, wirbelten herum, flogen durch etwas hindurch, hörten sich atmen und auch den infernalischen Höllenlärm zersplitternder Spanten, brechender Streben und das Reißen von Kabeln und Klirren von Gläsern.


  Sie wirbelten immer noch herum, durch etwas hindurch, auf etwas zu. Das Schreien, Kreischen, Dröhnen und Hämmern wollte kein Ende nehmen. Grelle Blitze mit grauenhafter Schwärze versuchten sich zu mischen, wurden wie Wasser und Feuer zueinander, vereinigten sich und explodierten dann, um wieder getrennt zu sein.


  Quy Todder wollte schreien wie er seinen Freund schreien hörte. Doch sein Mund versagte ihm den Dienst, die Lippen blieben aufeinandergepreßt, und trotz des grotesken Licht- und Schattenspiels, der heulenden Flammenbogen und der orgelnden Leuchtwolken vergaß er es wieder.


  Er sah nur, beobachtete, registrierte.


  Bar wirbelte um ihn herum, stand jetzt auf dem Kopf, frei schwebend in irgend etwas, und wurde dann von einer Finsternis aufgesogen, die aus einem grellen Schein heraussprang.


  Das Kreischen, Dröhnen und Hämmern, Brechen und Krachen schien ewig zu dauern.


  Da sah Todder mit einem Mal einen Boden unter seinen Füßen, doch der trug ihn nicht, er versank darin, unaufhaltsam immer tiefer, und der Boden schien in seiner Dicke kein Ende nehmen zu wollen. Oben, unten, von allen Seiten war er eingeschlossen, und fühlte es doch nicht.


  Es war etwas, was nicht störte, oder nicht stören wollte, ihm aber unangenehm war.


  Wo kam Bar auf einmal her? Er glitt gerade dicht an ihm vorbei. Er wollte nach ihm greifen und stieß in etwas, das nichts war. Aber es gab auch keinen Bar Senkh mehr und dann …


  … dann wußte Quy Todder, daß er auch verschwunden war.


  Er war verschwunden.


  Aber er hörte sich schreien.


  


  * * *


  


  Bar stierte seinen Freund an. Töricht war der Ausdruck seines Blickes. Dumm war Todders Gesicht.


  Was war eben gewesen?


  Was lag hinter ihnen?


  Die ‚Rho-I war doch gegen etwas gekracht, sie konnte nur noch verbogenes Metall sein. Und sie selber? Hatte man ihre Körper durch eine Mangel gejagt, sie plattgewalzt und wieder aufgeblasen, ihnen jedes einzelne Gelenk ausgekugelt? Auch mit ihrem Helm war etwas gemacht worden, mit ihren Augen, mit …


  Sie atmeten tief durch und hockten nebeneinander. Es war ein herrliches Gefühl, sich gegenseitig so anzustieren. Man brauchte dabei nicht zu denken. Was man dachte, war ja doch nur Blödsinn. Was man sah, war nichts anderes.


  Blödsinn, nichts anderes! Ihre ‚Rho-I konnte doch nur ein Trümmerhaufen sein, und sie waren auch nicht mehr normal.


  Aber die ‚Rho-I sah trotzdem nicht nach einem Trümmerhaufen aus, und Bar starrte den Freund an. Der hatte immer noch diesen blöden Ausdruck im Gesicht stehen. War das noch ein Gesicht?


  Hatte er vielleicht ein ähnliches?


  Konkav verdreht. Bar hätte am liebsten laut aufgeschrien oder laut aufgelacht. Ein Gefühl, daß in diesen beiden Dingen ein Unterschied war, war nicht mehr vorhanden. Alles war zum Schreien, oder auch zum Lachen. Quy Todders Gesicht, sein Kopf, wo waren die nicht eingedrückt, wo zeigten die keine konkaven Formen?


  Auch ihre ‚Rho-I war nicht demoliert. Aber irgend etwas Ungeheuerliches hatte ihr Schiff zu Ungeheuerlichem werden lassen.


  Konkav. Bar lachte lautlos. Das war doch auch Blödsinn. Konkav ist doch etwas ganz anderes, nie so! Die ganze ‚Rho-I war konkav verbogen, genau wie Todders Kopf. Auch hinten. Er hatte sich soeben herumgedreht, und wie sein Hinterkopf aussah, das war nicht zu beschreiben.


  Sah er vielleicht auch so aus?


  Zum ersten Male lauschte Bar Senkh seinen eigenen Gedanken nach. Die ‚Rho-I, ihr Raumschiff, nicht wiederzuerkennen, und nur weil neben ihm etwas saß, das lebte, darum dachte er, dies müßte Quy Todder, sein Freund, sein. Bei allen Sternen und Milchstraßen …


  Wie unter einem körperlichen Schmerz war er zusammengezuckt, als er das dachte, denken wollte.


  Sterne? Milchstraßen? Was war das nur? Wie sah so etwas aus?


  Ein Stern. Himmel noch einmal, irgendwann hatte er das Wort doch einmal gehört. Damals wußte er, was es war. Aber jetzt nicht mehr. Er konnte es auch nicht wissen. Nicht mehr. Was wollte er mit Sternen? Hier gab es doch keine! Hier gab es nicht einmal mehr ihn selbst, auch keinen Quy Todder und keine ‚Rho-I.


  Er blickte zum Freund hinüber. Wie konnte er vorhin nur den Unsinn denken? Was hatte er da überhaupt gedacht?


  Kopf, Gesicht, Hinterkopf? Konkav verbogen, alles konkav?


  Ja, das Konkave, das mußte doch so sein! Das war hier zu Hause. Das war natürlich. Aber Gesicht und Kopf und Hinterkopf, ihm unverständlich, wie er nur solchen Unsinn denken konnte. Das hieß doch nichts. Das war etwas, was es nicht gab wie … wie …


  Aha! Er hatte es schon vergessen und war darüber befriedigt, war damit zufrieden.


  Quy wollte nicht mitkommen?


  ‚Nein!, hatte der gesagt, vielleicht auch nur gedacht oder etwas ausgelöst, was weder Sagen noch Denken war. Er verstand auf jeden Fall die Antwort des Freundes. Nun, sollte er dableiben. Er ließ sich einfach fallen, wenn er auch irgendwo hockte.


  Bar Senkh fiel hindurch. Durch was? Aber das brauchte man doch nicht zu fragen! Das war doch klar und selbstverständlich.


  Er fiel hindurch.


  Und dann hatte es sich Quy doch überlegt. Er war auch da. Er fiel mit ihm. Nur ihre ‚Rho-I war nicht mehr zu sehen. Vielleicht hätten sie ihr Schiff mitnehmen sollen. Aber sie brauchten es ja nicht mehr. Was sollte es hier? Das war doch so bequem, so angenehm das Hindurchfallen. Und sie gingen nun nach rechts, nein, nach rechts ließen sie sich fallen. Und Bar sah den Freund zufrieden grinsen, und er war auch zufrieden.


  Sie fielen immer noch und waren oben. Sie hockten wie die ganze Zeit über, nur hockte Quy an seiner anderen Seite, und um sie herum war es anders.


  Sie sahen eine Kurve auf sich zukommen. Sie hatte Eleganz. Über dem Knoten war sie dreimal verschlungen und ihr Ende lief im Anfang aus.


  Bar wunderte sich nicht darüber. Warum sollte er es tun? Das war so und mußte so sein. Sicher, es gab überall Neues, aber dieses Mal gehörten sie zu dem Neuen. Und Quy, der sah sich das Ding auch an, genau wie er, und fand nichts Besonderes daran.


  Die Kurve nahm sie mit. Der Knoten darin war kein Hindernis. Wo sollte hier etwas hindern, wenn man einfach hockte und doch fiel, konkav fiel.


  Und dann war die Kurve, die sie mitgenommen hatte, keine Kurve mehr. Es war auch nie eine Kurve gewesen. Sie hatte sich in einem Lachen aufgelöst. Vielleicht war es auch nur so etwas Ähnliches. Natürlich, das war ein konkaves Lachen. Ganz rein konkav. Und Bar verstand die Meinung seines Freundes: ‚Es ist schön hier.


  Das war es auch. Es mußte auch so sein.


  Es war ja konkav! Alles, sie auch.


  


  * * *


  


  Für sie war alles natürlich. Quy Todder unterhielt sich mit Bars Vater, mit dessen beiden Technikern. Er und Bar lernten die anderen kennen, und es gab kein freudiges Wiedersehen, auch wenn sie in diesem und jenem einen alten Bekannten antrafen.


  Ein Wiedersehen, das hieß in diesem dreidimensionalen Gefüge nichts. Es hätte einen Zeitablauf ausgedrückt, und die Zeitebene war dem Kontinuum fremd.


  Sie besaßen keine Handhabe mehr, um etwas vergleichen zu können. Sie stürzten sich mit dem geistigen Hunger eines Intellektuellen auf das Neue.


  Nach etwas zu fragen, das Nelson hieß? Sie fragten ja auch nicht nach dem Universum, aus dem man sie mittels eines amorphen Magnetfeldes herausgerissen hatte. Sie stemmten sich nicht mehr gegen Gewalt.


  Das war nun einmal der Raum, das Universum. Sie gehörten jetzt mit dazu.


  Ein konkaves Raumgefüge? Aber selbstverständlich, das war doch genau so klar wie ihr Empfinden, Wissen, Können, Fühlen, Leben mit diesem einen Wort präzise bezeichnet wurde.


  Aber etwas war übriggeblieben von früher: Quy Todder und Bar Senkh waren unzertrennlich.


  Ob der verknotete Linienzug sie aufnahm, ob der stoßende Impuls eines variablen Kraftfeldes sich schlagartig ihrer neuen, veränderten Umgebung anpaßte, Quy Todder und Bar Senkh blieben zusammen.


  Wie unvorstellbar fremd, bar allem Menschlichen sie waren. Das hätte ihnen ruhig jemand erzählen können, und es wäre von ihnen nicht geglaubt worden. Sie konnten es nicht glauben!


  Vergleichsmöglichkeiten  das Wichtigste, was der Mensch in seinem heimatlichen Kontinuum besaß  fehlten wie auch die Zeitebene.


  Sterne, Sonnen, ein Himmel, Boden unter den Füßen, Menschen mit Gliedmaßen und Organen, Tier- und Pflanzenwelt, nicht einmal ein Schimmer davon war zu sehen. Aber es gab einen Ausgleich.


  Sie sahen, was anders war. Sie begriffen es auch. Ja, Quy Todder und Bar Senkh arbeiteten damit. Das, was ihnen Hirn geworden war, das Neue, das eine Art Denkprozeß in die Wege leitete, es ließ sie mehr und mehr erkennen, tief in die Geheimnisse dieses dreidimensionalen Raumes hineinsehen.


  So mußte es sein, nur so! Auch hier unterlag alles Naturgesetzen, verlief in geordneten Bahnen, wenn es auch wie ein wildes Durcheinander aussah, wie ein Konglomerat von Wirbeln und Strömen, von Bodenlosigkeit und Weichheit, von unmeßbaren Distanzen und unvorstellbarer Enge. Es war ein Sternenloses Universum, ein Kosmos, in dem es keine Sterne geben durfte und geben konnte.


  Und es war künstlich!


  Es war geworden, weil es plötzlich ein amorphes Magnetfeld gegeben hatte. Seine strukturlose Eigenschaft hatte, wie in spielerischer Tändelei, es fertiggebracht, unerschütterbare Raum-Gefüge zu zersetzen.


  Von einem Schiff der Raum-Legion war das erste amorphe Magnetfeld geboren worden. Im NGC 2841 wurde es. Schwach in seinen ersten Herztönen, doch wiederum so stark, um das Raumboot, das diesen Geburtsvorgang ausgelöst hatte, mit sich zu reißen.


  Das war ‚Jetzt gewesen! Alles war ‚Jetzt gewesen! Nur in einem Raum-Zeit-Gefüge gab es eine Dimension, die Zeit hieß. Hier war weder die Vergangenheit zu Hause noch die Zukunft  nur die Gegenwart, aber so wenig zeitlos, wie ein unendlicher Raum unbegrenzt ist.


  Im ‚Jetzt fanden Quy Todder und Bar Senkh sich in der Arbeit wieder, die ihnen zugeteilt worden war. Man hatte es akzeptiert, sie ständig zusammen zu sehen. Man machte sich darüber keine Gedanken. Vielleicht war das Gefühl des Zusammengehörens dieser beiden Männer so stark, daß es auf andere eine lähmende Wirkung hatte.


  Der riesige, konkave Komplex war die Quelle, aus der dieses weltraumfüllende amorphe Magnetfeld gespeist wurde.


  Quy Todder und sein Freund konnten nicht ahnen, daß in einem anderen Weltraum, zu dem die Zeit gehörte, das Sternen-System NGC 2841 nur noch aus einer halben Milliarde Sonnen bestand, das andere war in einem unmeßbar kurzem Zeitraum von einem durchbrechenden amorphen Magnetfeld verschlungen und umgewandelt worden.


  Ihr Kosmos geriet nicht in Zuckungen, zeigte keine Phase, die sein Aufblähen darstellte. Sein Fortströmen nach allen Richtungen war die natürliche Folge aus einem Kräftezuwachs, der einzig und allein sich aus einer zusammengedrückten Strahlenkurve resultierte.


  Aber dann, immer noch im ‚Jetzt, erlebte der Raum hinter der Zeit einen unnatürlichen Vorgang.


  Todder sah, wie die zusammengedrückte Strahlkurve sich verbildete, wieder zu in sich selbst fließenden Knoten wurde, und ohne seine Absicht dem Freunde kundzutun, stürzte er sich hinein.


  Er empfand etwas Neues, bisher Unbekanntes. Er suchte nach einem Halt, denn die Weichheit um ihn herum und das Hindurchfallen, alles war ihm auf einmal widerwärtig, unnatürlich und grausig.


  Als verschwommenen Punkt konnte er gerade noch Senkh sehen. Die konkaven Formen, die Knoten, die in sich selbst flossen, amorphes Magnetfeld? Was bedeutete es? Warum verstand er es nicht mehr? Und die Begegnung zwischen Bar Senkh und seinem Vater, war das ein zweites Wiedersehen nach einer Trennung von mehr als dreizehn Jahren?


  Was hatte er die ganze Zeit über getan. Zeit? Wieso kam er auf diesen Gedanken? Warum mußte er sich die Frage stellen?


  Quy merkte nicht, daß ihn etwas fortstieß. Er fand sich neben Bar wieder. Das halbe Dutzend Fragen, die er sich selbst gestellt hatte, war vergessen. Jetzt war ja wieder ‚Jetzt! Hier fehlte die Vergangenheit und die Zukunft.


  Aber dann kam es, daß Quy und Bar sich im Zentrum des konkaven Komplexes befanden, innerhalb des riesigen Etwas, das sich mit dem Zusammenbrechen der zusammengedrückten Strahlkurve wieder in seinen alten Zustand zurückgefunden hatte.


  Bar schrie auf, als er den Freund anstarrte.


  Ja, Bar, ich glaube, ich habe das vorige Mal auch geschrien. Aber man wird nicht dulden, daß wir uns lange im Zentrum aufhalten. Sind wir hier draußen, dann haben wir auch alles vergessen, was wir jetzt miteinander besprechen. Senkh, du hast deinen Vater hier wiedergetroffen. Vergleiche einmal, wie du ihn in unserer ‚Rho-I begrüßt hast, und versuche, dich zu entsinnen, wie es war, als du ihn das zweite Mal wiedersahst. Lohnt sich dieses zweite Wiedersehen um hierzubleiben?


  Sie wagten sich nicht anzusehen. Zum Sehen brauchten sie keine Augen. Sie waren nicht nur äußerlich umgeformt, diesem Raum angepaßt, sie waren Wesen eines künstlichen Raumes geworden, in dem ein paar Tausend Menschen, die nichts mehr als nur Wesen waren, sich aufhielten.


  Quy, wir müssen von hier weg! Wir müssen …


  Sie befanden sich wieder vor dem konkaven Komplex, und das ‚Jetzt behauptete und verlangte sein Recht.


  Vergessen. Vergangenheit gehörte nicht zu diesem dreidimensionalen Gefüge. Der Raum hinter der Zeit war zukunftslos. Künstlich von einem genialen Menschen aus einem Universum geschaffen, das von Raum und Zeit aufgebaut und zusammengehalten wurde, von einem genialen, aber verantwortungslosen Menschen, der das Gefühl für jede Verantwortung verloren hatte! Und wieder im Zentrum des konkaven Komplexes. Und wieder dort anknüpfend, wo ein Satz, dem Senkh Ausdruck geben wollte, zerrissen worden war.


  Dieser Raum hinter der Zeit, Quy, der ist schlimmer als die Pest! Warum habe ich bloß vor diesem amorphen Magnetfeld nicht die gleiche instinktive Furcht empfunden wie du? Und hier, da wird alles stärker. Das alles wird sich überall weiter und tiefer hineinfressen. Ob das vierdimensional ist wie unser heimatliches Kontinuum  vielleicht gibt es auch zweidimensionale Gefüge  nichts wird vor der pestartigen Gewalt dieses strukturlosen Magnetfeldes Bestand haben! Wir müssen weg, hast du vorgeschlagen, aber wie?


  Bar, denk daran, wie sie dich beeinflußt haben, nach NGC 2841 zu fliegen! Denk an die Seite aus dem Bordbuch deines Vaters, das auf einfachem Postweg in den Akten der R-T-Station landete. Ein paar Mann halten hier das Heft in der Hand, halten auf irgendeinem Wege auch Verbindung zu unserem Weltraum und können das, was man uns genommen hat, vergleichen. Sie können auch …


  Und wieder waren sie vom ‚Jetzt gefangen.


  Vorbei. Nichts mehr von einer kurzen Unterredung. Kein Erinnern. Nicht eine Spur.


  Und sie waren woanders. Hier war das ‚Jetzt. Es gab keinen konkaven Komplex mehr. Der lag irgendwo in den Tiefen des Raumes, der nur dreidimensional war.


  Mit verbissener Energie knieten sich Bar Senkh und Quy Todder in die neuen Aufgaben hinein. Bars Vater war der Chef dieser Abteilung. Aber wie es kein Erinnern an die Vergangenheit gab, so schwieg auch in Bar jedes Gefühl dafür, nach dreizehn Jahren Trennung wieder bei seinem Vater zu sein, wie umgekehrt auch.


  Alles andere, was von andersgearteten Kontinuen aus gesehen verständlich bleiben mußte, ließ sie einen Zustand erleben, der sie mit einer wohltuenden, ausgeglichenen Zufriedenheit ausfüllte. Sie hatten kein Verlangen nach dem konkaven Komplex. Einmal im ‚Jetzt kamen sie daran vorbei. Der Zufall brachte sie nicht wieder in das Zentrum. Und was sie dort gesprochen hatten, als ihr Erinnern für Sekunden wieder wachgeworden war, gehörte nicht mehr zu ihnen.


  Das ‚Jetzt blieb, und das ‚Jetzt war. Aber das ‚Jetzt gab ihnen keine Unsterblichkeit. Irgendwo war für diesen und jenen ein Einschnitt. Doch dieser Einschnitt, der kein Verschwinden und auch kein Auflösen darstellte, war nur eine neue, bis dahin unbekannte Form des Sterbens, der aber Spuren eines andersgearteten Weiterlebens zeigte.


  Sie begriffen das alles. Es mußte so sein.


  Und sie hörten von Nelson sprechen. Doch Bar arbeitete und Quy auch.


  Nelson. Sie taten nicht einmal das, was man anderswo Lauschen nennt. Nelson, dieser Begriff sagte ihnen nichts. Das ‚Jetzt lebte und nicht das Erinnern.


  Als sie dann in einer Gruppe vor dem konkaven Komplex standen, die Arbeit auf sie zukam und sie sich von ihr davontragen ließen, blieb ihnen das Zentrum so weit entfernt wie der Sternenraum, aus dem sie mit der ‚Rho-I gekommen waren.


  Die Kraft des amorphen Magnetfeldes wurde gesteigert. Sie pulste wild und doch gebändigt im Kontinuum.


  Der Raum hinter der Zeit quoll auf. Aus der Materie einer kompletten Milchstraße, umgewandelt, zurechtgeschnitten auf die Verhältnisse eines dreidimensionalen Raumes, schuf sie ihm mit ihren 2,2 Milliarden Sonnen die Basis.


  Unter dem Kuppeldach der größten und leistungsfähigsten Raum-Tast-Station aber jagte in diesem Augenblick ein Wissenschaftler von seinem Sitz hoch, gab Katastrophen-Alarm durch, und wollte und konnte es nicht fassen, daß eine ganze Milchstraße von etwas, das man Loch im Raum nannte, verschlungen werden konnte.


  Quy Todder und Bar Senkh waren mit ihrem Los zufrieden. Das ‚Jetzt spannte sie ein, stellte einfach seine Forderungen, und sie lösten die Probleme, wie es der Natur und Struktur des Raumes entsprach.


  Genial einfach der Aufbau eines amorphen Magnetfeldes. Genial einfach und klar zu erkennen der Aufbau des dreidimensionalen Raumes. Genialität, die überall woanders eindeutige Spuren eines ungewöhnlichen Irreseins dargestellt hätten, hier aber sich als schöpferische Leistung zeigte.


  Sie arbeiten alle für einen Dritten. Und dieser Dritte war seinerzeit mit einem Schiff der Raum-Legion nach NGC 2841 geflogen. Dort war das amorphe Magnetfeld durch ihn geboren worden. Im ‚Jetzt ließ er in seinem künstlich geschaffenen Raum hinter der Zeit seine Kräfte in Kontinua strahlen, mit jedem Strahlen stärker werden, um Schritt für Schritt sich ihrer zu bemächtigen.


  Senkh und Todder halfen mit. NGC 2841 verschwunden, die unvorstellbare Zahl von 2,2 Milliarden Sonnen in Nichts aufgelöst, und fern von ihnen jagte ein konkaver Komplex neue gebündelte und gerichtete amorphe Felder fort. Todder und Senkh wußten, daß etwas umgewandelt wurde. Doch Mitleid mit anderen zu haben? Das kannten sie nicht. Das hieß sich an etwas erinnern, und im Raum hinter der Zeit gab es sie nicht, die Zeit!


  Und es gab sie doch!


  Und auch sie war künstlich geschaffen, um Raum und Zeit künstlich aufrechtzuerhalten. Zweimal sogar, doch Quy Todder und Bar Senkh konnten sich an nichts erinnern, und weil ihnen das Erinnern fehlte, konnten die anderen ihre Gedanken nicht lesen.


  Die anderen?


  Sie besaßen nicht den ausgeprägten, konkaven Ausdruck. Fünf, nur fünf, die bestimmten, anordneten und doch so taten, als ob alles von selbst lief.


  Sie standen zusammen. Sie waren für die übrigen einfach nicht mehr, die sich aus hundertzehn verlorengegangenen Raumschiffen innerhalb des NGC 2841 rekrutierten.


  Sie durchbrachen das, was für die anderen nicht mehr da war, und in ihrem Innern wurden sie wieder, was sie waren: Menschen! Im dreidimensionalen Gefüge eine Zuflucht, wo die Zeit zu Hause war. Ausgeprägt, geschaffen, ein Ebenbild des Universums, aus dem sie gekommen waren. Nicht dieser Zwitterzustand, den Quy Todder und Bar Senkh im konkaven Komplex erlebt hatten.


  Sie sahen nicht nur wie Menschen aus, hier waren sie Menschen!


  Und sie fühlten sich als ungekrönte Könige und Herrscher eines unendlichen aber begrenzten Universums, aus dem sie gekommen waren.


  Hier zählte die Stunde. Hier verrannen die Minuten. Und hier war für fünf der Tag nicht mehr fern, wo ein Weltraum ein Ultimatum erhielt, von einem amorphen Magnetfeld geschlürft und umgewandelt zu werden, seiner Zeitdimension verlustig zu gehen oder zu kapitulieren!


  Was ist Nelson?


  Der es gesagt hatte, blickte sich im Kreis um. Kopfschüttelnd entdeckte er nur Schulterzucken. Einer brummte unzufrieden: Nelson? Bis auf diese historische Figur kenne ich keinen. Ist das vielleicht die beunruhigende Neuigkeit, die du mitgebracht hast?


  Ja, für mich ist sie beunruhigend, kam die Antwort. Starmaß hat diesem Quy Todder und Bar Senkh, die zuletzt mit ihrer ‚Rho-I zu uns kamen, nur für das Aufsuchen eines Nelson in NGC 2841 einen Scheck über hunderttausend Saldo ausgeschrieben und ihnen fünfhunderttausend versprochen, wenn sie zurückkämen und ihm sagen könnten …


  Ich glaube, wir haben andere Sorgen, als uns darüber den Kopf zu zerbrechen! unterbrach ein anderer schroff die Bemerkung. NGC 2841 haben wir einverleibt. Die umgewandelte Materie aus 2,2 Milliarden Sonnen hat unser amorphes Magnetfeld so weitreichend gemacht, daß wir die tiefsten Tiefen des Universums damit erreichen können. Was interessiert ein Nelson, wenn ein ganzes Milchstraßen-System nicht mehr da ist? Und sonst ist nichts Neues zu berichten?


  Der Befragte drehte seine Handflächen nach außen. Weltraum-Alarm! Man fängt langsam an, zu begreifen, daß dieses Loch im Raum keine zufällige Erscheinung ist. Und Mr. Senkhs Bordbuchseite, die wir der größten Raum-Tast-Station in die Hände spielten … na, die Wissenschaftler stehen Kopf, und wissen bis heute immer noch nichts mit einem amorphen Magnetfeld anzufangen.


  Sonst ist nichts zu berichten!


  Gut. Diese Entwicklung habe ich nicht nur vorausgesehen, sondern sogar erwartet. Wir holen uns als Nächstes NGC 4594 herein. Bekannter ist diese Milchstraße unter dem Namen ‚Sombrero. Wenn diese Galaxis verschwunden ist, dann werden sie reif sein. Auf einen Schlag zweihundertundsiebzehn bewohnbare Planeten zu verlieren, die im Sombrero stecken, das wiegelt die Menschen auf, und kein Gouverneur mehr fühlt sich in seinem Regierungssitz noch sicher.


  Und dann, dann schlagen wir zu! Dann diktieren wir. Und das Einmalige an unserer Situation ist, diese Hohlköpfe können sich nicht vorstellen, daß man auch ein Universum schaffen kann! Sie können sich nicht …


  Da wurde der Sprecher von jemandem unterbrochen, der sich bisher schweigend im Hintergrund gehalten hatte.


  Ich bin froh, wenn es so weit ist! Allzuviel dürfen wir uns auf unser künstliches Universum nicht einbilden! Zu Methusalems Zeiten sind nämlich schon Dampfkessel in die Luft gegangen, dann kam das Zeitalter durchgehender Reaktoren. Ich möchte nicht in diesem verdammten Raum hinter der Zeit stecken, wenn er auseinanderfliegt. Bei allen Milchstraßen, groß ist er nicht, aber ich kann mir nicht vorstellen, daß es eine Raum-Struktur gibt, die eine solche Zusammenballung an Materie und Energie darstellt wie die unsrige …


  Danke, das ist uns zu Genüge bekannt! schnarrte die Stimme des Mannes, der soeben unterbrochen worden war.


  Es bleibt dabei! Der Termin für unser Ultimatum liegt fest. Ich danke Ihnen, meine Herren.


  Und Quy Todder und Bar Senkh arbeiteten.


  Sie waren doch im ‚Jetzt! Sie waren im Raum hinter der Zeit! Sie waren da, wo es nur die Gegenwart gibt, keine Vergangenheit und keine Zukunft.


  


  * * *


  


  Der Raum mit seiner zeitlosen Struktur, ein künstliches Gebilde, hatte sich schlagartig in seinem Charakter geändert. Die Energie und Materie von NGC 2841, von einem amorphen Magnetfeld aus einem Gefüge gerissen, wurde, dem Dreidimensionalen angeglichen, für dieses Künstliche zum Träger des Lebens.


  Das, was früher einmal zur Besatzung von mehr als hundert Raumschiffen gehört hatte, nahm es einfach hin. Sie konnten es nicht feststellen, denn immer noch fehlte ihnen jede Möglichkeit zu vergleichen. Es gab keine Zeit und keinen Zeitablauf. Niemand drückte aus, der und der ist seit zwanzig Minuten weg, arbeitet da und da.


  Wer nicht in der Nähe des anderen war, war nicht. Daß der Raum hinter der Zeit den Händen seines Schöpfers entglitten war, einen künstlich herbeigeführten Zustand aufgegeben hatte, empfanden weder die Masse Wesen noch die fünf, die davon träumten, bald das Universum zu beherrschen, aus dem sie geflohen waren.


  Das Konkave war lebendig geworden. Konstruiertes variierte, mutierte. Aus Künstlichem und Natürlichem entstanden neue Formen, neue Ausdrücke.


  Aber was war es?


  Darauf konnte keine Antwort gegeben werden. Jede Antwort bedarf einer Frage. Diese einfache Frage wurde nie gestellt. Das Neue hatte nämlich alles verändert, den Raum hinter der Zeit, das, was früher einmal Mensch gewesen war, und auch die fünf, die diesen Raum nur als Mittel zum Zweck benutzen wollten.


  Doch das ‚Jetzt herrschte weiter.


  Quy Todder und Bar Senkh waren und blieben ihm unterworfen, wie es alles zwang.


  Bars Vater war bei ihnen, ebenso gut fremd wie bekannt, wie jeder andere. Er war wieder fort und hinterließ keine Lücke. Arbeit stand vor ihnen, vor Quy und Bar. Arbeit. Sie füllte ihr Leben aus. Sie lernten diesen Raum hinter der Zeit kennen, sie waren an dieser Stelle schon ein halbes Dutzend Mal gewesen, und an jener dreimal, sie waren ihnen immer wieder neu, doch sie selbst waren ohne Neugier, und weil das ‚Jetzt sie beherrschte, gab es in der Zeitlosigkeit des Raumes für sie kein Erinnern.


  Der Raum hinter der Zeit hatte seinen Charakter verändert!


  Der Raum hinter der Zeit barg aber immer noch in sich eine winzige Insel, die so wenig zu ihm paßte, wie die auf der Stelle verharrende ‚Rho-I einmal nicht zu ihm gehörte.


  Bar Senkh und Quy Todder waren in dieser Insel!


  Sie konnten nicht ahnen, daß auch in diesem dreidimensionalen Raum das Schicksal Macht hatte.


  Ganz kurz nur war die Sperre aufgehoben worden. Gerade noch stark genug, um dem Druck des dreidimensionalen Gefüges standzuhalten. Und weil dieser Raum hinter der Zeit sich mit allem verändert hatte, fanden sich Quy Todder und Bar Senkh in dieser Insel wieder.


  Mein Gott! Bar vergrub das Gesicht in seine Hände. Mein Gott, was hat man mit uns gemacht?


  Quy blieb stumm. Er brachte nicht einmal zum Stöhnen die Kraft auf. Langsam strich er sich mit gespreizten Fingern durch das Haar. Hinter seiner Stirn schrien tausend und mehr Fragen nach Antwort.


  Was war das bloß? Er blickte zu Bar hinüber. Der klopfte mit geballter Faust gegen die Stirn, als ob er dahinter etwas zurechtrütteln wollte, weil da alles durcheinander war.


  Alles durcheinander, alles zur gleichen Zeit! Und Bar hörte sich sprechen, und er hörte Quy sprechen. Quy sagte schon eine Antwort, bevor er die Frage gestellt hatte, nein, Fragen und Antwort, beides zur gleichen Zeit.


  Es war nicht auseinanderzuhalten. Konkaver Komplex, zwei Stimmen, die wild durcheinandersprachen. Und er erinnerte sich ihrer Gespräche. Sie hatten sich kurz miteinander unterhalten. Aber nicht so! So doch nicht!


  Ich halte es hier nicht mehr aus! brach es aus Todder heraus. Ich mache mich selbst noch verrückt! Herrgott, was hat man mit uns gemacht? Warum hat man uns nicht dagelassen, wo wir …


  An der lautesten Stelle seines Gefühlsausbruches war er verstummt. Sein Gesicht verzerrte sich, als ob ein grausamer Schmerz durch seinen Körper zuckte. Mein Gott, wir können es nicht verstehen! Wir können es auch nicht auseinanderhalten. Wo es keine Zeit gibt, ist alles gleichzeitig! Da ist die Vergangenheit tot und die Zukunft. Aber nur eins hat dieses verdammte Zeitlose nicht: Die Ewigkeit! Das ist nämlich Zeit.


  Sie wußten nicht, wie sie hier hereingekommen waren. Es war für sie keine Erlösung und Befreiung geworden. Einmal der Natur eines dreidimensionalen Universums angeglichen zu sein, zu ihm zu gehören, dann ohne Übergang sich zurechtzufinden in die Form, die ihnen alles das wiedergab, was sie in dem Raum hinter der Zeit verloren hatten  das Nichtbegreifenkönnen, dieses Fassungslose  Sie fühlten sich bestraft, gequält und geschunden.


  Das hier war ganz anders als im Zentrum des konkaven Komplexes. Dort mußten sie auf der Grenze zwischen einem drei- und vierdimensionalen Kontinuum gewesen sein, an einer Stelle, wo beide Kräfte sich trafen, an einer Stelle, die ihren Zustand, in dem sie sich befanden, nicht änderte, aber sie ahnen ließ, was es bedeutet, Zeit zu empfinden. Und im konkaven Komplex war ihnen alles klar gewesen! Da hatten sie ein Ziel, hier aber waren sie nur wieder Menschen geworden, Kreaturen, die glaubten, sich in einem ausweglosen Zustand zu befinden.


  Uhren tickten, Quys Chronometer an seinem linken Armgelenk, und Bars Uhr. Sie sahen beide gleichzeitig auf ihre Zeitmesser. Beide zeigten dieselbe Zeit an.


  Wo gab es diese Zeit? Wo gab es drei Uhr achtzehn Minuten?


  Drei Uhr achtzehn? Bar sagte es. Er hockte immer noch auf der Kante des Stuhles und starrte nun wieder zu Boden. Hinter seiner Stirn wurde es nicht ruhig. Er hörte sich sprechen. Fragen und Antworten zugleich, und er hörte Quys Fragen und seine Antworten.


  Mußte man da nicht an seinem eigenen Verstand zweifeln, wenn das Erinnern es nicht fertigbrachte, den Ablauf eines Geschehens vom ‚Punkt-Zustand auf die natürliche Ebene der Zeit zu übertragen?!


  Was hat man bloß mit uns gemacht? Das hörte sich schon anders an. Quy Todder knirschte die Frage zwischen den Zähnen heraus. Unsere ‚Rho-I können wir abschreiben. Sie ist von diesem Moloch genauso gefressen worden wie er uns gefressen hat. Oh, und das alles haben wir diesem Nelson zu verdanken! Zum Teufel, wegen lumpiger hunderttausend Saldo haben wir Kopf und Kragen riskiert. Bloß wie sind wir hier hereingekommen? Schau dir das mal an! Weißt du, was das ist, Bar?


  Das habe ich sofort gesehen, Quy, antwortete Senkh tonlos. Nur wie wir hier hereingekommen sind … Ich werde noch verrückt darüber, wenn ich versuche herauszufinden, was wir die ganze Zeit über gemacht haben. Da! Er klopfte wieder mit der geballten Faust gegen die Stirn. Da ist alles durcheinander! Da ist alles gleichzeitig …


  Ja! Damit hatte Quy den Freund unterbrochen. Hinter meiner Stirn ist das klägliche Erinnern auch nicht auseinanderzupflücken. Alles gleichzeitig! Wir fangen sogar an zu vergessen, was wir noch wußten, bevor wir hier hereingeholt wurden. Du, das ist ein hübscher Raum hinter der Zeit! Endlich mal etwas, das man wohl nicht begreifen, aber in seinen Gefühlen verstehen kann. Ich bin gar nicht mehr so anspruchsvoll. Raum hinter der Zeit ist immer noch besser als amorphes Magnetfeld! Und Konkaver Komplex … Er stutzte. Nur kurz. Du liebe Milchstraße, was ist das denn für ein Unfug? Konkaver Komplex? Wie komme ich nur auf diesen Ausdruck?


  Bar war endlich von der Kante seines Stuhles aufgestanden und sah sich in dem Raum um, in dem sie sich befanden. Ohne sich umzudrehen, meinte er: Das gleiche habe ich eben auch schon ein paar mal gedacht: Konkaves Empfinden! Du, wenn ich versuche, mir so etwas vorzustellen, dann schmerzt es mich stärker als die schlimmste Nierenkolik.


  Aber was hältst du davon, wenn ich dieser Bande zunächst einmal ihr amorphes Magnetfeld stillege?


  Bar wartete Quys Antwort gar nicht ab. Der war mit einem Satz neben ihm, kam aber zu spät. Jetzt zeigte ihm Bar wieder sein Grinsen, und wiederum vergeblich versuchte er mit der Zungenspitze seine Nase zu erreichen. Bei Senkh immer ein Zeichen dafür, daß er angestrengt nachdachte.


  Ich möchte diesen Nelson in einen Zerhacker werfen.


  Ach, staunte Quy, auf einmal liegt der dir auch im Magen? Das hat verdammt lange gedauert. Ich befürchte, daß es für uns etwas zu spät kommt. Kennst du den da?


  Quy hatte sich schon halb herumgerissen. Bar tat es ihm nach, und vor der kleinen Waffe, die der Dritte in der Hand hielt, nahmen sie die Arme hoch.


  Nein, den kenne ich nicht.


  Bars Bemerkung war in dieser Situation eine Unverschämtheit. Wenn sie auch nicht wußten, wie sie hier hereingekommen waren, so mußten sie doch damit rechnen, jederzeit als unerwünschte Eindringlinge behandelt zu werden.


  Sie waren sehr unerwünscht. Dieser Dritte der hinter ihnen aufgetaucht war, als sie ihm den Rücken zuwandten, grinste sie zynisch an.


  Ich gebe mich dem Vergnügen hin, mich den Herren vorzustellen: Professor Malfi!


  Obwohl sie ihre Arme immer noch hochhielten, machten sie eine winzige Verbeugung. Aber der Name sagte ihnen nichts. Es gab viele Professoren, die zwischen den Sternen herumschwirrten und genau wie vor fünfhundert Jahren sich bemühten, das gesamte Universum auf den Kopf zu stellen.


  Mein Name sagt Ihnen wohl nichts, meine Herren? Daß Malfi diese Frage stellen mußte, machte ihn nicht freundlicher. Todder verbiß sich die Antwort. Bar aber platzte heraus: Nicht die Spur, lieber Professor. Sie wären mir aber sympathischer, wenn Sie das Ding da in ihrer Hand einstecken oder weglegen wollten. Abdrücken können Sie doch hier nicht. Sie wissen doch, daß Sie damit mir nicht nur ein häßliches Loch in den Bauch brennen würden, sondern auch den Krimskram hinter meinem Rücken zerschmelzen. Und das dürfte doch wohl nicht in Ihrer Absicht liegen.


  Quy Todders innerliches Händeringen war vergeblich, denn was Bar Senkh auf der Zunge hatte, mußte er loswerden, ohne Rücksicht auf Verluste.


  Ob Bar denn nie klug wurde, vernünftig?


  Ich danke Ihnen für Ihren Rat, Mr. Senkh. Es liegt tatsächlich nicht in meiner Absicht, die unter sehr viel Schwierigkeiten hier installierten Geräte zu beschädigen. Aber gesetztenfalls, ich müßte sie zerstören, weil ich Ihnen eine Idee früher außer der Bauchdecke auch die Darmwindungen beschädigt hätte …


  Sie Möchte-Gern-Sadist! platzte Bar empört heraus. Los, tun Sie doch Ihren Gefühlen keinen Zwang an! Na, wirds bald?


  Immer noch nicht? Quy merkte, wie ihm der Schweiß ausbrach. Aber er konnte nicht begreifen. Wegen Bars dreimal verfluchter Dämlichkeit wollte er nicht auch noch mit offenen Augen in den Tod rennen. Und Bar giftete schon weiter: Ich habe hnen ja gerade etwas gesagt, was Sie sind, sehr geschätzter Professor! Nur gehören Sie zu den Kreaturen, die kein Blut sehen können. Himmel und Hölle, tun Sie endlich das verdammte Ding aus der Hand!


  Er hatte den Professor angeschrien, und im Anschreien sprang er ihn an. Quy glaubte schon den grünen, blitzschnellen Strahl aus der winzigen Öffnung der Waffe auf den Freund losschießen zu sehen, Bar mit einem Aufschrei zusammenbrechen …


  In dem Raum schrie es auch. Aber das war ein professoraler Schrei. Und Senkh hatte sich nach der Waffe gebückt und sie wortlos eingesteckt. Nach Professor Malfi bückte er sich nicht. Dafür betrachtete er seine rechte Hand. Und als er sich langsam nach dem Freund umdrehte und ihm die Faust zeigte, sagte er: Da habe ich mir doch an seinem knochigen Kinn die Hand aufgeschlagen! Ist das keine Schweinerei, Quy?


  


  * * *


  


  Bar war verärgert. Aus Professor Malfi war keine Silbe herauszuholen. Was dieser Mann dachte, verrieten seine tückisch funkelnden Augen.


  Also ich gebe es auf. Quy hatte es schon getan. Sie gehörten nicht zu den Männern, die einem Wehrlosen die Daumenschrauben anlegten, um ein Geständnis aus ihm herauszupressen.


  Aber das kann er doch nicht alles allein gemacht haben.


  Wie ist der Mann überhaupt hereingekommen? fragte Bar.


  Ja, wie? Quy zuckte hilflos mit den Schultern. Wie sind wir hereingekommen? Und wieso kann dieser Professor nach Belieben hinausgehen, hereingehen. Wieso ist das bei ihm anders als bei uns?


  Du kannst ihn ja fragen, vielleicht sagt er es dir, antwortete Bar bissig. Wie ein Raubtier, das auf freier Wildbahn lebte und jetzt zum ersten Male hinter Gitter sitzt, rannte er im Räume hin und her.


  Es ist zum Verzweifeln! stöhnte er zum x-ten Male. Wenn du und ich es wagen würden, nach draußen zu gehen, was passierte dann mit uns? Finden wir noch einmal den Weg zurück? Er war vor Professor Malfi, der gefesselt auf einem Stuhl saß, stehengeblieben. Professor, wollen Sie nicht die Freundlichkeit haben und uns einige Fragen beantworten? Wir zeigen uns dafür erkenntlich und genehmigen Ihnen gern eine Bewegungsmöglichkeit. Ist der Vorschlag nicht fair?


  Fahrt zur Hölle! platzte Malfi giftig heraus.


  Nach Ihnen Professor oder mit Ihnen, das kommt ganz darauf an. Sie wollen also nicht. Gut! Dann werde ich zunächst einmal hier den Elefant im Porzellanladen abgeben und alles stilllegen! Während ich das der Reihe nach erledige, überlegen Sie sich, ob es nicht doch besser ist, zu reden. Hier, Quy. Er wandte sich an seinen Freund und reichte ihm die Waffe hin. Ich würde an deiner Stelle mehr auf alles andere achten als auf diesen Professor. Es will mir nämlich nicht in den Kopf, daß er das alles ohne Hilfe hier allein aufgebaut haben soll … Na, dann wollen wir das mal stillegen!


  Aber Bar führte nicht aus, was er sich vorgenommen hatte. Aufmerksam beäugte er das Gerät von allen Seiten. Seine Zunge versuchte wieder einmal vergeblich die Nasenspitze zu erreichen. Wofür mag das gut sein? Man müßte doch wenigstens wissen …


  Bar, paß auf, der Schirm wird durchsichtig! rief Quy hinter ihm.


  Er fuhr herum. Das, was bisher wie eine feste Wand ausgesehen hatte, war nun transparent geworden. Wie durch eine schwache Nebelwand konnten sie nach draußen sehen. Und da war es wieder, das Grün-Schwarze. Aber es hatte sich verändert. Es lebte. Es stand genauso unbeweglich still wie damals auf dem Sichtschirm in ihrer ‚Rho-I, als sie fassungslos die Wiedergabe eines dreidimensionalen Gefüges betrachteten, doch nun hatte das Grün-Schwarze den unmißverständlichen Akzent des Lebens.


  Bar und Quy sahen das lebendige Grauen. Etwas schob sich durch diese neblige Wand, und dann stand ein Mensch vor ihnen.


  Vorher war er in seinen Formen das Grauen gewesen, und zum ersten Mal bekamen Todder und Senkh einen Begriff davon, wie sie selbst in diesem dreidimensionalen Gefüge ausgesehen hatten.


  Sie halten den Mund und sagen kein Wort! Den Narren sind sowieso die Hände gebunden! zischte Professor Malfi, bevor Senkhs Hand auf seinem Mund lag und ihn am Weiterreden hinderte.


  Todder ließ den Mann sehen, was er in der Hand hielt. Die Waffe genügte dem anderen, um keinen Schritt mehr zu tun. Senkh interessierte sich im Augenblick für den Neuankömmling nicht. Das Schutzfeld, das eben transparent geworden war, das sie von dem furchtbaren dreidimensionalen Weltraum trennte, wurde wieder stabil. Es sah so aus, als ob es sogar kompakt wäre.


  Quy, hast du das jetzt gesehen? Hier in diesem Raum muß eine Automatik sein, die auf etwas ganz Bestimmtes anspricht, die diesen Männern erlaubt, nach Belieben hier herein und hinaus zu gehen. Kennst du den nicht, Quy?


  Todders Nein war nur gebrummt worden.


  Aber ich! trumpfte Bar auf. Der ist damals mit uns auf der Raum-Akademie in die Prüfung gestiegen. Er faselte davon, Astrophysiker zu werden. Stimmt das nicht? Die Frage war an den Mann gerichtet, der aus dem dreidimensionalen Gefüge zu ihnen hereingekommen war.


  Senkhs Frage blieb unbeantwortet.


  Quy verlor schnell die Geduld. So kann das doch nicht bis in alle Ewigkeit weitergehen, Bar! Kommst du eigentlich nicht von selbst auf den Gedanken, Professor Malfis Taschen auf ihren Inhalt nachzusehen?


  Senkh kam dieser Anspielung schnell nach. Die tückischen Blicke des Professors machten ihm nichts aus, er räumte ihm sämtliche Taschen leer.


  Alter Krempel. Einen Notizzettel nach dem anderen legte er zur Seite. Nun ein gefalteter Bogen. Auch nichts von Bedeutung.


  Aber dann setzte sich Senkh hin. Quy durfte warten. Er bemerkte die Blicke, die zwischen dem Professor und dem anderen gewechselt wurden. In diesem eigentümlich künstlich erhaltenen Raum machte sich plötzlich eine nervenzerreißende Spannung breit.


  Herrgott, warum sagte Bar nicht, was er gefunden hatte, was er da las?


  Immer noch ließ er ihn warten. Ganz kurz war Todders Blick zu seinem Freunde hin. Und der hielt sich die Stirn fest. Der mußte den Text auf dem Bogen inzwischen doch schon dreimal gelesen haben. Aber warum sagte Bar denn nichts?


  Quy sah schon den Augenblick herankommen, an dem er die Geduld verlor, als Senkh langsam aufstand und sich neben ihn stellte. Mit der einen Hand reichte er ihm das Blatt, und mit der anderen übernahm er die Waffe.


  Setz dich aber hin, war sein Kommentar dazu.


  Quy blieb neben ihm stehen. Er brauchte lange Zeit zum Studium der wenigen Zeilen, die handschriftlich auf dem Bogen standen.


  Das ist …


  … so! ergänzte Bar, aber anders als Quy es tun wollte. Todder verstand den Einwurf sofort. Nur warum er zu dem Inhalt dieser Zeilen jetzt keine Bemerkung machen sollte, war ihm noch unklar.


  Einverstanden Quy, wenn ich diesen Professor nun etwas unter Druck setze?


  Nein! Bevor wir nicht wissen, wieviel Mann zu diesem Komplott gehören, und bevor wir sie nicht alle unschädlich gemacht haben …


  Du machst die Sache zu kompliziert! warf Bar ein. Sie haben dem heimtückischen Trick benutzt, gerade die Seite aus dem Bordbuch meines Vaters der großen Raum-Tast-Station in die Hände zu spielen, die Aufschluß über das Wesen des amorphen Magnetfeldes gibt.


  Ja, und? Todder konnte mit dieser Bemerkung nichts anfangen.


  Ich habe jetzt diesen Trick durchschaut, Quy! stellte Bar mit eisiger Ruhe fest.


  Dieser Bande kam es nicht darauf an, harmlosen Menschen ein Ding in die Hände zu spielen, das sich für sie als selbstmörderische Waffe erweist, wenn sie versuchen, es anzuwenden! Begreifst du allmählich, worauf dieser Trick beruht? Immer noch nicht, Quy?


  Nein, immer noch nicht. Mit seinem Kopf schütteln gab Quy dies offen zu.


  Bars Stimme blieb eisig. Bar sah diesen Professor Malfi und den anderen an, und als ob er sein Lebtag nichts anderes getan hätte, als Gefangene zu bewachen, so stand er vor ihnen. Wer hat schon die Phantasie, sich vorzustellen, daß dieses Loch im Raum der Milchstraße NGC 2841 nichts anderes als ein amorphes Magnetfeld ist? Und nun, Quy, überlege mal, was passieren muß, wenn ein paar Wissenschaftler sich daranmachen, dieses amorphe Magnetfeld aufzubauen. Mit den Formeln und Berechnungen hat man ihnen doch sämtliche Unterlagen in die Hände gespielt! Nicht wahr? Aber wer von diesen Wissenschaftlern kann wissen, daß so ein amorphes Magnetfeld die harmloseste Sache im ganzen Universum sein würde, wenn es nicht die Zeitdimension schlürfen wollte?


  Niemand kann das ahnen! Weil sie nicht wissen, daß ihnen nur die Hälfte der Berechnungen in die Hände gespielt worden ist! Und diese Kreaturen hier vor uns warten nur auf den Augenblick, in dem ein bewohnter Planet durch ein erzeugtes amorphes Magnetfeld auch zu einem Loch im Raum wird!


  Diese Herren kennen sehr gut die Mentalität der Menschen, weil sie selbst Menschen sein wollen. Ich glaube felsenfest, sie warten nur auf den Moment, daß unser Planet auch so verschwindet wie die ganze Milchstraße NGC 2841, und dann, dann kommen sie mit diesem Ultimatum! Dann befehlen sie! Dann haben sie ihr Ziel erreicht, dann interessiert sie auch dieser Raum hinter der Zeit nicht mehr und auch das nicht, was einmal die Besatzung von rund einhundertzehn Raumschiffen war!


  Na, Professor Malfi, ist das nicht so?


  Bar konnte seinen Zorn nicht mehr meistern. Wie zum Sprung bereit ging er auf den gefesselten Professor an.


  Bar! Todders Schrei hinter seinem Rücken.


  Der Warnruf kam zu spät.


  Gegen zwei Strahlpistolen kam Senkh nicht an. Er hatte nur eine, und die ließ er jetzt fallen.


  Sie mußten jetzt die Arme wieder hochnehmen. Sie hatten sich nicht sorgfältig genug in diesem Raum umgesehen. Es gab nicht nur ein Schutzfeld darum, das wie eine kompakte Wand aussah, es gab noch eine Wand, genauso wie es hier Maschinen und Aggregate gab. Und in dieser Wand war eine Tür. Die Tür stand offen, und in der Tür standen zwei Männer.


  Zwei, die anders waren als Professor Malfi. Zwei, denen es nicht darauf ankam, Menschenleben zu vernichten. Zwei, die nicht zynisch grinsten.


  Schlagt ihnen den Schädel ein! zischte der gefesselte Malfi von seinem Sitz her den beiden Männern zu.


  


  * * *


  


  Fünf gehörten zu dem Komplott, das ein ganzes Universum unterjochen wollte.


  Ziemlich spät kam die Erkenntnis für Bar Senkh und Quy Todder.


  Den fünf standen sie gegenüber. Immer noch im selben Raum. Und immer wieder die gleiche Frage, wie es ihnen möglich geworden war, hierherzukommen.


  Das beunruhigte sie alle. Weil Todder und Senkh aber schwiegen, darum benutzten sie die Mittel, die Bar und Quy nicht hatten anwenden wollen.


  Todder stöhnte unter fürchterlichen Schmerzen. In Senkhs Augen biß das Schweißwasser. Seine Zähne knirschten, als ob Sand dazwischen wäre.


  Wie konnten sie eine Frage beantworten, die ihnen selbst ein Rätsel war! Da bäumte sich Bar auf. Mit Zusammenraffung aller Kräfte schleuderte er ihnen die Behauptung zu:


  Bildet euch nicht zu viel ein! Ihr habt geglaubt, den Trick mit der Bordbuchseite meines Vaters ohne. Risiko eingehen zu können! Verrechnet, ihr habt euch verrechnet! Ich, ja, ich habe die Formeln und Berechnungen nach unserem ersten Sprung durchgegeben. Los, lauft doch hinter den Funkwellen her und versucht sie einzuholen, versucht herauszufinden …


  Schlage prasselten auf ihn nieder. Aber sie konnten die Wut nicht eindämmen, die aus Senkh herausbrach. Haßerfüllt, und triumphierend zugleich schrie er ihnen weiter zu: Versucht herauszufinden, wo die Funkzeichen überall aufgefangen worden sind? Und wenn ihr dann glaubt, fest im Sattel zu sitzen, dann räuchert man euch mit der eigenen Waffe aus, mit dem amorphen Magnetfeld!


  Er konnte nicht mehr sprechen. Zu dreien waren sie über ihn hergefallen. Er fühlte schon, wie ihm die Sinne schwanden, als er aus weiter Ferne Professor Malfis häßliche Stimme hörte.


  Sie mußten von ihm ablassen. Man fuhr ihm mit einem nassen Lappen übers Gesicht. Drei Männer standen vor ihm, einer neben Todder, und zwischen ihm und dem Freund der Professor.


  Senkh! wurde er von Malfi angepfiffen. Ich gebe Ihnen eine Chance. Beantworten Sie mir zwei Fragen, und es passiert Ihnen und Ihrem Freund weiter nicht, als daß wir Sie wieder nach draußen schicken! Nehmen Sie das Angebot an?


  Aus halb zugeschlagenen Augen blinzelte Senkh in Malfis asketisches Gesicht.


  Ich nehme an. Beinahe gleichgültig gab er Antwort.


  Erste Frage, Senkh: An wen war der Spruch, durch den Sie die Formeln und Berechnungen des amorphen Magnetfeldes übermittelten, gerichtet? Und meine zweite Frage: Wer ist Nelson?


  Bar schmerzte jeder Muskel und jede Sehne im Gesicht. Er lachte dennoch schallend. Diese Frage hatte ihm gerade noch gefehlt!


  Hier sollte er sagen, wer Nelson war!


  Suchen Sie ihn doch! Malfi, ich gebe Ihnen einen Tip: Wenn Sie ihn gefunden haben, versuchen Sie schleunigst, Mr. Starmaß zu erreichen. Der zahlt Ihnen für Ihre Meldung fünfhundertausend Saldo und baut Ihnen noch das schönste und modernste Raumboot! Der möchte das auch gerne wissen.


  Bar Senkh sah nicht, daß die Männer, die um ihn herumstanden, sich bedeutungsvolle Blicke zuwarfen.


  Also, Sie wollen nicht sagen, wer Nelson ist? drohte Malfi.


  Ich will es nicht sagen, Malfi! höhnte Bar. Ich sage Ihnen dafür aber etwas anderes: Nelson bricht Ihnen den Hals, genauso, wie Starmaß von Nelson den Hals gebrochen kriegt!


  Das war sein zweiter Bluff.


  Der erste war seine Behauptung, daß er auf der Fahrt nach NGC 2841 einem Freund die Formeln und Berechnungen über das amorphe Magnetfeld zugesandt habe.


  Noch ahnte er nicht, daß er mit dem Wort Nelson für diese fünf Männer ein Gespenst heraufgeschworen hatte.


  Nelson will mir den Hals brechen? fauchte ihn Malfi mit zynischem Grinsen ins Gesicht.


  Bar wurde hochgerissen. Rechts und links hielten ihn zwei Männer. Er sollte den Professor ansehen.


  Es gab in diesem Raum mit einem Schlag ein heilloses, wildes Durcheinander.


  Quy Todder sah seine Chance. Er konnte noch besser zuschlagen als Senkh. Boxen war einmal sein Hobby gewesen, und vieles davon hatte er bis heute nicht verlernt.


  Der Bewacher an seiner Seite sah wohl noch schattengleich eine geballte Faust auf sich zufliegen, er fand aber keine Zeit mehr, um einen Schrei auszustoßen, und dann hatte Professor Malfi die Füße nicht mehr auf dem Boden. Sie wurden ihm nach hinten weggerissen. Eine nervige Faust faßte in seinen Hosenboden und eine andere an seinen Rockkragen. Todder benutzte ihn als Torpedo und räumte mit Malfis Körper zwei andere zur Seite. Eine Waffe wirbelte im hohen Bogen durch die Luft. Sie hatte auf ihn nicht mehr angeschlagen werden können, mußte losgelassen werden, und die Hand, die sie so eben noch festgehalten hatte, war verstaucht.


  Mit seinem linken Ellenbogen kontrollierte Bar die Elastizität einer Bauchdecke, und dann zahlte der gequälte Mann mit einem kurzen Schlag seiner Handkante nur einen winzigen Teil der Prügel zurück, die man ihm gegeben hatte.


  Der Schalter! Dort hinten lag Professor Malfi am Boden. Als Bar aufschrie, war dessen Hand schon hochgeflogen. Finger, die wie Krallen aussahen, hatten sich um den runden, schwarzpolierten Knopf eines Schalters gelegt, und jetzt rastete er ein.


  Quy kam viel zu spät. Er mußte über zwei Menschen hinwegspringen. Mit dem linken Fuß schleuderte er Malfi zur Seite. Nun war der schwarzpolierte, runde Knopf in seiner Hand verschwunden, aber …


  … aber der Hebel, auf dem der Knopf steckte, brach ab, und alles war geblieben, wie es war.


  Überallhin hetzte Senkh seine Blicke. Nirgendwo konnte er sie lange verweilen lassen. Die vier Männer beobachtete er, blickte zu Malfi hinüber, sah Quy Todder an, der immer noch fassungslos den abgebrochenen Hebel anstarrte. Jetzt Versuchte der Professor sich aufzurichten. Nackter Hohn stand um sein Gesicht.


  Blicke nach allen Seiten. Senkh blickte zu den Männern, die ihn geschlagen hatten, zu Todder und wieder zu Malfi. Halb aufgerichtet war der. Auf dem linken Ellenbogen stützte er sich ab. Seine rechte Hand, dreimal, viermal machte sie den Versuch hochzukommen. Und dann seine kreischende Stimme, die triumphierte: Ihr fahrt alle zur Hölle, und dein Nelson kommt zu spät, Senkh …


  Ein grüner Strahl war im Raum.


  Ein grüner Strahl verschwand in Malfis Körper, tauchte hinter ihm wieder auf und schmolz ein Loch in die Wand, die eine Tür hatte.


  Bar konnte nicht schreien, konnte nicht handeln. Etwas lähmte ihn. Und Todder hatte immer noch nichts gesehen. Todder konnte immer noch nicht begreifen, daß er den Hebel abgebrochen hatte.


  Der grüne Strahl war wieder verschwunden. Eine Hand ließ eine Waffe fallen. Das hatte Professor Malfi sich nicht träumen lassen, einmal von einem seiner vier Mitarbeiter getötet zu werden.


  Warum haben Sie das getan? Wie fortgeblasen war jede Lähmung bei Senkh. Scharf war seine Stimme, fordernd, unerbittlich.


  Einer der beiden Männer, die zu Boden gerissen worden waren, als Todders nervige Fäuste den Professor als Torpedo benutzt hatten, richtete sich langsam auf und drehte sich um. Mit dem Handrücken wischte er sich von der blassen Stirne den Schweiß.


  Mr. Senkh, wir sitzen alle im selben Schiff, Sie, ihr Freund und wir. Wir kennen wohl das amorphe Magnetfeld, aber das Letzte, das hat uns Malfi nie verraten!


  Er hat diesen dreidimensionalen Raum, das Monstrum ohne Zeit, geschaffen, und noch über sein Sterben hinaus erreicht Malfi vielleicht sein Ziel, uns alle zu vernichten, indem er den Raum vernichtet!


  Bar sah wie Todder sich nach der Waffe bückte. Aufstehen! Damit waren die Männer gemeint, die einmal Malfis Mitarbeiter waren.


  Einer blieb liegen. Der war noch nicht wieder bei Besinnung. Bars Schlag mit der Kante seiner Hand hatte eine nachhaltige Wirkung.


  Mit einer stummen Kopfbewegung deutete Todder auf das Aggregat, an dem er den Hebel abgebrochen hatte. Was ist das hier?


  Es dauerte ihm zu lange, bis eine Antwort kam. Quy Todder, der sonst so schnell nicht die Ruhe verlor, brüllte los.


  Wir wissen es nicht, Mr. Todder. Es war Malfis Taktik, uns über viele Dinge im unklaren zu lassen. Er war ja zuerst hier, wir kamen viel später.


  Todder gab sich damit nicht zufrieden. Es kommt mir jetzt nicht mehr darauf an, den Kontakt zu drücken, meine Herren. Mit faulen Ausreden lasse ich mich nicht abspeisen! Hier befinden wir uns in einem vierdimensionalen Raum. Das da draußen …


  Er machte eine unbestimmte Kopfbewegung, ist dreidimensional. Wollen Sie mir weismachen, von einem vierdimensionellen Gefüge aus ein andersgeartetes Kontinuum beeinflussen zu können?


  Mr. Todder! Der Mann, der eben die Erklärung abgegeben hatte, war ihm mit diesem Ausruf ins Wort gefallen. Erschrecken war daraus zu hören. Wir haben von hier aus ein komplettes, dreidimensionales Universum weiterentwickelt. Wir haben von hier aus über einen Raum hinter der Zeit wieder und wieder amorphe Magnetfelder nach NGC 2841 geschickt! Eine Milchstraße mit 2,2 Milliarden Sonnen gibt es nicht mehr! Mr. Todder, wir kennen Malfi, wir haben Malfi zu gut gekannt, um jetzt nicht beschwören zu können, daß er eben nicht gelogen hat!


  Mein Schuß aus der Strahlpistole kam viel zu spät! Ich hätte ihn mit meinen Händen erwürgen sollen, als ich in diesem Raum ihm das erste Mal gegenüberstand.


  Angewidert verzog Quy Todder das Gesicht. Menschen, die mit Selbstbeschuldigungen so leicht bei der Hand waren, behagten ihm nicht. Was er dachte, ließ er sich nicht anmerken.


  Sie reden mir zu viel! Sie sind auch jetzt noch nicht ehrlich. Da war mir dieser Malfi doch lieber! Der Professor besaß sogar noch den schamlosen Mut, zu zeigen, daß er nicht … ach was! Warum reden wir noch?


  Er hatte den abgebrochenen Hebel an der Bruchstelle gefaßt. Mit dem schwarzen, runden, polierten Knopf trommelte er auf der Verkleidung des Aggregates herum. Das metallische Dröhnen klang wie das unheimliche Tom-Tom in tropischen Urwäldern, wo eine Expedition gegen wilde Stämme um ihr Leben kämpft.


  Warum bricht denn nicht alles wie ein Kartenhaus zusammen?


  So laut Quy mit seiner Frage begonnen hatte, so urplötzlich war er verstummt. Er schleuderte den abgebrochenen Hebel zur Seite. Sein Gesicht war blaß, unnatürlich groß wirkten die Augen darin. Da sah er Bars Kopfnicken.


  Oder sind wir jetzt die einzigen, die eine Raum-Katastrophe überlebt haben.


  Todders Kopfdrehen glich den Bewegungen eines Roboters, dessen Halsgelenke defekt sind und nur ruckweises Drehen gestatten. Genauso ruckweise blickte Quy von einem zum anderen. Von dem letzten blickte er abschließend Bar, den Freund, an.


  Er mußte an dessen Vater denken.


  Todder mußte noch an mehr denken: Wolkenbruchartig wurde das Erinnern in ihm wach.


  Vor seinen Augen glaubte er Bar und dessen Vater in ihrer ‚Rho-I zu sehen.


  Was hatte ihnen dieser Mann über den dreidimensionalen Raum gesagt? Hatte er nicht versucht, ihn in den prachtvollsten Farben zu schildern? Warum war keine Warnung gekommen, wenn auch die Warnung das unvermeidliche Geschick nicht mehr hätte aufhalten können?


  Warum hatte Bars Vater an dem eigenen Sohn wie ein Verräter gehandelt?


  Und Quy Todder wagte in diesem Augenblick nicht mehr, den Freund anzusehen. Die schwache Hoffnung lebte in ihm, daß Bar sich dieser Szene nie mehr erinnern würde.


  Nie mehr? Das Ende stand doch kurz bevor. Vielleicht war der monströse, dreidimensionale Raum schon im wildesten Selbstvernichtungsprozeß, vielleicht waren es die letzten Sekunden, daß ihr künstlich aufgerichtetes Schutzfeld den Weltraumkräften noch standhalten konnte, die in ihrer zügellosen Kraft noch nicht den Höhepunkt erreicht hatten.


  Bar schrie auf. Ganz kurz nur, so als hätte er sich erschreckt.


  Er vergaß, daß Malfis Mitarbeiter bis vor kurzem noch ihre Gegner waren. Mit zwei Sprüngen war er neben dem Mann, der sich eben angeklagt hatte, gefehlt zu haben, daß er Malfi nicht erwürgt hatte, als er ihm das erste Mal hier im Raum gegenüberstand.


  Senkh wirbelte ihn herum. Wo sind hier die Reaktoren? Wo ist die Kraft-Station, die das Feld aufrechterhält?


  Senkh mußte seine Frage noch einmal wiederholen. Er brüllte. Aus seinem Brüllen war zu hören, wie kostbar ihm jede Sekunde war. Nun reden Sie doch schon!


  Wir brauchen doch keine Energie-Station. Die Kraft eines amorphen Magnetfeldes läßt sich doch spielend einfach von Raum zu Raum transmittieren. Wir bekommen alle notwendigen Energien …


  Danke! Ein Faustschlag konnte nicht unerwarteter kommen als Senkhs ‚Danke. Er warf den Kopf zurück, sprach mit dieser Bewegung seinen Freund an. Begreifst du das?


  Quy sparte sich ein Schulterzucken. Aber er machte eine Bemerkung: Dein Nelson könnte es vielleicht verstehen, Bar …


  Die Bemerkung war nicht böse gemeint, aber in diesen spannungsgeladenen Sekunden mußte ein einziges unpassendes Wort die Wirkung einer ungesteuerten Kernumwandlung haben.


  Bars Gesicht wurde nur wachsbleich, niemand aber sah den Blick, den er Todder zuwarf.


  Alles hätte in dieser Sekunde kommen dürfen, nur nicht diese Anspielung auf Nelson.


  Nelson …


  Jetzt mußte er unwiederbringliche Sekunden verschwenden. Er war einfach nicht mehr fähig, zu denken.


  Nelson. Er fühlte ein unbändiges Verlangen, sich auf Todder zu stürzen und ihn zu verprügeln! Nelson, und wieder Nelson! Dieser verdammte Name, dieser Begriff hämmerte hinter seiner Stirn und ließ ihn an nichts anderes mehr denken.


  Nelson, schon wieder! Und um sie herum brach ein monströses Weltraumgebilde zusammen, riß in einer Raum-Katastrophe auseinander, und sie saßen hier in einem winzigen vierdimensionalen, künstlich erhaltenen Gefüge. Hatten sie überhaupt noch eine Chance, aus diesem Inferno herauszukommen? Und in seinem Kopf war nur Nelson, Nelson!


  Um sie herum ging eine Welt unter! Eine Welt war zum Sterben verurteilt, weil ein verbrecherischer Mensch sie sterben lassen wollte.


  Und er? Er wußte sich von dem Begriff, von dem Namen Nelson nicht freizumachen!


  Wer sagte hier etwas?


  Bar erlebte an sich selbst das größte Wunder. Er konnte zuhören. Sein Wille war endlich Herr geworden über dieses Gespenst, das sich Nelson nennen ließ.


  Und da fragte einer von Malfis früheren Mitarbeitern hinter seinem Rücken: Wer ist denn dieser Nelson nun eigentlich?


  Aus.


  Alles aus.


  Die Waffe in Bar Senkhs Hand spie eine grüne Stichflamme aus, und in einem kochenden Aufpuffen zerschmolz das Aggregat, das Malfi in Tätigkeit gesetzt und an dem Quy Todder den Hebel abgebrochen hatte.


  Der Strahl zerschmolz noch mehr.


  Er traf den Nerv dieses künstlich aufgerichteten vierdimensionalen Raum-Gefüges.


  Und das Monstrum, der Raum hinter der Zeit, brach herein!


  


  * * *


  


  Sie hatten so etwas Ähnliches schon einmal erlebt.


  Damals, als dieser Raum zu ihnen kam, in ihre ‚Rho-I einbrach, sie vom Schiff trennte.


  Aber damals war dieser Raum hinter der Zeit noch ein künstliches Gebilde gewesen. Gesteuert von dieser jetzt zusammenbrechenden Zentrale aus hatte man ihre ‚Rho-I aus NGC 2841 mit dem amorphen Magnetfeld eingefangen. Es brachte ihr Schiff in einer Null-Zeit zum stehen. Die Masse der ‚Rho-I, ein hohes, vielfaches ihrer Ruhemasse, blieb gleich. Doch anstelle ihrer durch den ‚Sprung hervorgerufenen Supergeschwindigkeit, die jenseits von Zeit- und Entfernungsbegriffen lag, erhielt ihr Frachtschiff den natürlichen Ausgleich, mit Überlichtgeschwindigkeit um die eigene Achse zu rotieren.


  In dieser Sekunde begriffen Bar Senkh und Quy Todder, daß die Instrumente ihres Raumschiffes sie damals genarrt hatten. Acht Reaktoren waren bis auf das Äußerste beansprucht worden, doch diese Beanspruchung hatte mit dem Rotieren ihres Schiffes nichts zu tun. Neue, unbekannte physikalische Verhältnisse verlangten von dem Fremdkörper, der ihr Boot doch war und der sich behaupten wollte, Beweise seiner Kraft.


  Das Schutzfeld um die ‚Rho-I, das ihnen ihr heimatliches Gefüge erhielt, hatte nach Energien verlangt, um sich in dieser amorphen Struktur behaupten zu können.


  Ein Blitz, vom Moment seiner Entstehung bis zum Verschwinden, nimmt Zeit in Anspruch. Für Bar Senkh und Quy Todder aber war das gleichzeitige Verstehen eines ihnen bisher unerklärlichen Vorganges zeitlos.


  Sie verstanden jetzt, als dieses künstlich aufgerichtete Struktur-Gebilde von der dämonischen Kraft eines anderen Raumes aufgebrochen wurde, daß der Raum hinter der Zeit lebte, daß er nicht mehr künstlich war. Den Händen seines genialen Schöpfers entglitten, trat er ein Leben an, das seiner Form entsprechend sich in natürlichen Bahnen bewegen mußte.


  Der Raum hinter der Zeit war da!


  Wieder das Konkave, wieder die konkave Natur. Und es half den sechs Menschen nichts, daß sie schrien.


  Der Raum packte sie. Er riß sie aus der Zeit heraus, warf sie in eine Struktur, in dem dieser Begriff Unnatur war, und es gab nichts mehr, was nach Menschen aussah, nach Maschinen und Aggregaten. Es gab nur noch den Raum hinter der Zeit.


  Tausendmal schon gewesen und jetzt wieder, das ‚Jetzt!


  Keine Vergangenheit mehr vorhanden und keine Zukunft.


  Bar und Quy waren zufrieden.


  Sehnsüchte?


  Nichts davon. Woher sollten sie kommen? Hier gab es sie nicht. Hier war das Konkave natürlich.


  Das sternenlose Raum-Gebilde, der Raum hinter der Zeit, war das Leben. Dreidimensional in seiner Struktur, nicht nur Träger des amorphen Magnetfeldes, sondern selbst ein einziges amorphes Magnetfeld, übersättigt mit Energie und Materie aus dem, was einmal NGC 2841 war, dem Neuen qualvoll angepaßt, war es durch den Kunstgriff eines verbrecherischen Genies zur größten Ausdrucksform gelangt, war Leben geworden.


  Das ‚Jetzt hatte sie alle wieder. Bar Senkh und Quy Todder, einen toten Professor Malfi und die vier, die sich zum Werkzeug seines verbrecherischen Planes hatten machen lassen. Es gab im ‚Jetzt keine Insel mehr, die vierdimensional war, weder Maschinen noch Geräte. Und die Männer, selbst ein Teil der Harmonie des Raumes hinter der Zeit, fühlten nicht einmal mehr das schwächste Sehnen, Sterne zu sehen. Heimweh nach der heimatlichen Welt war ihnen fremd.


  Sie waren im ‚Jetzt.


  Aber es besaß noch den konkaven Komplex. Er war nicht zusammengebrochen, als Raumgewalten das winzige Gefüge auseinanderrissen. Der konkave Komplex gehörte zum ‚Jetzt. Nur der Impuls fehlte, der ihm den Antrieb gab, in fremde Dimensionen hineinzuspringen, als amorphes Magnetfeld dort zu erscheinen, anders als es ihm hier Natur war, und Sternenwelten zu verwandeln, ihre Energie und Materie zu egoistischen Zwecken zu mißbrauchen.


  Das ‚Jetzt ohne Zeit, das ‚Jetzt, aus Länge, Breite und Höhe bestehend, ließ Bar Senkh und Quy Todder im Zentrum des konkaven Komplexes sein.


  Jetzt begriffen sie, was hinter ihnen lag. Zum ersten Mal entwickelten sie in diesem Augenblick eine Initiative. Von unerklärlichen Gewalten wollten sie nicht wieder aus dem Zentrum herausgeschleudert und in das reine ‚Jetzt gebracht werden. Noch konkav in ihrem Aussehen und in ihrem Empfinden, aber als Besitzer von etwas, das sie Erinnern nannten, wollten sie so lange darüber herrschen, wie es ihnen paßte.


  Nüchternes logisches Denken unterdrückte jede Gefühlsaufwallung.


  Der Raum ist nicht instabil, Quy! war Bars Behauptung. Auch diese Ansicht ist falsch. Er ist im Werden, aber schon so stark, daß er in alle Ewigkeit Bestand haben wird. Ist dir das nicht klar? Energie und Materie aus einem vierdimensionalen Raum in diese Struktur gezwungen, verlangt einen Reifeprozeß, auch wenn er nicht mit der Zeitebene in Berührung kommt!


  Sie fühlten die Gewalten, die sie mit immer stärker werdendem Druck zwingen wollten, das Zentrum zu verlassen. Aber noch waren Todder und Senkh die stärkeren. Sie blieben.


  Quy fragte nicht, was Bar eben mit seinen Worten hatte sagen wollen. Eine neue Hellsichtigkeit genügte ihm, Bars Gedankengänge zu verstehen, um sie zu Ende zu führen, zu dem Ziel hin, das Senkh im Auge hatte.


  Den Reifeprozeß zum eigenen Vorteil ausnützen, nicht abwarten, bis er beendet war. Seine Störungen benutzen, um einen Weg zu finden, diesen monströsen Raum hinter der Zeit verlassen zu können.


  Aber sie sahen nicht einmal die Andeutung eines Weges. Allein der Gedanke, mittels einer Transmittierung von Raum zu Raum zu springen, schutzlos, fast nackt sich zwischen den kaltfunkelnden Sonnen und Sternen ihres Kontinuums wiederzusehen, um im selben Moment zu sterben, das ließ sie davor zurückschrecken, weiter darüber nachzudenken.


  Noch stärker war der Druck geworden, der sie aus dem Zentrum des konkaven Komplexes hinauszuschleudern versuchte. Es ging in diesem zeitlosen Gefüge um zeitlose Sekunden.


  Bar führte eine primitive Überlegung durch, er verglich konkav mit konvex. Hohl, nach innen gewölbt, war das eine, nach außen gewölbt das andere. Zwei Ausdrücke aus der Optik  hier unsinnig, und die doch genau das bezeichneten, was war.


  Was ist Nelson?


  Es konnte für sie nichts Schlimmeres geben als diese Frage.


  Nelson!


  Es hämmerte und klopfte in dem, was ihnen eine Art Denken ermöglichte. Es hämmerte: Nelson. Es klopfte: Nelson. Es hämmerte und klopfte unaufhörlich.


  Nelson. Ein Stern, eine Sonne? Oder vielleicht sogar ein Mensch? Ein Komet oder Asteroid? Oder nur eine Naturerscheinung? Etwas Neues in einer Galaxis, die jetzt nicht mehr war  in NGC 2841?


  In einer zeitlosen Zeit vergingen zeitlose Sekunden. Die Kraft, sie hinauszujagen, war gleich der Stärke ihrer Abwehr.


  Nelson. Es hämmerte und klopfte ewig so weiter, zeitlos.


  Sie dachten nicht an Starmaß, den Reeder und Industriemagnaten, den reichsten und einflußreichsten Menschen zwischen den Milchstraßen des Kontinuums, in dem sie geboren waren.


  Nelson, immer wieder!


  ‚Was war Nelson? Wer? Ein Mensch oder ein Ding oder eine Erscheinung?


  Nelson hat uns in dieses Verderben gebracht und Nelson holt uns wieder aus diesem Verderben heraus! So etwas wie ein körperliches Aufbäumen fühlte Bar in sich. Das Zentrum im konkaven Komplex, das Konzentrat einer unfaßbaren Übersättigung verformter Energie und Materie kam ihm zu Hilfe. Es hatte das Erinnern in Quy und Bar geweckt, es ließ sie den stummen Kampf zwischen ihnen und einer unpersönlichen Gewalt bestehen.


  Ich kann das Wort nicht mehr hören! protestierte Todder wie ein Wesen, das in den letzten Zügen liegt. Ich kann es einfach nicht mehr hören  Nelson. Bar, hör doch endlich damit auf!


  Aber es hämmerte und klopfte ununterbrochen.


  Dann war es da.


  Es war jetzt im konkaven Komplex … ein konkaves Etwas.


  Es heulte und fauchte um sie herum.


  Eine zerdrückte Strahl-Kurve zersplitterte, und das Zentrum des konkaven Komplexes begann unter dem Druck zeitloser Konzentrierung zu knirschen.


  Eins schob sich in das andere. Dieses Neue hier, eine Form aus Materie und Energie schien zu schrumpfen und versuchte doch nur, den Rest einer für diesen Raum unnatürlichen Zeitebene seinen drei Dimensionen anzupassen.


  Klopfen und Hämmern. Nelson! Zeitlos ewig.


  Bar dachte konkav.


  Er wußte immer noch nicht, was oder wer Nelson war. Das Hämmern und Klopfen störte ihn nicht mehr. Vielleicht gehörte es dazu, vielleicht war es der Kontaktstoff, der alles erst ermöglichte.


  Konkaves Denken  ein Irrsinn! Aber dieser Irrsinn brachte Bar Senkh auf die Gedankengänge, die Professor Malfi einmal zum Schöpfer eines Universums hatten werden lassen.


  Malfi war nie ein Genie gewesen! Doch auf der Schwelle von normalem Denken und einer furchtbaren Form des Irreseins mußte in Malfi der Krankheitsprozeß stagniert haben. Der Mann war krank, doch wiederum nicht so krank, daß seine Überlegungen ins uferlose Nichts geführt hätten.


  Mit riesigen Schritten ging Bar Senkh Malfis Überlegungen nach. Konkav die Richtung. Der Schritt aus der Zeitebene war längst getan. Doch der Schritt war kein Schreiten geworden, denn mit einem Bein stand er im Vierdimensionalen und mit dem anderen im Dreidimensionalen. Er hielt auf der Grenze, der gleichen, wo Malfis Krankheit auch stehen geblieben war.


  Konkav. Das machte so unendlich viel verständlich.


  Was störten ihn die unablässigen Gewalten, die sie hinauspressen wollten, die sie zum Verlassen des Zentrums dieses konkaven Komplexes zu zwingen versuchten, was machte es ihm noch aus, konkav zu denken, die konkave Richtung einzuhalten und dabei auf Quy aufzupassen?


  Er ließ es hämmern und pochen. Weiter! Malfis Gedanken heranholen! Den einen Fuß in diesem und den anderen Fuß in jenem Universum lassen.


  Malfis amorphes Magnetfeld. Die Zeitdimension wie einen Putzlappen behandeln, sie wegwerfen. Aber wie alles Fehlende nach einem Ausgleich verlangte, so hatte auch Malfi für die fehlende Zeitebene ein Äquivalent geschaffen.


  Bar erschrak vor den eigenen Gedanken nicht. Dieser Raum hinter der Zeit war nicht dreidimensional. Er war aber auch nicht vierdimensional. Er besaß etwas als Ausgleich zu der verlorenen Zeit-Dimension  und in keinem Augenblick vorher war es Bar so bewußt geworden, wie konkav er dachte. Das monströse Gebilde hier dreidimensional und doch nicht; bestehend aus Länge, Breite und Höhe, und das Ganze von dem fiktiven ‚Jetzt getragen!


  Das ‚Jetzt war ein Punkt!


  Das ‚Jetzt ohne Vergangenheit und Zukunft, zeitlos und doch nicht ewig, nicht Stütze dieses monströsen Universums, sondern tragendes Moment: es war eindimensional!


  Aber auch in einem konkaven Denkprozeß ließ sich Dreidimensionales und Eindimensionales nicht addieren.


  Bar mußte sich Gewalt antun. Bis hierhin war er Malfis Gedankengänge gefolgt, aber jetzt kam die Stelle, wo er in die Irre laufen, einen abzweigenden Weg übersehen konnte, weil er ihm nebensächlich, bedeutungslos erschien, um dann plötzlich vor einer Wand zu stehen und nie wieder zurückzufinden.


  Nelson. Es hämmerte und pochte. Nelson, ewig und immer wieder Nelson.


  Bar hatte den Freund vergessen. Doch Quy war noch hier.


  Hier. Was war das? Zentrum eines konkaven Komplexes. Das sagte nichts, das hatte nie etwas bedeutet und nie etwas ausgedrückt.


  Weg mit diesen Gedanken. Schluß mit dem Hämmern und Pochen, das dreimal, das hundertfach verfluchte Nelson!


  Das ‚Jetzt war ein Punkt! Das andere bestand aus drei Dimensionen. Drei Dimensionen ruhten auf einem Punkt. Oder ruhten in einem Punkt.


  Das war kein konkaves Denken mehr! Bar hatte die Spur verloren, sah nicht mehr einen Weg noch einen Pfad. Fortgeblasen alles.


  Zum ersten Mal spürte er wieder die Gewalten, die ihn nach draußen pressen wollten, verjagen aus diesem Zentrum.


  Quy? Wo war er?


  Im ‚Jetzt war er neben ihm. Aber das ‚Jetzt war nicht mehr das Zentrum des konkaven Komplexes. Sie beide drohten in den Sog dieses monströsen Weltraums hineingerissen zu werden.


  Und es hämmerte und pochte: Nelson, Nelson.


  Herrgott, es mußte doch mit all diesem etwas zu tun haben!


  Es war ein Reflex bei Bar, der nichts mit menschlichen Formen zu tun hatte. Aber der Reflex befreite ihn von unerklärlichen Gewalten. Das ‚Jetzt war für sie das Zentrum eines Komplexes.


  Den Weg nach Hause finden, zurück in eine Welt, die normal war. Zurück in eine Welt, die nicht aus Händen entstanden war, die den Befehlen eines kranken Hirns gehorchen mußten.


  Und Bar versank in etwas, das im Gegensatz zu dem stand, wo er war. Er machte sich selbst zum Konkaven!


  Er stand nicht mehr mit einem Fuß in diesem Weltraum und mit dem anderen in jenem, er stand nirgendwo! Er hatte beide Unterlagen verlassen, schwebte trotzdem nicht und stand auch nicht.


  Konkav!


  Und ein Bar Senkh wurde im ‚Jetzt größer als das monströse Universum.


  Er war es selbst, und er sah auf es herunter, er sah es von unten und von allen Seiten, und er blickte durch alles hindurch.


  Der Weg zurück. Der Weg nach Hause!


  Quy war noch bei ihm. Noch waren sie im konkaven Komplex.


  Nichts sprang auf, nichts brach auseinander, nichts flog in Fetzen davon und nichts stürzte in sich zusammen.


  Aber auf einer mathematisch genauen, konkaven Bahn jagten Bar Senkh und Quy Todds davon.


  Davon.


  Und hinaus aus dem ‚Jetzt!


  


  * * *


  


  Ein Mann mit Vornamen Will, der Dienst auf der größten Raum-Tast-Station des Universums verrichtete, drehte sich um, weil die Tür zu seinem Kuppelgebäude aufging und unangemeldeter Besuch hereinkam.


  Zwei Männer.


  Zwei Männer, die er kannte und die ihn kannten.


  Aber Will traute seinen Augen nicht mehr. Er drehte den Kopf und blickte fort. Es war verboten, im Dienst alkoholische Getränke zu sich zu nehmen. Aber wer hielt sich schon an dieses Verbot?


  Er öffnete das Seitenfach seines Pultes, vor dem er saß, holte eine Flasche heraus und hielt sie gegen das Licht.


  Heute hatte er nur einen Schluck daraus genommen. Daran konnte es also nicht liegen.


  Da wurde ihm die Flasche aus der Hand genommen. Er ließ sie sich aus der Hand nehmen, doch dieser Vorgang löste in ihm einen Schock aus.


  Er war also nicht betrunken, und er träumte nicht mit offenen Augen. Neben ihm stand tatsächlich Bar Senkh, und dem machte es anscheinend nichts aus, schon am hellen Tag sich zu betrinken; denn er hatte die Flasche leergetrunken und stellte sie nun wortlos neben ihm ab.


  So, der Whisky war nicht schlecht, Will. Aber jetzt wird es langsam Zeit, daß du uns auch ‚Guten Tag sagst. Nur beruhige dich vorher, denn vor dir waren es schon andere, die erstaunte Gesichter gemacht haben. Darum hat man es auch vergessen, dir unseren Besuch anzumelden. Und du erinnerst dich doch, das hier ist Quy Todder, mein Partner!


  Will sollte sich beruhigen, aber Will konnte doch rechnen. Die ‚Rho-I war gestern gestartet. Das Frachtschiff war nicht schneller und langsamer wie die anderen Raumboote auch. Unter Berücksichtigung der unerläßlichen Aufenthalte nach jedem Sprung konnten sie mit ihrer ‚Rho-I gerade da angekommen sein, wo es kein Milchstraßen-System ‚NGC 284T mehr gab. Aber sie konnten niemals hier neben ihm stehen.


  Und sie standen nicht nur neben ihm, sondern Bar hatte ihm auch die halbe Flasche Whisky ausgetrunken.


  Wenn es dir auch immer noch nicht einfällt uns zu begrüßen, Will, sprach Bar schon ungerührt weiter, dann dürfen wir uns doch wenigstens setzen, nicht wahr?


  Er griff nach zwei gepolsterten Hockern, schob Quy einen hin und setzte sich selbst auf den anderen.


  Bei allen Sternen … Damit war Wills Luftvorrat schon erschöpft, und er mußte erst eine Pause machen und seine Lungen wieder versorgen. Wo kommt ihr her?


  Bar schüttelte mißbilligend den Kopf. Wo kommen wir schon her? Sag uns aber zuerst mal, wie weit du mit deiner R-T-Anlage unsere ‚Rho-I verfolgt hast.


  Das ist es ja gerade! begehrte Will auf, der sich gefoppt fühlte. Euer Sprung nach NGC 2841 ist noch vom Autoscript notiert worden. Aber dann konnte ich euch nicht mehr finden, Plötzlich gab es in der Galaxis wieder dieses Loch im Raum, aber an einer Stelle, die außerhalb des Fünfecks lag, deren Orte ich euch gestern noch kurz vor eurem Start durchgegeben habe. Doch was soll das Geschwafel? Ihr könnt doch unmöglich schon wieder zurück sein?


  Unmöglich? Zum ersten Male machte sich Quy bemerkbar. Er grinste leicht. Ich würde das Wort nicht gebrauchen, denn es ist doch nicht zu leugnen, daß wir hier sind.


  Aber es ist doch auch kein Schiff gelandet! erregte sich Will, der plötzlich nicht mehr aus und ein wußte. Gleichzeitig war er aufgesprungen, hatte durch die dicke Quarzscheibe nach draußen auf den Raumhafen gedeutet, und was er sah, sahen die beiden anderen auch: Nicht ein Schiff lag auf dem Hafen.


  Muß man immer ein Schiff haben? fragte Bar gelassen.


  Muß man … Langsam erst verstand Will, was sein Studienkollege von der Raum-Akademie mit seinen Worten ausdrücken wollte. Vorsichtig wich er Schritt um Schritt zurück.


  Da hatte Bar schon mit einer nachlässigen Handbewegung abgewinkt. Du darfst dich ruhig wieder hinsetzen. Daß wir wieder hier sind, lieber Will, und daß wir deswegen nicht verrückt zu sein brauchen, das könnte auch dir so langsam klargeworden sein. Wie gesagt, muß man ein Schiff haben, um sich zwischen den Milchstraßen zu bewegen?


  Der Aufforderung, sich hinzusetzen, war Will nicht nachgekommen. Mit beiden Händen hielt er sich an der Kante des Pultes fest. Unnatürlich groß waren die Augen in seinem Gesicht, hilflos der Blick, der zwischen Bar und Quy hin und her irrte.


  Senkh verspürte Mitleid mit seinem Bekannten. Will, ich will dir die Sache leichter machen. Hat dir deine Raum-Tast-Anlage nicht in den letzten Minuten einige Rätsel zum Knacken gegeben?


  Woher weißt du das? kam es wie aus der Pistole geschossen.


  Ich weiß es! Mehr aber auch nicht. Darf ich dich mal fragen, auf welche Art und Weise sich die rätselhaften Störungen hier bemerkbar gemacht haben?


  Ich habe eine Gänsehaut bekommen, Bar! Ich habe schon geglaubt, dieses Loch im Raum würde jetzt auch nach uns seine Klauen ausstrecken und uns verschwinden lassen, aber dann war die Störung weg, einfach weg.


  Und Quy und ich wir waren da, Will! Versuch es einfach so hinzunehmen, denn erklären kann ich es dir auch nicht! Oder bist du imstande, konkav zu denken?


  Konkav was? Was soll ich können? Ob ich konkav … Diese Frage hatte bei Will keinen neuen Schrecken ausgelöst. Aber sein Gesicht lief rot an und sein ausgestreckter Zeigefinger machte eine typische Bewegung zur Schläfe. Jetzt nickte er auch noch dazu.


  Bar hatte mit Quy einen Blick gewechselt und sah Will grinsend an. Okay, Will! Wenn du das eben nicht getan hättest, hätte ich im stillen gezweifelt, ob du noch normal bist, aber deine Reaktion hat Gott sei Dank das Gegenteil bewiesen! Nur habe ich dich mit meiner Frage nicht auf den Arm nehmen wollen. Ich habe dich gefragt, ob du in der Lage bist, konkav zu denken. Und weil du es nicht fertig bringst, und ich es auch nicht mehr kann, darum ist es zwecklos, Quy wie mich zu fragen, wie wir es bewerkstelligt haben, jetzt vor dir zu sitzen.


  Doch in diesem Zusammenhang von mir eine Frage, die vernünftiger klingt: Wie oft hat eure Raum-Tast-Station diese Art von Störungen eigentlich notiert? Kannst du das feststellen oder feststellen lassen, Will?


  Mal langsam. Das Tempo, das du vorlegst, Bar, das ist mir zu schnell. Du mußt mir wenigstens Zeit lassen, erst mal das eine zu verdauen, bevor ich mich mit dem anderen befasse. Nun mal im Ernst, war das eben kein fauler Witz, das mit dem konkaven Denken?


  Aber nein! Mit einem Schlag war das fröhliche Grinsen von Bar Senkhs Gesicht verschwunden.


  Konkave Überlegungen in einem konkaven Weltraum haben Quy und mich den Weg finden lassen, jetzt hier zu sitzen. Unsere ‚Rho-I, der schöne, schnelle Frachtkahn, den haben wir da zurücklassen müssen. Unsere neupraktizierte Reisemethode war nämlich ein bißchen schneller und einfacher. Doch Schluß damit. Es führt zu nichts. Zurück zu meiner letzten Frage, Will: Sind derartige Störungen, wie vor wenigen Minuten, schon Öfters beobachtet oder notiert worden?


  Sind sie, wurde lakonisch erwidert. Aber erst, nachdem man uns diese Berechnungen und Formeln über ein amorphes Magnetfeld zukommen ließ, sind wir darauf gestoßen, daß diese Störungen etwas damit zu tun haben. Warum willst du das bloß wissen?


  Weil Quy Todder und ich immer noch Nelson suchen!


  Da ließ Will endlich die Kanten des Pultes los. Die Arme hingen an seinem Körper herunter, als ob sie ihm nicht gehörten. Du meine Güte, erst besorgst du mir einen halben Schlaganfall, als du mich fragst, ob ich konkav denken könnte, und jetzt hat diese Geschichte mit deinem Nelson immer noch kein Ende! Hört mal, ihr beide, seid ihr vielleicht deswegen zu mir heraufgekommen?


  Bar, brüllt der immer so? wurde Senkh mit betonter Nachlässigkeit von Todder gefragt.


  Diese Bemerkung half. Aber zunächst mußte sich Will den Schweiß von der Stirn wischen. Wolltest du nicht wissen, wann diese komischen Störungen aufgetreten sind und wie oft, Bar? fragte er eifrig.


  Doch, nur eilt das im Moment nicht so. Unseres Wissens müssen die ziemlich oft festgestellt worden sein. Sag mal, ist dir ein Professor Malfi bekannt?


  Will jagte seine beiden Hände in die Hosentaschen. Wie ein ungezogenes Kind trat er mit dem Fuß auf. Dann brauste er los: Langsam reicht es mir aber! Du kommst ja vom Hundertsten ins Tausendste mit deinen Fragen, Bar! Natürlich ist mir sein Name bekannt! Das war ein Verrückter!


  So? fragte Bar unheimlich ruhig zurück. Malfi ist dir bekannt, und Malfi war ein Verrückter. Nun mal eine Frage die nicht ins Tausendste geht: Warum war Malfi ein Verrückter, und warum ist er kein Verrückter?


  War und ist … Will kniff die Augen zusammen, starrte Senkh zweifelnd an. Er witterte hinter dieser Frage eine Falle, konnte sie aber nicht entdecken. Weil er verschwunden ist! Weil er händeringend gesucht wird, weil man mich auch schon ausgequetscht hat, und ich, wie jeder andere, hunderttausend Saldo verdienen kann, wenn man den Nachweis erbringt, wo Malfi geblieben ist. Und da, auf demselben Hocker, auf dem du jetzt sitzt, da hat der Verrückte auch gesessen! Stundenlang hat er mich hier aufgehalten  nur nicht so blödsinnige Fragen gestellt wie du, Bar. Konkaves Denken! So eine Idiotie!


  Die Idiotie gewinnt aber langsam Figur, mischte sich nach kurzer Pause Quy Todder wieder ein. Mal eine Zwischenfrage: Gibt es hier oben ein alphabetisches Schiffsregister?


  Da steht es ja! fauchte Will. Er hätte seine beiden Besucher am liebsten hinausgeschmissen, aber weil da etwas war, das ihn vor dieser Handlung zurückhielt, warnte, machte er seiner Erregung durch lautes Schreien Luft.


  Über Todders Frage war auch Bai stutzig geworden. Fragend blickte er zu seinem Freund hinüber, der im Schiffsregister blätterte.


  Nur ein paar Sekunden dauerte dessen Nachsehen. Dann schlug er den dickleibigen Band zu. Er ließ ihn auf seinen Knien liegen, während er Will forschend ansah. Wir haben uns unten, und er deutete mit der Hand auf die Stockwerke, die unter ihnen waren, erkundigt. Dort hat man uns über Professor Malfi dasselbe gesagt wie hier. Aber vor einer ganzen Reihe von Jahren ist ein Professor Malfi mit einem Kreuzer der Raum-Legion in NGC 2841 verschwunden. Danach hat es im ganzen Universum keinen zweiten Professor Malfi mehr gegeben, und doch ist er hier ein und aus gegangen. Ist das nicht eigentümlich?


  Waaas? Länger konnte Will sein Was nicht ziehen. Er hatte wieder mal keine Luft mehr.


  Quy nickte. Wer ist denn übrigens der Mann, der für das Aufspüren oder für das Erbringen eines Nachweises, wo Malfi geblieben ist, hunderttausend Saldo ausgeben will?


  Wer soll das schon sein? Will erholte sich langsam von seiner Sprachlosigkeit und Kurzatmigkeit. Starmaß!


  Sooo. Das war alles was Quy sagte, und Will war mit dieser Antwort gar nicht zufrieden. Er hatte etwas ganz anderes erwartet. Mit dem Blick, den ihm Quy zuwarf, konnte er auch nichts anfangen.


  Kann ich eine Verbindung mit der Raum-Legion bekommen?


  Will fiel der Kiefer herunter.


  Was wollt ihr denn mit der Raum-Legion? Gehört das vielleicht auch zum konkaven Denken? versuchte Will spöttisch zu werden.


  Ich glaube, ja, gab Todder ohne weiteres zu. Und es machte den Eindruck, als ob er es so meinte, wie er es gesagt hatte. Nun, wie ist das mit einer Verbindung zur Raum-Legion?


  Will stöhnte nur, aber dann bequemte er sich, über Funksprech eine Verbindung herzustellen. Aus der Membrane tönte eine Stimme, wies sich als Hauptkommandantur der Raum-Legion aus.


  Quy Todder fragte kurz zurück. Er wollte wissen, ob der Kommandant zu sprechen war.


  Der war zu sprechen.


  Dann benachrichtigen Sie den Kommandanten bitte, daß er in einer knappen Viertelstunde wichtigen Besuch zu erwarten habe. Ende des Anrufs!


  Die Stimme aus dem Lautsprecher fragte noch zurück, wer denn dem Kommandanten zu melden sei, als Todder schon abgeschaltet hatte.


  Du gehst doch mit, Bar? fragte Quy seinen Freund.


  Wortlos stand er auf. Er verbiß sich eine Bemerkung. So wenig wie Will das letzte hier verstand, so wenig verstand er Quys Vorhaben.


  Über das Herumrätseln vergaß es Bar, sich von seinem alten Bekannten zu verabschieden. Auch Quy Todder war mit seinen Gedanken woanders, und er hörte das Stöhnen hinter seinem Rücken nicht mehr, das in die Worte gekleidet war: Du heilige Milchstraße, die beiden denken wirklich konkav!


  


  * * *


  


  Fünf Stunden blieb der Besuch beim Kommandanten der Raum-Legion in der Haupt-Kommandantur.


  Dann starteten vier Kreuzer. Zwei Stunden später hatten die vier waffenstarrenden Schiffe der Raum-Legion ein fünftes aufgebracht und zur Landung auf dem Militärhafen gezwungen.


  In einem Hotelzimmer der Stadt sprach Funksprech an.


  Fünf Minuten darauf saßen Quy Todder und Bar Senkh in einem Luft-Taxi und ließen sich zur Haupt-Kommandantur fahren.


  Dort wurden sie schon erwartet. Ein Läufer geleitete sie bis zur Tür, hinter der der Kommandant saß. Als sie eintraten, war dieser nicht allein.


  Bar Senkh und Quy Todder standen Mr. Starmaß gegenüber.


  Der Herren kennen sich doch, nicht wahr? fragte der Kommandant mit einer Stimme, in der keine Regung mitschwang.


  Aber ja, bestätigte Todder, holte mit einem Griff seine Brieftasche aus dem Jackett, klappte sie auf und entnahm ihr einen Scheck.


  Den haben Sie doch ausgeschrieben, Mr. Starmaß, nicht wahr?


  Dabei blieb es.


  Sie wurden vom Kommandanten aufgefordert, Platz zu nehmen. Aber die Strahlpistole, die vor dem Kommandanten auf dem Schreibtisch lag und deren Kolben manchmal von seinen Fingerspitzen berührt wurde, sprach davon, daß diese Unterhaltung hier für irgend jemand gefährlich werden konnte.


  Pausenlos prasselten Fragen auf Starmaß hernieder. Der Kommandant zeigte sich als Mensch, der ein Roboter-Gehirn haben mußte. Er schien gar nicht zu überlegen, um seine Fragen zu formulieren. Sie waren einfach da.


  Schon ein halbes Dutzend mal hatte Starmaß vergeblich versucht zu protestieren. Die Proteste überhörte der Kommandant.


  Wieder eine neue Frage von ihm. Mr. Starmaß, warum haben Sie diese beiden Herren veranlaßt, NGC 2841 anzufliegen, obwohl Ihnen bekannt war, daß für diese Galaxis Anflugsperre bestand?


  Ich bin Geschäftsmann, Kommandant! antwortete Starmaß verbissen. Und die Schwierigkeiten, die Sie mir allem Anschein nach machen wollen, die werden Sie etwas mehr als Ihren Posten kosten! Ich verbitte mir jetzt ein für alle Mal ganz entschieden …


  Der einzige, der hier etwas zu verbitten hat, bin ich! fuhr ihm der Kommandant ins Wort. Warum haben Sie in den letzten zwanzig Jahren fünfeinhalb Millionen Saldo für wissenschaftliche Forschungen ausgegeben, Mr. Starmaß?


  Sie machen wohl den kläglichen Versuch, mit Ihren Fragen zu scherzen, Kommandant? Das zerknitterte Pergamentgesicht Starmaß verzog sich zu einem überheblichen Grinsen. Mit meinem Geld mache ich noch, was ich will! Und es geht weder die Raum-Legion noch sonst einen Menschen etwas an, ob ich es zum Fenster hinausschmeiße oder für wissenschaftliche Zwecke ausgebe! Damit dürfte ich wohl Ihre Frage beantwortet haben.


  Das haben Sie, Mr. Starmaß! Ich danke Ihnen!


  Das schien das Ende dieses langdauernden Frage- und Antwortspieles zu sein.


  Ohne ein Wort zu sagen stand Starmaß auf.


  Er öffnete die Tür, und er sah sechs Strahlpistolen, die auf ihn gerichtet waren.


  Seine rechte Hand, die zum Mund hochfliegen wollte, kam zu spät. Die hielt Quy Todder fest und Bar die andere.


  Dann kam die Stimme des Kommandanten, und die befahl: Ausziehen, untersuchen, durchleuchten und dann nach Station 3 bringen!


  Bevor Starmaß seinen sechs Bewachern ausgehändigt wurde, mußte er erst das noch fallen lassen, was er sich in den Mund schieben wollte.


  Angeekelt, als ob er etwas Schmieriges in den Händen hätte, hob Quy die kleine Ampulle auf. Vorsichtig legte er sie neben die Strahlpistole auf den Schreibtisch des Kommandanten.


  Ja, meine Herren, sagte der Kommandant. Sie haben sich eine Belohnung von einer Million Saldo verdient! Es ist mir wirklich ein Vergnügen, sie Ihnen in vierundzwanzig Stunden auszahlen zu dürfen. Starmaß wird sich nie wieder in Freiheit bewegen können.


  Starmaß ist übrigens der zweite Fall in den letzten hundert Jahren, daß ein einzelner Mann mit Macht und Geld es versucht hat, Herrscher über ein Universum zu werden! Für die Raum-Legion lagen für einen gewaltsamen Umsturz keine Beweise vor. Wir waren nur auf Vermutungen angewiesen und haben mehr als zehn Jahre im dunkeln getappt.


  Erst durch Ihre Unterredung mit mir wurden uns die Augen geöffnet, und wir haben dann so viele Beweise gefunden, daß sie genügen, um diesen Menschen für lebenslängliche Zeit nach Station 3 zu bringen.


  Aber eine Frage, meine Herren, müssen Sie mir noch beantworten. Heute nachmittag sind Sie einer Antwort im großen Bogen aus dem Weg gegangen.


  Woher haben Sie Ihre Erkenntnisse?


  Die beiden Männer, die vor dem Kommandanten so bequem in den Sesseln saßen, blickten sich schweigend aber vielsagend an. Dann schüttelte Bar den Kopf. Kommandant, wir bitten Sie, auf Beantwortung dieser Frage zu verzichten. Wir möchten nämlich nicht Gefahr laufen, den guten Eindruck, den wir auf Sie gemacht haben, zu verwischen und in Ihren Augen als Verrückte zu erscheinen. Und Sie halten uns bestimmt dafür, wenn ich Sie zum Beispiel fragen würde: ‚Kommandant, können Sie konkav denken?


  Konkaves Denken? Trotz des Ernstes der Situation lachte der Kommandant hinter seinem Schreibtisch schallend los. Bei Gott, das würde ich tatsächlich tun! Sie wollen also meine Frage nicht beantworten. Nun, Schwamm drüber! A propos Verrücktheiten: Wissen Sie, daß Mr. Starmaß aus einer Familie stammt, in der eine eigentümliche Geisteskrankheit zu Hause ist, die sich von Generation zu Generation vererbt hat?


  Also hatte Starmaß doch einen Tick! platzte Bar Senkh triumphierend heraus. Ich glaube das zu gern. Aber es würde zu weit führen, Kommandant, jetzt noch davon zu sprechen. Mich interessiert nur noch eine Sache: Wie will die Raum-Legion den Menschen innerhalb des Universums das Verschwinden von NGC 2841 erklären?


  Da wurde der Kommandant hinter seinem Schreibtisch ein Stück größer. Meine Herren, wir werden die Wahrheit sagen! Wir werden alle intelligenten Rassen auf allen Planeten der uns bekannten Galaxen über den Versuch Professor Malfis, sich zum Herrscher über ein Universum mittels der Macht des amorphen Magnetfeldes zu machen, unterrichten. Wir werden uns nicht schonen, sondern erklären, daß die Aufdeckung dieses Attentates Ihr Verdienst und nicht das der Raum-Legion ist, und wir werden auch die Wahrheit über Mr. Starmaß sagen.


  Starmaß war der Initiator des Planes. Professor Malfi war die wissenschaftliche Kapazität, die zum ersten Mal ein amorphes Magnetfeld entfesselte.


  Warum sollen wir die Wahrheit scheuen?


  Warum glauben Sie uns so bedingungslos? warf Todder ein.


  Weil Sie nicht gelogen haben! gab der Kommandant ohne weiteres zu. Heute nachmittag, von der ersten Minute an, da Sie in diesem Raum waren, sind Sie und Ihr Freund Senkh unter Strahlenbeschuß gewesen. Unsere Wissenschaftler haben festgestellt, daß Sie uns eine ganze Reihe von Vorgängen verheimlicht haben, aber Ihre Aussagen über Professor Malfis Tod wurden einwandfrei von den Geräten als die ungeschminkte Wiedergabe von Tatsachen registriert.


  Ist Ihnen übrigens bekannt, daß Professor Malfi der Stiefbruder von Mr. Starmaß war?


  


  * * *


  


  Am nächsten Tag legte Quy Todder bei der Bank einen Scheck über hunderttausend Saldo vor und ließ die Summe sofort auf das Konto umbuchen, über das Bar und er verfügungsberechtigt waren.


  Die Anweisung über eine Million Saldo von der Raum-Legion war schon erfolgt.


  Trotz ihres unerwarteten Reichtums herrschte zwischen Bar und Quy eine ungemütliche Spannung.


  Was machen wir jetzt? fragte Quy, als sie das Bankgebäude verließen.


  Ein neues Schiff kaufen! war Senkhs knappe Antwort.


  Und dann?


  Und dann? echote Bar, warf Quy einen prüfenden Blick zu und sagte dann: Vielleicht werde ich mir auch selbst ein Schiff kaufen! Vielleicht wirst du wieder einmal ablehnen, mitzufahren. Quy! Ich finde nämlich keine Ruhe. Ich muß diesen Nelson einmal finden!


  Nelson? fragte Quy Todder so gleichgültig, als ob er gerade gesagt hätte, es würde morgen ganz bestimmt regnen. Nelson willst du suchen? Was interessiert dich denn ein Toter? Selbst wenn er noch lebte, könnte ich ihn beim besten Willen nicht sympathisch finden  den Professor Nelson Malfi!
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dem modernen A-O-BE-Verfahren anlic-

Nachnahme. (Illustr. Prospekt gratis!)

Ihre

komplett DM 9,80

ins Ausland!
nachher

x Geschwollene Beine, Alemnot?

Dann Majava-Entwasserungsice. Anschw

und Magendruck weicht, Atem und Herz
| werden ruhig. Beingeschwire schlieBen
sich, Packung DM 3,—. Nachn. u. Porto.
Machen Sie einen Versuch!

Frz. Schott, Abteilung 72, Augsburg 11
e ————

| s U: b 2.85 - EP 3.95 DM
Cl\ SCHALIPLATIENFREUNDE

verlangen Gratisprospekt T 3
nd HORPROBE hostentres |

ARG REGENSBURG 1,p0STF. 235

Alles schlunk durch

die neve, garantiert unsch&dliche
ELRAMO Zehrcreme. Auch Hife, Beinc,
Fesseln, Oberschenkel werden rasch und
mihelos durch bequeme GuBerliche An-
wendung entfettet. Die Idealfigur ohne
| Hungern, Didt und deral. Orig.-Packuna

5.9 oder Kur-(Doppel-JPackung 7,50 DM,

Frau Rosa E. Seitz, Spezial-Kosmelika,
Nirnberg 17, Fach 23, Abllg. 13

Haben Sie Talent ?
z. Schauspieler, Sénger, Sprecher oder [
zum Schriftsteller? [deen fir Kurzge-
schichten, Roman, Film. Verlangen Sie
Prospekte von Studio 11l L. Hardt, Min-
chen 13, Schliefifach 30.

UNTER VIER AUGEN ‘

Von Dr. med. M
Rinard. Dieses un-
entbehrliche Buch
for alle reifen
Menschen schildert
das Liebes- u. Ehe-
leben_erstmals
ganz offen und
ausfuhrlich. Mit zahireichen Bildern
und Tafeln. Sonderteil: Die frucht
boren und unfruchtbaren Tage der
Frou. Halbl. geb. 10,50 DM porto-
frei ‘gegen Voreinsendung  (Nach-
nohme 60 Pfg. mehr), 242 Seiten
Altersangabe notwendig.
Versandbuchhandlung FISCHBACH
|| Abt. DM 23/5 - Minchen-Neubiberg

Wassersuch}? TNT-

| . Sarher >
‘ A-O-BE-Labor, Abt.V / 14, (22a) Essen, SchlieBfach 68
|
|

Bicher for reife Men-
schen, illustr. Prospek!-
mappe _gegen 50 PP
Rickporto u. Allersangabe, neutral und
verschlossen

BUCHVERSAND REINHARDT / Abt. M
(14b)” Reutlingen-Sondelfingen, Postfach

se Bettrein durch
Bettndsser:aiiise

liefert M.-Versand, Flensburg, Fach 446

Revolution! In drei Wochen Zehnfinger-
Blind. Steno 150 Silben 5 Wochen! Biro
Féch.-Umschulg. usw. Freiprosp. . Kuhr's
Fernichrinstitut, Heidelberg, Fach S 34

Scherzartikel ausKoln
Alles krimmt sich vor Lachen!
Gratis-Katalog anfordern mit
Trick-Vexier - Zauber - Artikeln
Scherz-Dapper, Koln-Braunsfeld 52

INS AUSLAND?

Mglichkeiten in USA und 26 anderen
Léndern! Fordern Sie unser ,Wann?
Wohin? Wic?-Programm”  gratis_porto

fret von Internaiional’ Confacts
Abt. FW 3 Hamburg 36.
Partner-Wahl !

bequem zu Hause,
Bildouswah! durch Baumeister,
Duisburg 1, Postfach 683

Direktan Privat.

Fahrrider.. £3
‘wochentl. Riesenauswahl. Katalog frei.
Hans W. Miller, Abt, 557 /D, OHLIGS

Freiv.. Hemmungen

Unsicherheit, Arbeitsunlust, Angst, Kon
zenfrations- und  Gedéchtnisschwéiche
geistiger und kdrperlicher Erschopfuns
durch die Spezial-Aufbau- und Nerven-
nohrung Frischgeist Fordern Sie
deshalb sofort eine  Ansichissendung
nebst kostenloser Probe. Senden Sie kein
Geld. Wilh. Schmidi, Abt. D 90, Ham-
burg-GroB-Flottbek, Emkendorfstrafie 49.

B schallplattenom B, =

e

gen in dieser Woehe

Carina / Little brown Jug
Sic sag! nein, nein,
nein ¢ Leise kommi die | |

Nocht
Morgen / In Motril
Souvenirs | |
‘Wolgaschiffer-Jump
Versand nur por Nachnshme diriet curch
Rhein-Hansa schaipianen-Abe, 0 1
Dassaldort-Oberiassel.  Postiach 565

— Wer will S;;then lernen?

Englisch, Franzésisch, Ialienisch, Spa-
nisch oder Portugiesisch daheim im per-
sénlichen Fernunferricht mit standiger
Kontrolle des zunehmenden Kénnens
bis zum Abschlufizeugnis. Es lohnt sich,
den kostenlosen Prospekt anzufordern.

Zickerts M. R. Fernkurse
Miinchen-GroBhadern

Sofort Nichtraucher

Verbliffender Erfolg iber Nacht!
Kurpackung DM 9,80
Prospekt kostenlos.

KARL C. POHLERS - AUGSBURG
HermanstraBe 8

— TANZEN —

ohne Lehrer.

Sie konnen zv Hause
unbeobachtet  die | |
) leicht verstandlichen
Schritle machen. Jo-

A dor_Schritt ist ab-
gebildet. Unbegable
und  Schwerfallige
wurdengute Tanzer.
Alle  Gesellschafts.
fanze, die alten und
auch alle modernen,
wie Boogie, Mambo,

Cueva, Baiao, Rock'n'Roll, ‘Calypso,
Cha-Cha-Cha ‘efc., sind genay’ und
m. 130 Abbildung. erldutert. 4,20 DM
Die Kunst, zu plaudern
und gewandt zu unterhalfen. Dos Ge.
heimnis dieser Kunst entschleiert das
Buch. Sie finden die beliebesten Ge-
spréche, auch Liebesgesprach u, Flirt
Auflage Gber ; Million. Preis 4,20 DM
Lieber Schatz! |
Der vollkommene Liebesbriefsteller,
fir die heutige Zeit possend. 175 vor-
zigliche und vollsténdige _Liebes-
briefe und Briefanfange. Viele sind
durch den  Lichesbriefsteller zu
ihrem Gluck gekommen. Alle Briefe
wirken bezaubernd. 4,20 DM
Alle drei Binde zusammen 11,90 DM
geg. Voreinsendung d. Betrages auf
Posischeckk.74 81. Nachn. 60 Pf. mehr.
Vorsandbuchh. URANO ZIF, Frankiuri a. M. 1
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Transgalaxis

die grofie und exclusive Buchgemeinsdhait fiir Freunde

utopischer Literatur prisentiert

eine aktuelle und lickenlose Information iiber alle Vorgéinge auf dem Gebiet
der utopischen Publikationen;

den einmallg giinstigen Erwerb Ihrer utopischen Literatur von. Serienheft bis
zur wertvollsten Buchausgabe;

die Verbindung zu den groSen Science-Fiction-Fan-Organisationen.
Fiir einen Beitrag von nur —.50 DM im Monat bietet die Buchgemeinschaft u.

die zweimonatlich erscheinende hochinteressante Zeitschrift TRANSGALAXIS:

den Bezug s@mtlicher utopischer Publikationen. Biicher, Taschenbiicher, Heft-
ausgaben, fremdsprachige Ausgaben, verbilligte Ausgaben, Abonnements zu
Clubpreisen, Exclusiv-Mitgliederausgaben, Xataloge ~nd vieles mehr zu ein-
maligen Sonderpreisen. Das TG-Antiquariat beschafft auBerdem fur Sie sel-
tene Ausgaben.

TRANSGALAXIS empfiehlt die Mitgliedschaft in den regionalen europaischen
Science-Fiction-Clubs, die sich in der

«F. E. S.E"

(Foderation der europiischen SF-Clubs)

zusammengeschlossen haben. Prisident dieser internationalen Organisation ist

der weitbekannte Schriftsteller und Senior der deutschen SF-Publizisten
Richard Koch !

Bitte richten Sie diesbeziigl. Anfragen direk t an den Sekretir der ,F. E.S. F.“,

Herrn W. Scholz, Bielefeld, FalkstrafBe 2, der Ihnen unverbindlich

Anschriften und Mitgliedschaftsbedingungen der angeschlossenen SF-Clubs

postwendent iibermittelt.

Fast 2500 Publikationen

. Diesen Umfane hat die deutschsprachige utopisthe Literatur bis neute erreicht
Sémtliche Titel enthélt der soeben erschienene groBe Spezialkatalog der Buch-
gemeinschaft TRANSGALAXIS.

(Auslieferung an TG-Mitglieder zum Sonderpreis.)

Informieren Sie sich! Bleiben Sie aul dem lautenden! Uberzeugen Sie sich von

der einmaligen Leistungsfihigkeit! Und wenn es Intercsse und Zeit erlauben.

schreiben Sie baldigst »ne Postkarte Sie erhalten postwendend eine austithr-

liche Broschiire zu Ihrer unverbindlichen I[nformation!
TRANSGALAXIS

Spezialversand tiir utopische Literatur
(16) Friedrichsdorf/Taunus Posttach 11
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Ab Band 81
Soldatengeschichten

jetzt im GroB3format
mit 64 Seiten

Dazu wie bisher seltene Fotos, viele Zeich-
nungen, Kartenskizzen und die beliebten
Typentateln der Waffen und Ausriistungen
des deutschen Heeres.

Bekannte Autoren schreiben die ,Soldaten-
geschichten” nach historischen Unterlagen.
Jede Woche erscheint ein Band fiir 60 Pig.
Uberall im Zeitschriftenhandel erhdltlich.
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Die Seite fir unsere TERRA-Leser






